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"9 ie Wafferpögel vereinigen allein mit dem 





und die Ebenen; fie ſchweben auf den. Wellen mit 
. ‚eben fo vieler Seichtigfeit und mit mehr Sicherheit 


‚als fie in ihrem natürlichen Element fliegen; fie 
finden da, allenthalben Unterhalt und eine Beute, 


die ihnen nicht entfliehen Fan; und um fie zu er⸗ 


hafchen, zertheilen einige die Wellen und tauchen 
darin unter; andete berühren fie nur obenhin, inz 
dem ſie über ihre Oberflaͤche in einem ſchnellen, 
reißenden oder nach der Entfernung und der Menge 
ihrer Schlachtopfer abgemeſſenen Fluge ſtreifen; 
alle laſſen ſich auf dieſem beweglichen Element wie 
‚auf einen feſten Wohnplatze nieder, ſammlen ſich 
hier in einer großen Geſellſchaft, und leben ruhig 
mitten in den Stürmen, fie ſcheinen ſogar mit den 
Wellen zu fpielen, gegen die Winde zu Fampfen, 
R Kai Mia. nnd 








5 des Meeres, Zahlreiche Arten von ihnen, 
die alle fehr vervielfältigt find ‚, bevölfern die Ufer 


6 


\ 


— 


- 


N 


und fich den Stürmen Preis zu ‚geben, ohne 
fürchten oder Schifbruch zu leiden. 


> Diefen fih ausgewählten Wohnplag verfaf- 


fie zu 


fen fie ungern, und nur zu der Zeit, wenn bie 
Sorge für ihre Jungen fie ang Ufer feffelt, und. 
fie dag Meer nur zu gewiffen Zeiten zu. befuchen 
‚, erlaubt; denn fobald ihre Zungen ausgefommen . 


find, jo führen fie fie zu Dielen geliebten Aufent: . 
halt, den diefe bald felbft als ihrer Natur ange: 
meffener, wie das Sand lieb gewinnen: in der That 
koͤnnen fie da bleiben-fe lange fie wollen, ohne von 
der Naͤſſe durchdrungen zu werden, und. ohne et- 
mas von ihrer Beweglichkeit zu verkieren, weil ihr 
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A Die Waffernög 


fanft getragener Leib fich fogar im Schwimmen 


ausruht, und bald die durch das Fliegen erſchoͤpf⸗ 


ten Kräfte wieder erhält. - Die lange Dunfel 


heit der Nächte oder fortdanernde Stärme, a) find 


nöthigen. Sie dienen alsdann den Reiſenden als 


Vorlaͤufer oder vielmehr als Signale, indem fie 
‚ihnen die Mähe des Landes ankündigen; indeſſen 


— 


die einzigen widrigen Schickſale, welche fie erfah⸗ 
ren, und die fie zuweilen das Meer zu verlaſſen 


ift Doch diefe Anzeige oft unficher, denn verſchie⸗ 


dene von diefen Vögeln machen ſich bisweilen jo 
— RE RR ETRERER EA C.  VORHRT 


ur 


Vi ⁊ 1 * 
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a) „Die Unordnung der Elemente (bey einem. gro⸗ 


„pen Sturm) entfernte die Vögel nicht von und; 
„von Zeit au Zeit ſchwebte eine ſchwarze Meve auf 
„der vom Meer bewegten Oberfläche, und brach 


„Ole Grwalt der” auf.einander laufenden Meeres 


wogen, indem er fi) ihrer Gewalt ausſetzte: Der 


© pAnblie® des Dceang mar alsdann prächtig und 
ſchrecklich.“ Sorfter Cooks zweyte Reife; IL Band, 
| 
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Die Waſſervoͤgel. u 


weit in Die See hinein b), daß Herr Cook raͤth, 

ihre Erſcheinung nicht als ein ficheres Kennzeichen 
der Nähe des Landes anzufehen, und alles was 
man aus der Beobachtung der Seefahrenden ſchlie⸗ 
Ken Fann, ift, daß die meiften von diefen Bdaeln 
nicht alle Nächte ans Ufer zurückkehren, und wenn 
fie zur Hin: oder zur Herreife uͤber die See einiger _ 
Ruhepuncte bedürfen, fie Dielelben auf den 
Steinflippen oder felbft auf den Meereswogen 


finden c). | ® 


v 
% 


Die Bildung des feibes und ber Glieder bey 
diefen Vögeln zeigt hinreichend an, daß fie gebohr⸗ 
Bauten ER RESTE EN EEE 


— 


⸗ 
7 


— b) „Die blauen Sturmvoͤgel, melde man in diefem 


unermeßlichen Meere fiebt, find eben fo wenig 


als die Denguins für die Kälte gefibert. Wir 


„haben einige zwifchen Neu: Seeland und Ames 
oo „Eifa gefunden, mehr als fieben bundert Meilen 
„von jedem Lande.“ Sorfter Cooks zweyte Reife, 


1.Band, p.107. „Wir haben bey verf&iedenen 


‚Gelegenheiten bemerfen-Fönnen, daß die Voͤgel 
die Hähe des Landes nicht fiherer als das Sees 
gras zu erfennen geben, es müßten denn die Ars 
ten fegn, die fich niemals ſehr weit von den Küften 
entfernen. Was die Penguins, Die Sturmoögel, 
die Aldatroffe beteift, fo fann man, da man fie. 
fechs bis fieben hundert Meilen an der Südiee 
trift, gar nicht auf ihre Anzeige rechnen.“ For⸗ 


ſier Verfolg von Cooks zweyter Reife, V.Band, 


- n 4 


‚Wr 


" - pP. 192, 


* 


e) Man bat ſogar Urſache zu glaubeu, daß fie auf 
dem Waſſer ſchlafen koͤnnen: „wir fuhren nahe 
bey einem Albatroß vorbey, welcher ſaß und auf 
„dem Waſſer ſchlief; der vorige Sturm hatte ihn 
„vielleicht ermädet.“ Sorfter Cooks zweyte ðeiſe, 
ILB. p. 9% Sr 


$ 
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ne ‚Seefahrer, und Naturbewohner des flüffigen 
Elementes find; hr Seib ift gebogen und wie Der 





Broauch eines Schiffs gefrummt, und vielleicht hat 





ber Menfch nach diefer Figur das Modell zu feiz 
nen erften Schiffen genommen; ihr an einer her ⸗ 
porfpringenden Bruft erhabener Hals, fl > 
‚gut den Schnabel deſſelben vor; ihr Furger und 
ganz in einem einzigen Bündel Federn fich ver die 

nigender Schwanz, dient ihnen zum Steuerru ⸗ 
der 6); ihre Füße find breit und wie Schwimm⸗ 
fuͤße, und koͤnnen als würfliche Ruder gebraucht 
werden ), die dichten und mit einen Delglanz, 
ke se 


else 


ie, 
“7 ı 


— 


d) Pro cauda clunem habent, ac brevem quidem eae 
(aves) quibus aut crura longa aut pedes continuata 
planitie donati ſunt. Ariſtot. Hifl. Animal. lib. U. 

ur Reaper Mr ex recent. Bcalje, nr, ea N | 

1) Die Fuͤße dee Wafferoögel find nicht allein an 
dem Leibe ganı anders, mebr zur Seite eingelenft, 
fordern find mit ihren oberſten Gelenfen au fo 
ſehr nach hinten gerichtet, daß viele din Diefen 
Vögeln gar nicht, mahl auf der Erde gehen koͤn⸗ 9 
nen, ober welche diefes koͤnnen, haben Die Zehe 
nach ınmwärts, und bey dem Schwimmen die Fuß⸗ 
ſohle nach außen gekehrt. Den den Shwimm: 
voͤgeln iſt der Leib auch flach niedergedrückt, und 
liegt deſto bequemer auf dem Waſſer anſtatt er 
bey den Sumpfvoͤgeln oder Stelzenlaͤufer mehr 
ale ben Den Landvoͤgeln von den Seiten zuſammen 
ebrückt ıft, am ſtärkſten ben denen, welche fich 
uch Rohr und Schilf durchdrängen, 3. B. dem 
kleinen Robrdommel, den Rallen u. a. 
Die Werkzeuge des Athemholens find auch 
- ganz befondert, unterfcheiden bey mehreren Gat⸗ 
iungen der Schwimmoögel 003 Männchen von 
tem Weibchen, und die Puftröhren haben bey 
‚jenen befondern Erweiterungen oder — 
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N RE 9 
ber den ganzen feib bedeckt verſehenen Pflaumfer 
‚bern, find ein natuͤrliches Schifspech, das fie gegen. 

diie Naͤſſe undurchdringlich macht, indem es fie zus 





gleich leichter auf der Oberfläche des Waflers 


ſchwimmen laͤßt e), und doch ift Dies nur eine bes 
‚ merkte Fähigfeit, die die Natur diefen Voͤgeln 
zum Schiffen gegeben hat, ihre Naturſitten ftim: i 


men mit dieſen Sähigfeiten überein, ihre Sitten 
haben fi) darnach gebildet; fie find an feinem Dr, 
fo vergnuͤgt als auf dem Wafferz fie ſcheinen ſich 
N —— mit 

| RER 


2) „Die Vögel in den warmen Fändern haben eine 
" „mittelmäßige Bedecfung, da hingegen die in den 
„falten und befonders die, welche unaufhörlich auf 
„ben Meere ſchwimmen, eine unendliche Menge 
Federn haben, wovon jede doppelt ift.“ Forſter 

Fortſetzung von Cooks zweyter Reife, V. Band, 
' p. 1817. „Man fehreibt mit Unrecht dem Eisvogel 
| allein den Inſtinet zu den Schiffen nacbzugehn, 
da verſchiedene Seevoͤgel den größten Theil ıdreg 
Lebens in einer großen Entfernung von den Kuͤſten 
>, auf Diefem Elemente zubeingen, und «8 ihnen 
——— beynahe ohnmoͤglich iſt, im Sturm auf der ſehr 
unruhigen See ihre Nahrung zu finden; ſo lau⸗ 
fen ſie dang hinter den Schiffen her oft vor einem 
ſchnell aufſteigendem Sturmwinde, und naͤhren 
ſich da von verſchiedenen Dingen, die man ihnen 
dahin wirft, übrigens bietet ihnen dag durchdie 

Fahrt eines Schiffe getbeilte Meer einen rubiaern 

Platz an, mo fie jich ausruhen kͤnnem“ Bemers 

Fungen des Grafen von Querhoͤnnt Bönigl. 

Schiffsoffizier. HEY 2 


Anmerk. Diefer auf der See lebende Eisvogel 

iſt nicht der wahre Eisvogel der Alten oder unſer 

Eisvogel fondern ehe eine Art von Meerſchwalbe 

oder andern Voͤgel, Die weit und ferne); von den 

Kyoſten fliegen, wovon ſich der wahre Eisbogel nie 
‚entfane i 
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a0 Die Waferöge — 


mit Furcht anf die Erderzu feßen; die geringſte 
Rauhigkeit des Bodens verwundet ıhre Süße, mel 
che durch die Gewohnheit nur auf einer flüfigen 
Dberflähe nur zu ruhen weich geworden find: 
endlich ift das Waſſer für fie ein Drf der Ruhe, 
und des Vergnügens, mo alle ihre Bewegungen 
mit feichtigfett von Statten gehen, wo fie alle ihre 
2 Gefchäfte ungezwungen verrichten, und ihre vers. 
ſchiedenen Schwenfungen fich mit Anmuth fpüren 
laffen. Sehet da die Schwäne wie fanft fie daher ge 
| fchwimmen, oder mit Majeftät auf den XBellen 
000 daher fegeln; fie fcherzen darauf, beluftigen ſich, 
Er tauchen fich unter, und zeigen fich wieder mit den R. 
angenehmen Bewegungen, den fanften Wallun⸗ “ 
gen und der zärtlichen Kraft, welche eine Datftel- | 
fung und Ausdrud der Empfindungen, worauf jede 
Siebe fich arlindet, darbieren ; auch ift der Schwan 
das Sinnbild der Srazie, welcher Zug uns zuerſt 
undfräher als Die Schönheit bey ihm auffallend ift. 
| | — 
Das Leben des Waſſervogels iſt alſo ruhiger 
und nicht fo muͤhſam wie bey ven meiſten andern 
Voͤgeln, er braucht weit weniger Stärfe zum 
Schwimmen, als die übrigen zum Sliegen anwen⸗ 
den muͤſſen; das Element, was er bewohnt, bietet 
ihm in jeden Augenblick feinen Unterhalt an; er | 
findet ihn häufiger als er ihn fuchen darf, und oft = 
$ bringt die Bewegung der Welle ihm denfelben 
— nahe; er ergreift ihn ohne Beſchwerde ſo wieer 
—ihn ohne Mühe und Arbeit gefunden hat, und 
diieſes fanftere Seben giebt ihm zugleich unfhue 
digere Sitten und friedfertigere Naturanlagen, 
Jede Art verfammlet fih durch die Empfindung 
eingr gegenfeitigen Siebe; feiner von dieſen Vögeln 
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2 greift Fin Steichen — — — einen 


Ak ogel zu feinem Raube, und man fieht, 
bey dieſem großen und ruhigen Volke niemahls, 
daß der ſtaͤrkere den ſchwaͤchern beunruhigt: weit 
verſchieden von den Tyrannen der Luft und der 


—* Erde, die ihr Keich nur durchſtreifen, ‚um es 


zu’ vernotiften, und die immer im Kriege mit 
ihres Gleichen nur an ihrer Zerftörung arbeiten; 
das immer mit fich ſelbſt int Frieden lebende geflü- 


ee & lte Volk der Gewaͤſſer, hat fich niemals mit dem 


lute feiner Art befleckt, mic Achtung felbft gegen 
das ganze Voͤgelgeſchlecht begnügt es fich mit 
‚ einem minder edlen Mahl, und gebraucht feine 

Kräfte und Waffen 'nur gegen das vermworfene 
Geſchlecht der Gewuͤrme und das ſtumme Geſchlecht 
der Fiſche ) 0) dennoch haben die meiſten von 
dieſen Voͤgeln bey einem ſehr heftigen Appetit die 
Mittel ihn zu befriedigen; verſchiedene Arten, 
— BR Sägefchnäbler,. Ringelgänfe, Grabgans 


Ma. ıc haben die inwendigen Raͤnder ihres 
Sänasce mit ſehr BE Fleinen Zähnen 
* be⸗ 


» &le derafeichen allgemeine Aus ſpruͤche leiden 
doch verſchiedene Ausnahmen. Der Verfaſſer 
rechnet Doc die Sumpfvoͤgel zu den Waſſervoͤgeln, 
und ich weiß, daß der Storch nicht blos Froͤſche 
and Sphlangen, fondern auch junge Orrchen, Mebs 
. . bHäner, Möufe und Maulmürfe farat und ver: 
ſchlinget; ja die Reiher greifen auf dem Hofe 
Sperlinge, die ihnen zu nabe fommen und vers 
ſchlucken ſie. * 
hi i O. 

h) Vivunt circa mare et fluvios et lacus ——— 
„.omnes — multæ etiam fisſipedes circa aquas et pa- 
ludes vidtitant. Ariſtot. animab Lib: IX. cap. XVI. 
en recent, Scalig: Bi 
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beiafnet, damit bie erhaſchte Beute ihnen nicht 


ae 


entgehen kann, faft alle find gefräßiger als die 
andvoͤgel, und man muß geftehen, daß es einige 
giebt, 5. B. die Enten, die Fiſchmeven ꝛc deren 

Ds Geſchmack fo wenig delicat it, daß fie begierig das 
1... tobte Fleiſch und die Eingeweide aller Arten von 
Re £ \ ER 


| | Thiere verjchlingen. 


Mir müffen den zahlreichen Stamm der 
Waſſervoͤgel in zwey große Samilien eintheilen, 
denn die Natur hat denen, melche auf dem Waſ⸗ 
ſer ſchwimmen und Schwimmfüße haben, die Ufer⸗ 


A 


voͤgel mit getheilten Süßen zur Seite gefeßt ‚ die, 
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ſo verſchieden fie auch der Geftalt nach find, doch 
0 verſchiedene Aehnlichkeiten und einige Sitten mit 
J den erſtern gemein haben; ſie ſind nach einem an— 
dern Modell geformt, ihr duͤnner und ſchlanker 
Körper, ihre von einer dickern Haut entbloͤßten 
Fuͤße, verſtatten es ihnen nicht, ſich weder untere ⸗ 
zutauchen noch ſich auf dem Waſſer zu halten; ſie 
koͤnnen nur den Ufern nachgehen; da ſie ſehr lange 
an Süße und einen eben fo langen Hals haben, fo 
J halten ſie ſich nur zu den niedrigen Gemäffern 
worin fiegehen fönnen; fiefuchen in dem Schlamm 
| die ihnen zutraͤgliche Nahrung; fie find fo zu fagen 
8 beydlebige Ihiere, an die Grenzen der Erde um 
0 bes Waffers gefeffele, um Dadurch ein lebendiges  - 
fand zu machen, oder vielmehr um durch diefeg 
Geſchlecht die Abftufungen und Schattirungen | 
| ber verfchiedenen Sitten zu bilden, welche aus. den 
'W verſchiedenen Sormen in der ganzen ‚organifirten 
N 2, Matur entftehen, — PERS. 
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EGs giebt alſo ben der ungeheuren Menge der 
tuftbewohner drey Staaten bder vielmehr drey 


| N Vater⸗ 
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Vatetlande, dien verſchiedene Oerter des Auffent⸗ 


halts: einigen hat die Natur die Erde zum Wohn⸗ 
.» plaß angewieſen, andere zu den Gewaͤſſern geſandt 
um fie zu befahren und zugleich an den Grenzen 


dieſer beyden Elemente Mittelarten hingefeßt, da— 


Jar dem Reichthum der Schöpfung fehlen, nichts 
uunſerer Bewunderung üb: 


re 


der zu wünfchen übeig ließe, - 


en Ar J x : Vi a * I — PR — 5 2 D 
Wit haben oft Öefegenheit gehabt zu bemer- 


fen, daß feine Art der vierfüßigen Thiere aus der 


mitroaͤglichen Gegend eines Welttheils ſich in dem 
andern gefunden, und daß die meifterr Voͤgel ohn⸗ 


‚geachtet des. Vorzugs ver Flügel fich, von dieſem 


r die vorhandenen Wun⸗ 
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wit das allenthalben hervorgestachte, und unter 
‚allen möglichen Seftalten abgeanderte Seben. nichts 


gemeinfchaftlichen Geſetz nicht haben frey mahen 


Fönnen; aber dies. Gefetz findet hier nicht ‚mehr 
ſtatt; fo viele Beyſpiele mir gehabt und fo, viele 


Proben wir davon geliefert, daß Feine von den 


Arten die durch das nördliche Geh iet nicht hatte 
kommen koͤnnen, ſich in beyden Welttheilen zu: 
* befaͤnde, ſoviel Waſſervoͤgel werden wir 


befinden. 


‚ben entfernteften Infeln jeder bewohnten Gegend 


— 


ſehen, die fi) in beyden zugleich und fogar auf 


Das füfiche Amerika, welches durch unge: 


heure Meere von Afien und Afrika getrennt ift, 


und aus dieſer Urfach- allen vierfüßigen Thieren 
dieſes Welttheils unzugänglich ift, war es auch für 


die meiften Vogelarten, die niemals dieſe uner: 


meßliche Fahrt mit einem einzigen Fluge und ohne 
die geringfte- Ruhe machen fonnten. N 
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der Kandbdgel ih vierfilßigeh &hiete ER Zae — 
von Amerika, hat man ebenfalls — gefun⸗ — 

den ; allein über dieſe großen Meere, die durch eine 
unuͤberſteigliche Schutzwehr die landthere und 
aandvoͤgel trennen, find die Waſſervoͤgel gereifet, 
und find uͤber fie meggezogen. oder geſchwommen, 
ſie haͤben ſich in die entfernteſten Sander begeben, - 
und eben den Vorzug als, die feefahrenden Voͤlker 
gehabt, welche ſich allenthalben niedergel laffen; 

- Denn man hat in Südamerifa nicht nur fremde 
und diefem dande. eigene Vögel, fondern. auch den 
groͤßten der Waffervögelarten. aus. den Se - 
‚genden der al ten Han die. da mit, —J— * 
‚gefunden. 2). * | 


> Enge —— — WE LO 
. ẽ * — 
2 BE — er —— ze he er — — ———— — 4 
— 7 * J 
> % * x 
N F 


a * 
’ r- 





mom 
— 





— 


— — nn nen —— —— D 0 — 
na nn ne nme nn nm Pa a a —— —————— — = 
———— 7 

* 
⸗ —1 


mer 
a — ‘ 
ö 
/ 
or 


| Und biefen —— — einer Wei ur an⸗ 
dern in die ſuͤdlichen Gegenden zu ziehen, ſcheint 
ſich fogar bis auf die Ufetvodgel erſtreckt zu haben, 
nicht "ale mern die Gewaͤſſer ihnen einen, Weg da— 
“Bin, hätten‘ darbieten koͤnnen, da ſie ſich nicht darauf ” 
“wagen und nur die Ufer bewohnen; ſondern weil 
ſie dadurch, daf fie den Ufern nachgingen, und ſich 
.nahe an einander hielten, bis zu den. aͤußerſten 
Grenzen aller Weltcheile gekommen fi find, und was. 
dieſe fangen Reiſen hat erleichtern muͤſſen, ift, daß 
das nahe Waſſer die Himmelsgegenden gleicher 
macht; die ſe bey der Hitze immer kuͤhle und 
zur Zeit der Kaͤlte gemaͤßigte Seeluft, welches fie 
den zu ſtarken Eindruck der abwechſelnden Witte⸗ 
rung nicht Fan en laßte und Gh einen po zu ſagen 
IR „unter 
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g) Man ſehe unten die Geſchichte nd 
— Pelikans, der ſregatte des Tropikus vo⸗ 
ge u. 2 wm. 
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‚So au WARE — * — 8 ' * 
unter allen Breiten angemeſſenen Himmelsſtrich 


darbietet, indem fie ſich die Jahreszeiten auswaͤh⸗ 
len. Es ſcheinen auch verſchiedene Arten, die 


im Sommer in die noͤrdlichen Gegenden unſers 


Ä 


Welttheils ziehen, und dadurch zum nördlicher 
Gebiet von Amerifa kommen fönnen, nach und 
nach indem fie den Ufern nachgingen, bis zur aͤu⸗ 


ßerſten Grenze vieles neuen Welttheils gefommen 


zu ſehn, denn man bemerkte in den ſuͤdlichen Ger 


; genden von Amerika verjchiedene Arten von Ufer— 
voͤgeln, die fich ebenfalls in den nördlichen Gegenz 


den der beyden Welttheife befinden b). 


Die meiften ‚unter diefen Waſſervoͤgeln, 
fcheinen halbe Nachtvoͤgel zu fenn i), die Reiher 


.. ftreifen bey der Tracht herum; die Schnepfe fängt 


nur des Abends an zu fliegen; der Rohrdommel 


ſchreyet noch wenn ſich der Tag geneiget; man 


hoͤrt die Kraniche oben aus den füften fich in ver 


ſich mehr die Nacht als den Tag über daſelbſt auf, 
\ u Me ix 





- Stille und Dunkelheit der Nacht zurufen, und 


die Fiſchmeven hört man eben um diefe Zeit herum 
wandern: die Schaaren wilder Gänfe und Enten, 
welche auf unsern Fluͤſſen fich nıederlaffen, halten 

und 


x 
' / f 


) Man fehe in der Folge die Gefchichte der Regens 


pfeiffer, der Reiber, der Löffelreiher de, 


3 Ich glaube daß die meiften Waſſervoͤgel Nachts 
pdael find, denn der Reiber, der Rohrdommel 
und verfebiedene andere Atraen in der Abend- und 

Moraendämmerung: Edwards Preface. Tom, Il, 


Gleanures p. XIII. 


‚Buff. Nat. Geſch. d. Vögel, XXV. B. | B 
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und es hängen dieſe Gewohnheiten bon verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden ab, die ſich auf ihren Unterhalt, 
9 and ihre Sicherheit beziehen; die Wuͤrmer fom- 
mien wenn es fühl ift, aus der Erde; Die Stiche 
find zur Nachtzeit in Bewegung, Deren Dunkel⸗ ; 
heit diefe Vögel aud) dem Auge der Mtenfchen und 
‚ ihrer, Seinde entzieht: demohngeachtet Scheint der - 
von Fichen fich nährende Vogel, auch) jogar denen 
nicht genug zu trauen die er angreift; denn erftellt 
den Sifchen nicht immer ungeftraft nach, bisweilen re 
erhaſcht ihn der Fisch und verjchlingt ihn. Wir 
haben in dem Bauch eines Aals einen Eisvogel 
‚gefunden; det Hecht fehluckt fehr haufig Die Voͤgel 
hinunter, die ſich untertauchen oder im Fliegen 
oͤber die Oberflaͤche des Waſſers wegſtreifen, und 
ſogar die, welche nur ans Ufer kommen um zu 
trinken oder ſich zu baden; und in den kalten 
u. Meeren oͤfnen bie Wallfiſche und Kachelotte den 
Schlund ihres ungeheuren Mauls nicht nur um 
die Schaaren der Heeringe und anderer Fiſche zu 
verſchlingen, ſondern auc die Vögel, die ihnen 5 
nachgehen, 3. B. die Albatroffe, die Fettgaͤnſe, 
die ſchwarzen Enten ꝛc. von denen man die — 
Gerippe oder Seichname noch ganz. friſch in 
dem weiten Magen dieſer großen Walfifche 


tbiere findet, | N 
“0 Menn alſo bie Natur den Waſſervoͤgeln 


große Vorzuͤge aab, fo feßte fie fie auch) eini⸗ 
gen Unbeguemlichfeiten aus; ſogar hat fie 
ihnen eine ihrer edelſten Vorzuͤge vermeigert, 
feiner von. ihnen hat einen Geſang, und was 
wan von dem Schwanengeſang fagt, iſt nur 
| ; | SEN ein 
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Die Waflernögl. a7 


. in Geſang in der Fabel 3), denn nichts‘ ift wuͤrk⸗ 
lich fo merffich verschieden, als die Stimme ver 
Sand» und Waſſervoͤgel: die leßten haben eine 
ſtarke und laute, harte und lärmende Stimme, die 
fi) weit hören läßt, und auf der ungeheuren 
Stiede der Seegegenden wiedertoͤnt; -Diefe ganz 
aus rauhen Tönen, aus Geſchrey und lautem Rus 
fen beftehende Stimme, hat nichts von den biege 
famen und weichen Tönen, noch von der fanften 

Melodie, womit unfere Selovogel die Waldungen 


beleben, indem: fie den Fruͤhling der Siebe: feyern; 





als wenn dag furchtbare Element, wo die Stürme 
herrſchen, diefe reißende Vögel auf immer von fih _ 
entfernt hätte, deren ruhiger Geſang fich nur in. 
ben Schönen Tagen und in den ftillen Nächten hören 
läßt, und als ob das Meer feinen aeflügelten Ber 
wohnern nur die rauhen und wilden Töne überlafz 
fen hätte, welche Durch das Braufen der Stürme 
mit ihrer Stimme dringen, und durch welche fie 
bey dem Getöfe der Winde und dem Krachen der 
Wogen fich zurufen. RER 


Uebrigens ıft die Menge der Waſſervoͤgel, 
wenn man die Ufervoͤgel mit darunter. begreift, 
und fie nach der Zahl der einzelnen Thiere zählt, 
vielleicht eben 19 groß als. die Menge der Sandod- 
gel. Wenn die letzteren, um ſich auszubreiten, die 
‚Berge und Ebenen, Gelder und Wälder haben, 
ſo haben die erſteren, wenn fie fih an den Ufern 
— RD Dep 
3) Das Geſchrey fehr vieler auf dem Meere zufam: 
men figender wilder Schwäne ift Doch fehr harmo⸗ 
niſch und angenehm, faft wie ein Klockenfpiel,- 
Kl 


+ 


\ 





. ⸗ 


N j ’“ 
en 


TR Mr ‚Die Waſſervoͤgel. 


der Gewaͤſſer halten oder weit auf den Waſſerwo⸗ 
gen fortſchweben, ein zweytes eben ſo ungeheures, 
eben fo freyes Element als die Luft ſelbſt; und 
wenn wir die Vervielfältigung nach dem, Vorrat 
des Unterhalt betrachten, fo fiheint ung dieſer 
Vorrath eben fo reichhaltig und vielleicht ficherer, 
afs der, welchen die Vögel hate, bey: denen en 
Theil der Nahrung von dem Einfluß der Jahres⸗ 
zeiten, und ein anderer fehr großer Theil vonder» 
Sucht der Arbeiten der Menfchen abhängt. Da | 
der Ueberfluß Die Grundlage jeder Geſelligkeit tft, 
fo fcheinen die Waſſervoͤgel gewoͤhnlicher fich mehr 
in Haufen zu haften als. die Landvoͤgel, und bey vers 
ſchiedenen Familien find diefe Haufen fehr zahle 
reich oder vielmehr unzaͤhlig; fo haben fih .B. 
wenige Sandasten, wenigſtens von gleicher Groͤße, 
‚im Stande der Natur mehr vermehrt, als fich die 
Arten, der Gänfe und Enten vermehrt zu haben 
ſcheinen; und überhaupt findet unter den Vögeln 
deſto mehr Vereinigung flatt, je weiter fie fich von 
uns entfernt haben. a er En 


7 


- Die Sandvögel find aber auch den Arten und 
einzelnen Vögeln nach defto zahlreicher, je wärmer 
die Himmelsfteiche find; die Waffervögel fcheinen 

- Hingegen die Falten Himmelsftriche zu Juchen, denn 
Die Reifenden berichten uns, daß an den nördlichen 
Eisküften die großen Meven, Die Settgänfe, die 
fchwarzen Enten, fich bey Tautenden und in eben 
fo großer Menge befinden, als die Albatroffe, die 

Penguine und Sturmvögel auf den Eisinfeln der 
Gegenden am Sudpoh % 
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_ Sndefien Scheint dig SruichtSarkeik der Galle — 

die Fruchtbarkeit der, Waſſervoͤgel zu über N 

treffen; in der That bringt en den feßtern feine 
Art fo viele Zunge, als unfete zum Huͤnergeſchlecht 

gehörende Vögel, wenn man fie mit andern von » 
aleicher Größe vergfeicht: wuͤrklich Fönnte dieſe 
Fruchtbarkeit der kornfreſſenden Vogel wohl durch 
die Vermehrung des Unterhalts zugenommen has 
ben, den ihnen Der Menſch durch den Anbau der 
Erde verſchaft N); indeſſen hater doch bey den Waſ⸗ 
 fernögeln, die eu zu Hausthieren zu machen gefücht,. 
nicht die namlichen Fortſchritte wie ben den Arten 


Lu fandthirre gemacht; die Ente und Die An 


als Hansvögel, legen nicht fo viel Eyer als die 
Henne; entfernt von ihrem Element und ihrer BEE 
Sreyheit beraubt, verlieren diefe Vögel ohnftreitig , 


mehr als unfere Särforge ihnen En oder wieder 


le — — | 


Diefe Arten von‘ Wafferpögel find auch Kling 
Gefangene als ER ; fie behalten die Keime ie; 
ihrer erſten Freyheit, die ſich durch eine Unabhaͤn⸗ 
gigkeit aͤußern, welche Die Arten der Landvoͤgel 
daͤnzlich verlohren zu, haben ſcheinen; ſie kommen 
um, ſobald men fie eingeſchloſſen hält, fie muͤſſen 
einen freyen Plah auf den Seldern und frifches 
Waſſer haben, mo.fie ihre natürliche Srenheit zum: 
Theil genießen Fonnen, und daß fie derfelben nicht 
entfagen, erhellt daraus, daß fie fi) gerne mit ihr 
ren wilden Brüdern vereinigen und mit ihnen fort: 

53 ziehen 


Ma) Die Rebhüner und die wilden Enten legen doch 
viele Kenn | ®- 
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‚ziehen würden, wenn man nicht Dafür ſorgte, ih— 
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Die Waſſervoͤgel. 
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r nen die Flügel zu befchneiden k)). Der Schwan, 


—* 


6) 


eine Zierde der Gewaͤſſer in unſern prächtigen Gaͤr⸗ 
ten, hat mehr das Anſehen eines auf denſelben reiſen⸗ 
den Steuermanns und eines Gebieters, der darauf 


Aluuſtwandelt, als eines Darauf gefeffelten Sflaven. 


f 


Der 


f f — N 
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Ob man gleich Bevſpiele von zahmen Enten und 


Goͤnſen hat, die mit Den wilden davon fliegen, fo- 
‚muß man doch vermuthen, daß fie ſich übel Dabey 
befinden; ud dag fin da fie minder zahlreich find 


bald wegen ihrer Untreue beftraft werden; denn 


BR; 


9» 


ee findet ben diefen Arten wie bey allen amtern 
eine Antipatbie amwiichen den milden und zahmen 


Voͤgeln ftatt; und wir find durch einen glaub: 
wuͤrdigen Zeugen *) benachrichtiget, daß Junge, 
toilde, auf einem Neſt ın einem Sumpf gefangne 
Enten, die mit andern zabmen Enten beynabe von 
eben dem Alter in einem Fiſchteich geſetzt wurden, 
von den fegtern angeariffen wurden Die fie au 
in weniger als zwey oder drey Tagen tödteten. 


? \ wa 
Manche milde Enten und Bänfe, welche man aus 
den gefundenen Eyern durch zahme Vögel diefer 
Arten ausbrüten läßt, bleiben Doc, werden aber, 
da fie Fleiner ale ihre zahme Art find, von diefen 


oft orefolat, fliegen auch wohl gegen den Winter 


- allein bedarf; fondern fi) felbft von den wilden 


davon. Sie halten fih unter den zahmen auch 
gern befonders und zur Brutzeit wie in der Wilds 
niß paarweiſe, wenigſtens thun diefes bie zahm 
gemaͤchien Merzenten öfterer als ibre zahme Ab⸗ 
art, welche nicht einen einzigen Gatten für ſich 


Enterichen befruchten läßt, welche nicht mehr, zu 


®) Der. ſchon an einigen Gtelen von mir eitirte Hert 


Haufe fommen. 
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7. Der wenige Zwang, den Die Waſſervogel, 


wenn ſie zahm gemacht ſind, erfahren, macht, daß 
ſie nur ſchwache Eindruͤcke davon bekommen; ihre 


Arten leiden dabey nicht eine fo verſchiedene Ab⸗ ; | 


änderung ale die Arten der Sandvögel; fie leiden 
auch daben weniger Veränderung in Anſehung der 
Farben und Geftalten; fie verlieren weniger von 
ihren natuͤrlichen Zügen und ihrer urfprüngfichen 
Form; man fann Dies aus der Vergleichung Der 
Entenart erkennen, die auf unfern Höfen nur mes 
nig Abänderung leidet; während daß unfre Huͤh⸗ 
netart ung eine Menge neuer und entflandener 
Racen darbieter, welche die urſpruͤngliche aus zu⸗ 
dſchen und zu vermiſchen ſcheinen; da uͤbrigens 
die Maffervögel ſich weit von uns befinden, fo fen _ 
ner fie uns nur wenig. Die Natur fcheint fie, 
indem fie ihnen einen Plaß auf dem Meere anwieß, 
der Herrſchaft des Menſchen entzogen zu haben, 
der auf dieſem Element ſchwaͤcher als ſie, nur zu 
“oft ein Spiel oder ein Opfer deſſelben gewor— 
den ft. EEE — 


wre \ 


5. Die Meere, welche an Fiſchen den größten 
.  Ueberfluß haben, locken und führen, fo zu fagen, zu 
ihren· Ufern- unzählige Schaaren diefer fiſchefan— 
‚genden Vögel hin; man fieht ihrer eine unendliche 
Menge um die Sambalifchen Inſeln und an der 
Kuͤſte der Erdenge von Panama, befonders an der 
noͤrdlichen Kuͤſte; nicht weniger giebt es gegen 
Weſten auf der ſuͤdlichen Kuͤſte und nur me: 
nige auf der nördlichen. Wafer giebt als die 
Urfache davon an, daß ber Meerbufen von Pa: 
nama bey weiten nicht fo fifchreich als ber bey 

ur Dar 5 den 
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den Sambalenfey ). Die aroßen Nordbanerife 
niſchen Fluͤſſe find alle mit Waſſervoͤgeln bedeckt. 
Die Bewohner von Neu⸗Orleans, die an den 
Miſſiſippi Jagd darauf machten, hatten aus ihrem 
j Sette oder Del einen Fleinen Handels zweig gemacht, 
den fie aus verfchiedenen Inſeln erhielten, Die das 
‚her den Nahmen der Vogelinſeln erhalten, weil 
fie bey der Entdeckung die einzigen Bewohner ders 
felben waren, und ihre Zahl außerordentlich arof | 
war; unter andern ift Die Inſel Aves, funfzig Web 
len unter dem Winde von Dominique, fo fehr mit 
Seevoͤgeln bedeckt, daß man fie an feinem Orte in T 
‚ einer fo großen Menge fieht. Man finder daſelbſt 
graue Kiebiße, lanabeinigte Wafferhiner, vers | 
ſchiedene Arten von Waſſerhuͤnern von Phenicops 
‚ teren oder Slamands, Pelikane, Meven, Sregatte 
voͤgel, Tölpel u.ſ. w. Labat, der ung diefe Nach 
richten giebt, bemerft, daß die Küfte auferordentz 
Tich fiichreich fey, und daß ihrellntiefen immer mit > 
einer ungeheuren Menge von Schaalthieren bes 
deckt fen m). Der Fifchrogen, welcher oft in aro« 
‚gen Sagen auf der Oberfläche des Meeres ſchwim⸗ 
met, locket niche minder Vögel zu ſich hin m). 


* 
# 
] 


) Eine Nachricht des Herren Wafer. Hifkoire gene. 
nale des Voyages, tom. XIV. p. 119. 
m) Neus Reiſe nah den amerifanifhen Inſeln, 
gter Dand, p. 28. ' - — 
a) Unter bem alten Grade ſoͤdlicher Breite nach 
Chili zu, trafen wir auf der Oberfläche des Meers 
‚ ‚eine Sage Fiſcheyer, die ohrgefähr eine Meile weit 
3.0, dag. und da wir den Tag vorher eine andere age 
| gefeben hatten, fo fchloffen wir darang, daß fies 
N die Roͤgel dahin lockte, welche mir feit zwey oder 
drey Tagen ſahen. Obfervations: du P, Feuillie 
cedit. 1725.) p. 73. — 


. 
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Die Waſſenoen. u. 23 


Es nie ach gewiſſe Gegenden an den Kaſten und 
Inſeln, deren Boden auf eine betraͤchtliche Tiefe 
‘aus bloßem Miſt der Waſſervoͤgel befteht; vor. 
der Art iſt an der Peruanifchen Küfte die Inſel 
lIquiqua, wo die Spanier dieſen Miſt wegnehmen, 
um ihn auf dem Gebiet des feſten Landes zum 


Dünger zu gebrauchen 0). Die geönlindishen 


Felſen find auf ihren Gipfeln mit einer Art von 


Torf bedeeft, der aus eben diefer Materie und den 


Truͤmmern von den Meftern dieſer Vögel entſtan⸗ 


den iftp). Auch auf x — g), Is⸗ 


* laͤn⸗ 


* 


—* Schon ‚über ein Jahrhundert holt man jabrlich 


eine Ladung verſchieden r Schiffe von diefem zur 


Erde gewordenen Miſt, dem die Spanier den 


tabmen gaana geben, und den man in Die benachs 
barten Thaler bringt um fie fruchtbar zu machen, 
befonders in das Thal Arica, wo diefer Dung den 
Anbau der Piments vefördert, Man febe Frezier 
Voyage ä la mer du Sud und N Obfervations des 
P. Feuillöe (Ausg. von 1725): p. 23. — Box Cap 
Horn machte man eine Reife zu den Selien die 
queer nor dem Cap Miftafen liegen; der Mift der. 
Vögel, welche man in arofer ARenge umber flies 

gen fabe, hatte diefe Felfen weiß geniacht. Cooks 


ae Reife, tome IV. p. 48. 
p) Man ſehe die allg. Geſchichte der Beifen, ıgter 





Band, p- 27. 


g) Die Waſſervoͤgel an den norwegiſchen Kaͤſten, 


ſind mit den Islaͤndiſchen und Ferroiſchen ve 
einerley. Ste find in einer fo großen Anzahl, daß 


die Bewohner fi von ihrem Zleifh und. ihren 
Eyern ernähren. Sie befruchten das Fand mit 
iprem Mift, und ibre Federn machen einen be: 
trächtiichen Handelszweig für die Stadt: Bergen 
aus. ok Raturgefhichte, von Rormes 
gen. 
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laͤndiſchen und Serrverifchen Inſeln , find Ane- nn 
eben fo zahlfeich, wo ihre Eyer einen großen Theil 
des Unterhafts der Einwohner ausmachen, welche | 

ſie in den fieilften Gegenden und auf den unzus 
gänglichften Felſen auffuchen s). Hieher gehdrem 

Be BT ef 
RN IE 


x 
\ 


r) Die Srendael find in ungeheuren Schaaren auf  -. 
den Flriner nahe an Island gränzenden Snieln, 
und verbreiten fib auf zreölf bis funfzehn Millen 
weit: man wirb fogar bey den Anblick dieſer Voͤ⸗ 
gel gewahr, daß man ſich dieſer Inſel nähert. 
Han findet unter dieſen Vögeln verſchiedene Mes | 
pevarten, und bie meiften von deren wieder, deren 
Beſchreibung man in Martens Reife nab Spies 
bergen findet. Horrebow Befchreib. von Island, 
Aug. Befchichte der Reifen, XVIllter B. p. 20. 


s) Die Vögel welche die isländifchen Küften bevoͤl⸗ 
ern, fuchen, um ihre ftefter anzubringen, Die uns 
J zugänglichften Derter und ſteilſten Felſen, dem⸗ 
—ohngrachtet verſtehen die Einwohner fie auszuneh⸗ 
men, fo gifabrool auch dieſe Operation iſt: Th 
— bin ſelbſt Jeuge geweſen, ſagt Herr Herrebew, 
KERN von der Art, wie man es anfängt, und ih muß 
DER“ geſehen ich habe es obne Schaͤudern micht ante: 
505 ben Fönnen, mit welcher Unerfchrodenbert die 
f ° Beute bier ihr Leben wagen. Bisweilen fallen 
| verfebiedene von dieſen Eyerjäg.en in dad Meer 
oder in jaͤhe Abgruͤnde, wo fie müflen hängen bleis 
ben, Man bindet fo feft als man fann, oben an 
einem Kelfen einen Balfen, der fo weit ald nur 
moͤglich hervorragt, diefer trägt einen Klafbeniug 
und einen Strict, wodurch ein um der Mitte des — 
Peibes gebundener Dann längft der Felſen binuns .. 
terfteigt; er hält eine lange Stange mit einem 
eifernen Hacken bemwafnet, um ſich an den Felſen 
anzuhaͤngen, und nach Gefallen zu richten; auf | 
“ein genebeneg Zeichen zieben-Die Leute, welche auf 
dem Kelfen find, ihn gurüd, der dann a! E 
UM 
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"auch noch die unbewohnten Burra Infeln an der 
Schottlaͤndiſchen Kuͤſte, Die beynahe unzugan 


„A 
% 


r l 
f ; A N J 
’ 


find, 


l 


hundert bis wen hundert Ener erbeutet ‚bat. 


Man wagt fib fo weit foit, ald man noch Eyer 


findet oder fo lange man dies Hängen, welches 
ſehr befchmwerlih wird, aushalten kann. Waͤh⸗ 
rend der Jagd fiebt man die Vögel bey Taufen: 


den binzufliegen, und eın ſchreckliches Geſchrey ers 
heben. Die Einwohner haben in den Gegenden, 


wo man diefe Jagd anftellen kann, einen großen 
Vortheil davon, denn außer den Syern, nehmen. 


fie auch eine große Menge junger Vögel aus, von 
denen ihnen einige zur Nabrung dienen, andere 


viele Federn liefern, melche ie den daͤniſchen Kauf: 
‚ leuten verfaufen. Horrebow Belchreibung »on 
Island. Allgem. Befchichte der Reifen, XVIllter 


and, pag. 22. Pontoppidan beſchreibt die Eyer- 
jagd, die man ebenfalls in Norwegen anftellt, nicht 


minder fuͤrchterlich. Die Hölen, wo die Bögel 
niſten, finden fib in den fteilen und mit feinen 


Abhängen verfehenen Felſen längft. dem Meere. 


Der Jaͤger winder fih einen Strick um den Leib. 
Die uͤbrigen Jäger halten ihm eine Stange an 


den Rüden um ibm zu beifen, daß er fo weit bins 


unter fömmt, bis er etwas findet, worauf er ſei⸗ 


nen Fuß fegen und fein Strick feftmachen kann, 


Darauf zieht man den Stangen zuruͤck, und ein 


zweyter Flettert auf eben die Art hin; wenn fie 


beyſammen find, binnen fie ſich alle beyde an ei⸗ 
- nen Strict. und belfen ſich fo vermittelft eines eis 


>. fernen Hackens höher hinauf, indem fie ſich gegen⸗ 


- feitig fortfioßen und ziehen. Die Vögel laſſen ſich 


mit der Hand auf ihren Neſtern in ihren Hölen _ 


fangen, und dag, was fie auf der Jagd erbeutet, 
wird denen zugemworfen, welche unten am $elfen 
in einem Kahn warten: diefe Fäger bringen off 
acht Tage zu, ehe fie fich wieder mit ihren Kames 


raden vereinigen, und oft fallen fie mit RR 
aa 7 | in 





glich 





x 


 , > ._.ı RE BB ET 
















a 1 TE Die Weſſewdoel RES, 
find, wo die Bewohner der kleinen Inſel Hirta — 
die Ener zu 3 Taufenden weghofen, und die. Vögel 2 
tödtenz); endlich bedecken fie das grönländiihe 
Meer fo fehr, daß die grönländifche Sprache ein 
eigenes Wort hat, um die Art auszudruͤcken/ wie 
ſie diefeiben heerdenweiſe nach der Küfte in Die fleinen 


SM eerbufen treiben, wo fie ſich zufammen treiben 
und bey Taufenden fangen laffen W). 


Diefe Vögel find auch die Bewohner, welche 
die Natur zu den einjamiten, und um ungeheuren 
MW eltineer verlohrnen Flecken, hingewiefen hat, 
wohin ſie keine andere Arten, womit ſie die Ober⸗ 
flaͤche der Erde bevoͤlkert hat bringen 
a | Fön 
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\ 






ins Meer hinab. Wenn es nötig TB in einen 
holen Berg binein zu gehen, fo laͤßt ſich der 
fühnfte Jaͤger durch einen Strick (von go bis 100 ‘4 
Klaftern Lange und drey Zoll Dicke) oben von em |, 
‚Kelien hinab: auf dem’ Kopf hat er einen großen 
Hnt, um die Steine, welche dabey losgehen, abzu⸗ 4J 
halten; wenn er in einige Hoͤlen birein gehen will, | 
fo ftüt er feine Süße gegen einen Berg, fwenkt n 
ſich mit feiner ganzen Kraft nach hinten, undarebt > 
feinem Körper und feinem Strid eine fo gute Rıchs 
tung, daß er ganz gerade in die Hole hinein koͤmmt. 
Pontoppidans Naturgeſchichte von. Norwegen, | 
Tp. 11. Cap. 2. 883. -Fournal‘ erranger mois de , 
Fevrier 1757. (Ben Pontoppidan iſt die Be { 
dung viel ausführlider. ©) NT 


© Mon fehe des Herrn Deslandes Sammlung vers ) 
febiedener Abhandlungen aus der Phyſik und Na⸗ 
turgeſchichte. 1. Band, P.163. — 


| 

y) Sarplıpock, aves ad littus in finum compelliz ubi in- 4 
Sn eludi pollint, Egede, Dictiounar. Groeuland,, 
——— J 
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koͤnen x). Die Seefahrenden haben die Voͤztl im 
Beſitz der verlaßnen Inſeln und der kleinen Stuͤcken Be N), 
der Erdfugel gefunden, welche fih den Dtieverla® 
fungen der lebenden Natur entzogen zu haben chie⸗ | 
nien y). Sie haben fi von Norden nad) Suͤ— 
den z) ausgebreitet, und an feinen Drt find fie a 
zahlreicher als unter den Falien Zonen a), weil in 
diefen Gegenden, wo die Fahle erfiorbene, und un— 
Re . tet 


N 


3) „Raum war das Schiff feſt gemacht, (auf der 
Alſcenſionis-Inſel) als Boͤgel bey Laufenden sich um 
| auf die Heften und Thaue oatzten; Die Niederlage 
von fuͤnfhundert melde in einer Zeit von einer. SLR 
| - Biertelftunde getöbter wurden, bieit. die übrigen | 
J doch nicht zurhe, daß fie hicht um das Schiftf— 
herum flatterten; fie wurden fo ungeſtümn, daB 
fie zwanzig Perſonen, melde and Land fttegen, 
in die Hüte und Muͤtzen biſſen.“ Bericht des 
"Herrn Rinnefort in der Allgem. Geſch. der Reifen, 
| VIII. Band, p 583. 
1) Wir hemerkten dieſe Felſen, (auf der Inſel Pa⸗ 
que). deren loͤcherichter Anblick und ſchwarze 
Eiſenfarbe die Spuren eines unterirrdiſchen 
Feuers anküͤndigte. Beſonders bemerkten mir 
zwey, der eine glich einer großen Säule oder einem 
Obelisk, und ale beyde waren mit einer unzäblis 
gen Menge Stendgel anaefüllt, deren misf!t sen 
des Geſchrey unfere Dorn betäudte. Forſter 
Cooks zweyte Reife, II. Band, pı 184. 2 
2) Der Kanal (der Magellänifihen Straße bey dem 
Hafen Defire) war an diefem Drte fo breit, daß 
man ibn aus dem Geſicht verlohr: man bemerfre 
Dafelbft eine gewiſſe Anzahl Inſeln — an einer von 
| Dielen Inſeln ging ich ans Ufer; ich fand da eine 
ſo große Menge Vögel, daß in dem Augenblick, da 
fie fortflogen, der Himmel davon verdunfelt ward, 
gewiß ift es, wir Ffonnten feinen Schritt thun, 
0 Dhneaufibre Eger zu treten. Keiſe des Comman⸗ 
dore PMyron, pag- 25% N | 


\ 









N — Mu ü ; — RT 

> 4% “ — er \ F Z * 
Pe ’ « —X 

J qJ T ! = \ e 

- } r * 


FÜR: — h u | N 
28° - Die Wafferndgl 
ter einigem Reife begrabene Erde ihre eifigten Sei⸗ | 


ten jeber Sruchtbarfeit verſchließtz doch das Meer 
beſeelt, voll feben und fogar fehr bevölkert ft b). 


De: - 
Heifebefchreiber und. Naturforfcher haben 
auch bemerkt, daß es inden nördlichen Gegenden we 
nig fandvögel in Vergleichung mit der Menge von. 
Waflervögeln giebt c); was die erftern betrift, jo 
NER er ges 


\ } * 


a) Here Gmelin ſagt, daß er nirgends, in irgend 
einer Gegend der Welt, eine fo große Menge in 
Haufen verfammleter Vögel als zu Mangaſea ges 
ſehen (auf Jeniſea). Dies war im Monat Zus 
nius, die zabfreihften waren die Waffervögel, 
Bänfe von allen Arten, Enten, Waſſerhuͤner, Mes 
ven und Uferpögel, Schnepfen, Tauber u. 1. io., 
Allg. Geſchichte der Reifen, XIIIter Band, 


p.. 357: | Ne | 
— Albatroſſe verließen ung während unſrer Ue— 
berfarth mitten auf den Eisinſeln, uud wir ſahen 
von Zeit zu Zeit nur einen einzigen. Die Penta⸗ 
den, die Waſſerſcheeren, die Meer⸗-Schwalben u. 
a. jeigten ficb auch nicht mehr in einer fo großen 
Anzahl; von der andern Seite fingen die Kettz 
aänfe an fich zu zeiaen, denn an dieſem Tase fas _ 
hen wirzweg. Ohngeachtet der Kälte desflimas,, 
, bemerften wir beftändig den weißen Sturmoogel 
um bie — herum, und man kann ihn als 
einen Vorläufer anfehen, der ſicher das Eis aus 
Fündiat: feiner Zarbe nach bielten wir ibn für 
den ſchneeweißen Sturmvogel, auch verichiedene 
Wallfiſche zeigten fi zwiſchen dem Eife, und vers 
A änderten die fchredliche Scene diefer Seeſtriche 
- sein wenig. Wir famen vor nicht meniger als 
achtzehn Eisinſeln vorbey, und wir faben neue 
Fettgoͤnſe. Cooks zweyte Reife, II. Band, p. 94 
‚, ©) Man febe Zinnee Fauna Succica; Brünich Orni- 
thologia Borealis; Müller Zoologia Danica, N 
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URN EN gi Ba X 
gebrauchen fie Pflanzen, Körner und Früchte, 190: 
voon die erflarrte Natur Faum in dielen Himmel 
gegenden einige ſchwache und fparjame Arsen here 

vorbringt; die leßtern brauchen auf der Erde nur 

‚ einen Zufluchtsore; einen ſichern Platz im Sturm; 

einen Aufenthalt in den Nächten; einẽ Wiege fuͤr 

‚ihre Zungen; auch bietet ihnen das Eis, welches 
ihnen in diefen Falten Himmelsſtrichen Dies auf dem 

Sande ftreitig macht, gleichfalls fait alies dar, was 

ſie zu folchen einfachen Beduͤrfniſſen nöthig haben. 

-° Die Herren Cook ind Sorfter haben auf ihren 
Reriſen nach) der Suͤdſee, verichiedene von Diefen 

WVoͤgeln auf ſchwimmendem Eiſe, wie auf dem feften 

Sande fich fegen, reifen und fchlafen geſehen d), eis 
nige nifteten ſogar mit glüclichem Erfolg darauf). 

Was koͤnnte ihnen auch wohl in der That ein Erd- 

boden mehr anbieten, der immer geftoren und 

Be | weder 


J 


dieſe Beobachtung findet in Anfebung der Gegenden 

des ſuͤdlichen Dolarzirfels Katt. „Dan findet auf 

dem Keuerlande nur febr wenige Landvoögel. Here 

Banks hat von ihnen feinen arökern als unfre 

Amfeln geſehen, aber die Waſſervoͤgel finden fi 
da in größerer Menge, befonders die Enten 
A: Cooks erfte Reife, 11. Band, p. 288 


4) Man ſehe unten bie Gedichte der Sturmodgel 
und Penguine. 


e) „Man traf eine große Eisbanf, bey welcher. man 
“.n„aenötbigt war, dag Schiff feit zu machen (auf 
„Nova Zerabla); einige Matroſen fliegen hinauf, 
Se „und machten eine aanı befondere Fefrbreibung 
„bon ihrer Figur; fie mar auf dem Gipfel ganz 
„mit Erde bedeckt, und man fand beynabhe vierzig 
„Ener darauf.“ Hemskerke und Borenn Bericht 
in der allgem. Geſchichte der Keifen, XV. Band, 

2... Pag. 116. Aue N 
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weder dichter noch minder kalt ift, als diefe Eis— 
a a U De — Be Du 


F Dieſer letzte Umſtand zeigt, daß die Waſſer⸗ 
voͤgel die letzten und die entfernteften von den Ber 
wohnern der Erdfugel find, deren Gegenden art 

den Polen fie befjer wie wir fennen; fie dringen 
bis in die Gjegenden, too fich der weiße Bar nicht. 

"mehr fehen fäht, und zur den Meeren, tvelche die 
Robben, die Walleoffe und die übrigen beydlebigen 

Thiere verlaffen haben; fie hatten fich daſelbſt in 

der ganzen Zeit der fehr langen Tage diefers Him⸗ 
melsgegenden mit Vergnuͤgen auf, und verlaſſen 
fie nur nad) dem Herbſtaͤquinoctio, wenn die Nacht 
mit ftarfen Schritten dem Tageslichte Abbruch) 
thut, es bald ganz vertilgt, und einen dichten 
Schleyer der Dunfelheit verbreitet, der dieſe Voͤ— 
gel nach den Gegenden werfcheucht, welche noch 
einige Tagesftunden genießen: daher fie ven Win: 
ter Über zu uns fommen und zu ihrem Eife zuruͤck 
kehren, indem fie dem Öange der Sonne vor dem 
Winteraͤquinoctio nachgehen. BR 





H Am 2aften Julius, da man fich nahe ben dem Cap 
Sant (auf Nova Zembla) befand, flieg man vers _ 
{chiedene mahl ans Land, um Vogeleyer zu fuchen; 
dieMefter waren dafelbft im Ueberfluß aber an be 

"fteilen Devtern ; die Vögel febienen über den Anblick 

der Menſchen gar nicht erſchrocken zu feyn,unddie , 

meiften ließen fid mit der Hand greifen. Jedes \ 
Heft hatte nur ein Ey, das man auf dem Kelfen 
“ohne Stroh und ohne Kedern zur Erwärmung - 
fand: ein bewundernswürdiges Schaufpiel für | 
Die Holländer, die nicht einfaben, wie dieſe Eger bey 
Der aroken Kälte bebrütet werden und die Jungen 
ausfommen fonnten. Idem, Ibidem, pı 133. 
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) Griechiſch ey Cateiniſch ciconia, Hebrätf 
und Prenfed chafıda, Arabrih zakid, nach Geba 
Ser; leckleck oder legleg, nad dem DortorShaw, 
Bacbariſch belaarje; Cheldäifch ÜcHavarita,' dein- 
u . ‚*ha; macuarta, Illyriſch oziap), Teutſch und En⸗ 
aliſch torch (Storck), Poiniſch hacianezarni, ba- 
eias· ſnidi, Flamlaͤndiſch ouyvenorʒ; Italioͤniſch cico⸗ 
000. 800 , zicogna, ‚und den kleinen cicognino;s Spaa 
niſch ciguennas.elt Kramöfifch cicongnemeieoignes 
"....Cicongne. . B£lon,;:. Hiſt. Nar, des Oiſtaux, ps 


— 


— 


Sehler des Gesners, aß er den Jerthum des He⸗ 
odote oder vie hr ſeiner Ueberſetzer hat berich⸗ 
0. Migen toller, Fällt.er bien in Den,äebler „daß er 

macht Wan febe die —— Dt Cie 
Eeonia. Aldrovande, Avi, tam.EHup.291. — Ray, 


* Synopf. Avi, p. ydoulton Avi; p. ipo et Taf. 


— „it ſEhr, genaue Zeichnungen. — 
NE 


hivenkfeld, Avi, Sileſ. p. 234. — Profp: Alpin, 
Aegupt. Vol. L,p- 199: Marſigli. Daunb, tom: 
"Duft Nat. Geſch.d. Voͤgel. XX PC 


4 


1 





BE ra sh, 
gie Haben gefehen, daß man. zwiſchen ven farbe 
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dent Waffer zuhen, den gieben, Stamm der Ufſer ⸗ 


I voͤgel 
IR a" i i en FR Bi Me 2 
z Jr ®% Ä Pr “a j , f B 
V. p. 20. — — 108. ho. I“, 


Idem, Onomazt. p. 102. no. 1. = Klein avi, p. 125. ! 
no. 1. Gefner Avi, p. 262. miteiner nicht febt en ‚i 
lichen Zerhnung; dieſelbe, pe Na N al — 
cCiconia ab Hillughby,, ‚Or Ri “210. mie 

„einer aus dein Jonften er eh bt: * 3 _ Reale 

zynsky; Hiſt. Nar. Polon. p.274: - ae alba re- 

— — Linnaeus Fauna Succica DO 

6 ‘Idem;\ Hiſt. Nat. — — * 
 ‚Cigontasalba;. Danis 8torka „Müller, —— 
no. i74. — Brünich. Orichol. Born. — 
Der Storch. Faifch, tom. 11. 12. e div. 1. feet. 
1. 3: — Ardea. Moehring. Ari, Gen. $1. Ge⸗ 
ähnlicher oöer weißer Storch. Albin. a 3 
pr Tafel Om Ciconia alba oeuldrumambitu 
“.nudo, nigro ; er „remigribus,, ‚nigricantibus re@tricibus 
. peandidis.,,. —15 albası —6 — tom. V. 


‚sb P* En em S Up 
4) LaCigogne Machen Bufon 0; aus. vu. .253. 
-0J .Edıe in rad XIII. p- 370. pler2, Pl. enl. 866 Hol- 
«0519 Jandre Abregey IV. p. 1: plav. 8. 1. (tom. " I). \ 
and! — Mite Stork. Arctic LZool.⸗ a 4552, J rham 
ini opf.2IHR 1. p. 47. n. 9. SuppI. 234: 
4 ae —— (Ciconia) ‚alba, Urea rernigibusque ni- 
5 is, röftro ; pedibus — —— Linne 
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Nare. Gmel. p. 622. n. 
ad Des werke Storch. irnötle Rinne Nauurſyſt. 
u 8 374. n.7. tab. 23. fig. 5, 
san In — weiße: Storch. "Sole Vögel, J P 533. 
43 —— N 
A ‚Her bunte, — oemeine Storch > Klein 
WVorbereit. p. 237. nm. 1. V ögelhift. p-131. ———— 


— Voaeleyer;' p- 34. tab. 17. fig., Zr. Gesner Voͤ⸗ 
Bun > Abu ch P. 487. fig. p „488: — TER I 
un * Dir Str. Serie) Vögel tabı 196° 
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ah findet, deren mit‘ einen ſtarken —— 
ehener Fuß/ da er ihnen auf dem Waſſer nicht 
* ort \ io t 0 64 T Y Er IN — 1 I zur 


N. { ROUTE ER th — rs BIER ——— 
— * ie "sl ing, 12% 9— —— 199 232: 

| ER Schafe — Yu 

a ler tere, Il. 4. tab. 19. mitt dem len 
a ee Stores, gemeiner Storch, | 


a — Edeher Ebiger, Odoboer Hennotrer, Ä 


Mm Bär, Bechſtein riaturgeſch. Deutſchl. 3. pr 
Al 48 n..1. XTarurg. 1. p. A1ge it. 

— Leske Tiaturg. 280. n.3. 833 IH. 78 9 
Or. Slumenb 2ra. J— "Numkerz I. 
ERBE bier Naturi. 1; pP. 874 Bean 


\ $ 2 ie wagen. Swade de T 1. Bi 
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zur — dienen kann , fie nike Ei teagen 
a und deren Janger an einem. langen Halſe be⸗ 
feſtigter Schnabel vorausſteht, um unter Ma 
fluͤſſigen Element ſeine Nahrung zu ſuchen. "Un: 
‚ter den zahlzeiehen, Samilien dieſes beydlebigen 
Wolfe. an den Ufern des Meeres und der Fluͤſſe, 
hier N die — 2), ale die, — 
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— Yır. — —— 263. n. 103. 
—— Il. a. p. 206: © era. Magaz · 


A "ablongfi alte. Be. Er — Bde SPC. 


p· 101. 


Er art. 24. febiehard,cihingr 996) Hirn Ham 
Magaz. Ele De 195. ——— Po6 21. 
ramer Auf r. p. 348. n.12 244 — 

Ardea (Cicania) alba; orkitis:nudis, remigibus- 


N m. que Pier. ‚roftro  pedibus,, cutequs — 


Latham Suſt. ornich. Il. p: 676. 0. 9 


1, Beofesi; Mat. med, VIL.IP. 358... Lemmery 
Yyrkrecial Lex. 308. Merklin Tiere 369. Bekon. 
Zool .Pp, ——— na. Goͤtze nuͤtzi. Allerley/ II — 


Et Der Spemeine. Storch Benno? Zrnith. A 


"Beyer. I. P.958. mo man die me 


ften Schrift⸗ 


ſieller von dem Storche angeführt fader 


a — — —— 
— ng eiſe dur Spanien \ 29 ; 
WE: abe —— erk. p. 1060. — 
Linne zwar aus den Reihern, Storchen 
und Kra iin. eine. Battung, melde er nach den \ 
9 „griteen, Ardea, nannte. Allein ev theilte, fie doch 
in verſchiedene Familien und gab davon Unterz _ 
ſcheidungs;zeichen an. . 
Here Pallas bat fie oil in drey chattun⸗ 


en. einge! nd. von, den Sidrchen (Ciconia). 
gi — elhunakielee gegeben. _ „Die 


Storche, wovon wir in Surnpa- zwey Arten, "den 


"fhwanen, und den Beil wie mis. einen ames 


RER \ rikani⸗ 
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era 


| and —— — Sb — N er fie a 
beſteht aus zwey Arten, welche ſich nur durch die 
Bm unterfcheiden, denn im uͤbrigen fcheine die “ 

atur unter der niehmlichen Geſtalt und naheine  - > 
eichnung zweymal venfelben Vogel, einmal 
ſwan und einmal weiß hervor gebracht zu haben; 
dieſe Verſchiedenheit koͤnnte, wenn alles uͤbrige 
gleich märe, für nichts bedeutend gehalten werden, 
wenn nicht zwiſchen eben diefen Vögeln ein ver: 

ſchiedener Naturtrieb und verfchiedene Sitten ſ 

faͤnde; der ſchwarze Storch ſucht die wuͤſten Ge: 

genden, ſetzt ſich im Hole, beſucht abgelegene 

Moraͤſte und niſtet in dicken Waͤldern. Der weiße 

Storch wählt hingegen unfere Wohnungen’ zufe 
nem Aufenthalt; er läßt fich auf den Thuͤrmen, Ef; 

den Schornſteinen und den Hausdaͤchern niederʒ 
als a Freund des Menfchen, theilt er mit ihm fer 

nen Aufenthalt, und fogar feinen Wohnplaß ; er 
fiſcht in unſern Teichen, jaͤgt ſogar in unſern Gaͤr⸗ 
ten/ feßt ſich mitten in den Staͤdten, ohne durch 
* — — in — zu gerathen b) 3) und 
es 5 ae — 


a J 
—244 — 9 
EIN ie) 4 

1.53 ei 
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amaen (Myetena) Fennen, haben einen glatz 

‚ten, ungefurchten, und meit geößern Schnabel, 

(und kuͤrzern Hals) als die Reiber; ihre Zunge 

ine nur ein: Pleines in dem Shlunde ltegendes 

Stuͤck Fleiſch; die Süße find fang, die Zehe kurz 

und die vordern fämmtlih auf einerſey Weiſe - 
sr durch eine Hautfalte verbunden; der hintere Zehe 

iſt Elein, alle aber find mit ftumpfen Nägeln verd 

‚feben: Pallas Naturg. merk. Thiere. IM. p. 6 


—9 ‘Sum Beweiſe dient das Storchneſt auf dem Sem 

pel der Eintracht am Capitol, welches Juvenal 

Sat. Lv. 116. erwähnt, und das man auf dee 
- N des Adrianus vorgeſtellt ſieht. 
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als ein alfenthafben: geſchaͤtzter und willkommener 
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Gaſt, bezahlt er durch feine Dienſte den Tribut; 


den er der Geſellſchaft ſchuldig iſt; fo wie er weit 


. amaänglicher iſt, iſt er auch fruchtbarer und allge⸗ 
meiner verbreitet, als ber ſchwarze Storch, der 
me in.gewiffen Sändern, und zwar immer in einſa⸗ 
men Gegenden fih aufhält. u u 
Pas ach ae aa Ai PS AR er ——— Ne 
a ; Diefer weiße Storch, der nicht ſo groß als 
der Kranich iſt, iſt groͤßer als der, Neiher; ſeine 
Laͤnge von der, Spitze des Schnabels bis zum Ende - | 
ER des Schwanzes, beträgt drey und einen halben 
Fuß, und bis an die Spitze der Zehen vier Fuß; 
| von der Spiße des Schnabels bis zu den Mintefn 
peffelben, find beynahe fieben Zoll; der Fuß hat 
“acht Zoll, und der kahle Theil der Beine fünfs die 
HBeite feiner Flügel ift über ſechs Fuß; er iſt leicht 
zu mahlen; der seib hat ein glänzendes Weiß und 


Y 


die Flügel find ſchwarz, von melchen Kennzeichen 
die Gruͤchen feinen Namen: gebildet haben e)*); 


die Füße und der S chnabel ſind roth, und ſein lan⸗ 
ger Hals iſt gebo gen. Dies find feine Haupt zuͤge⸗ 

detrachtet man ihn aber naͤhher, ſo bemerkt man auf 

NE J— 


3 * \ i — 
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35 Zu Bärfelde zwiſch en Cuͤſtrin und Schwedt, iſt 
2.5 feit vielen Jahren ein Storchneft auf ber Spige 


2. Des. nicht ſebr hohen Stadtthors mo der Storch 
ig auf das Geräufch Der duckhfahrenden Was 


weni 
gen zu achten ſcheint. 
66 
4), Beo ihrer Ankunft im Fruͤhjabre, find fie oft 
rſchmutzig befönderd das Weibchen, und dies 
msg.die Meinung vermehrt baben, daß ſie des 
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0 Wintersiin dem Moraſte verſteckt lägen, 
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Rn be bißferee Strahlen —77— einige ——— — 
En wenn man, den An eh are 
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De nd wenn fe a a ode * 
ausweiten, fo machen die größten Schwungfedern 


A 


nen fich von ‚einander, und scheinen fich von ein: 


ander zu theifen und frey zu ſeyn, fo, daß zwiſchen 


“ jeder ein feerer Platz ift, welches, man bey feinem 


andern, Vogel fieht:.. De Bein. unten am Halle, 


‚find weiß, etwas lang u herabhängend, und hie- 


durch naͤhern ſich die Stoͤrche den Reihern; allein 
ihr Hals iſt fürger und dicker; der Ring um die 
Augen iſt kahl, und mit einer umenchen roͤthlich 


ſchwarzen Haut bedeckt; die Süße find mir Schup⸗ 
‚pen in ſechs winkligten Blättern bedeckt, die defto 
breiter werben, je hoͤher ſie hinauf gehen; zwiſchen 


‚dem großen und dem innern Zehen, find Ueber⸗ 


. Bleibfet von Haut bis zum erften Gliede, und die, 
indem fie ſich weiter, an dem aͤußern Zehen hin er- 


ſtrecken, einen Uebergaitg zu machen ſcheinen, wo⸗ 


durch die Natur von den Vögeln mit getheilten 

Fuͤßen zu den ‚Vögeln mit vereinigten und 

> cheimmfüßen übergeht; die Naͤgel find ftumpf, 

— platt, und naͤhern ſich ziemlich der En, 
ber —— — a 

— C4 Der 


de befondere Sage; die acht oder neun erften tren⸗ 


f 


Ir Das Meiscen Bat mit’ dem Rännihen einerley _ 
Farbe, ft aber oft etwas kleiner. O. 
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u, Der Storch Sat, einen farfen und anbalten 

den Slug, wie alle Vögel, die fehr weite Flügel und 

einen furzen Schwanz haben; et hält im Sliegen 

1, Bach, bOrueı UTDERIE SUSE Wagen, bins 
ruder dienen follten d); er hebt fich fehr hoch, und 

ſten Jahreszeiten. Man -fieht fie in Dentfe lan — 

gegen ben gten oder Toten May ankommen e) a, 


/ 5 l 
\ s ' 5 
ur u) —8 J — 

da) TITTEN a 


ET 
| 


‚.d) Atque hae (longicaudae) ad ventrem\contradtos in 
‚ volatu pedes habent; parviclunes porreclos. Ari 
floor. ib, I. cap. XV. ex recenf. Scalig. 
iR „e) Klein. De avibus erratic. et migrat. 
6) So fpät kommen fie wohl nicht leiht, da fie ſo⸗ 
* gar in Schonen von dem Anfange des Aprild-bie 
gegen: das Ende Des Auguſts find. Selbſt in 
ESchwoediſch Pommern kommen ſie gewoͤhnlich in 
der Mitte des März den 12ten Gregoritag; im 
Jahre 1778, fahe ich fie Dafelbit zuerft an dem , 
oo ngsften März; in dem Jahre 1782 zuerft an dem |, 
zoten April, Sie waren aber hier wabrfcheinlih 
ſchon länger gewefen. In der Mitte des Auguſts 
verſammſen ſich mehrere Zamilien von ihnen auf, 
den Wiefen, felbft auf den Stoppelfeldern. Sie 
ſcheinen dann fehr unruhig, und menig für ihre 
0.0 Mabheung deforgt zu feun, und wenige Tage nach⸗ 
— ber ſieht man dieſe Schaar nicht mehr, Da fie 
| jehr Hoch und ſchnell fliegen, fo wird Deutſchland 
von ihnen fehr bald durchreifet. und ihre Ankunft 
and Abreifeiin dem füdlichen und nördlichen Theis 
| len defjelben nicht fehr verfchieden feyn, An This 
ringen fommen fie nämlich gewöhnlich zwiſchen i 
dem ıoten und aoften März an, und fliegen in der 
. Mitte des Auguſts weg; oder nad Som fommen 
- „fietin dem Pappenheimifcher , wenn das Wetter < 
vicht gar zu winteriſch nach Petri Stublfeher 
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A when, um MEHR — weg. Ditlon — 
te 


töcche verlaffen St. Fldefonfe ungefähr den 


Madrid. Einige find im Escurial. In Madrid 


„find nicht über ein oder zwey NReſter. Die Schwal⸗ 
ben verfammien fich in der Mitte des Septenbers 
‚zum Abzuge: diefe find aber 1795 noch In Der, 


ber in der Mark Brandenburg. 


* 7 Oft kommt einer, wahrfheinlich das Minnden 


einige Tage früher allein an; fliegt tpieder von 





er — Provimen kommen ſie nic vor dieſer 
Zeit Gesner fagt, daß fie vor den Schmwalben 
der iehen und im Aprilmonat und bisweilen fruͤ⸗ 
‚ber nad) der Schweiz kommen; ım Maͤrzmonat 
amd fogar am Ende des Februars, Fommr fie im. 
— an; ihre Ruͤckkehr iſt allemal ein angeneh⸗ 
mes Vorbedeutungszeichen, und ihre Erſcheinung 
kuͤndigt den Fruͤhling an; auch ſcheinen ſie nur an⸗ 
‚ jufommen, um ſich den zaͤrtlichen Bewegungen, 
welche dieſe Jahreszeit ihnen. einfloͤßt zu uͤber⸗ 
laſſen 7). Aldrovand mahlt mit Waͤrme die 
Zeichen der Freude und der ftebe ab, den Eifer und 
. die Schmeicheleyen des Männchens und Weib: 

chens, die nach einer langen Reife auf ihrem Mefte 
lan — denn die Stoͤrche kommen 


aten, gewöhnlich vor der Mitte des Auguſts, 
and im Anfange des Februar fommen fie. nad 


dem Neſte weg, und bringt nach einigen Tagen - 


die Gattin, mit zuruͤck, weiche dann oft ſchmutzig 
ausſiehet, vielleicht nicht fo ſchnell fliegen Fonnte, 


oder vielleicht ein junges neues Weibchen nad 
dem Berlufte der vorigen ift. 


“F) Ubi jam nido appulere — dii boni < quam dulciM ima 


falutatio! quanta ob felicem ad ventum gratulatio, 
quos complexus! quam mellita cernas oſcula! atque 
interius aves ſuſurri quidam audiuntur. Aldyovand 


le tom II. J 24. 
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beſtaͤndig nach eben den Ort wieder zuruͤck, und 


> wenn das Neſt zerftört iſt, fo bauen fie es wieder 
von netten aus Reiferh von Holz und Sumpfträus 


gen 8); aemöhnfich errichten fie e8 auf hoben Daͤ⸗ 
chern anf ven Zinnen der Thürme, und bisweilen 


auf großen Bäumen am Ufer des Waſſers ‚ oder 


auf der Grike eines fteilen Selfen g). An Tranfz _ 


tern, welche fie in großer Menge zufammen brin 





\ 


ER, 





reich Teate man zur Zeit des Belsn, Räder oben 
auf den Dichern, um dieſe Vögel zu noͤthigen ihr 
Meſt Darauf zu bauen; dieſer Gebrauch iſt noöch 
jetzt in Deutfchland 9) und im Elſaß, und man 
* Rt, } 5 i & * —4 —* RER k “ I legt 
A! Es. 4 IE BAT, % ar 
ER, u { —9 * N 4 ; OR NINE \ 
8) Die alten Neſter werden bismeifen durch das ber | 
ſtandige Anebffern und Mnböufen, der Reiſer fo. | 
groß daßtz fie dem Dache durch ihre Fat ſchaden, a 
‚. anterftögt werden muͤſſen, und von dem Binde „0 
‘  asaemorfen, ein ztemlih Fuderchen Meishols 
F ‚geben. * j ; ’ * fe se ! h ra N J ' \ 
Man fehe Bechſtein Naturg. Pemfhl IV. 
Ban Danke a ae N 
" 5) In diefem Sinn muß man das verftehen, was 
Varro ſaat daß er auf dem Sande niftet: in tecto k 
| ———— hirundines; in agro ut ciconia; weil er fonjt, 
2.9 felbft bemerft wo er von der Ankunft der Störe 
» in Statien, Spricht. daß er fih vorzüglich auf Ger 
ENG BAHDEN MIERFLIÄRRE Sn un en are 
0,9) Man pflegt mobl eine Cage oben auf eine bohe 
7 Scheune in der Wbficht zu befeftigen. Auch, habe 
ib wohl aefeben, daß man ihnen Dort einen flachen 
RKorb darauf aus Weidenftraubern geflochten, 
ter auf diefe Witfe das vom Winde beſchaͤdigte 
N ſt ausgebeffert,bat. Man iſt doch nur ſelten ſo 
Ziluͤcklicd fie pach einem Geboͤude hinzugewoͤh⸗ 
“nen, wo fie fonft noch nicht geniſtet haben. ns | 
deſſen waren in diefem Jahre 1795 ın Schwedſch 
Pommern und Meflenburg, augerordentith piele | 
— — Ne nn Storch: 
) F \ N | 
” | 
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auf einem Fuß, mit. gebogenem Hal fe, mit dem. 
Kopfe nad. hinten und auf der Schulter, liegend, 
er lauert auf die —— einiger kriechenden 


> 
S 








in — — Sata auf x 
ebaͤude ). | 
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In —9* Stellung Ar — ſleht der Store 






e jeichöpfe, auf welche er einen durchdringenden 
| eo haften; die Seo fche, die Eidechien, die 


. Schlangen und die kleinen Fiſche, find die Beure, 
wæelche er in den, Moräften oder an den Ufern des 


‘ 


mn Stocchnifter befegt, und. in vielen Dirfem: ganz 


Bin und in feuchten Shälern aufluche 10), 
m Ä 


g Er 
ei ' \ N % } N i / j 


Si 
D N * Ye 


— 


‚neue angelegt. Bielleicht haben viele die kriege⸗ 


riſchen zum Theil zerſtoͤreten Rheingegenden, mit 
der er ruhigen — des Baltiſchen 


Re vertauſcht. 
u, Schon beſchrieb der "engländifche Dieter 


* Thomfon die jährlichen Berſammlungen und Ab: 


auge der am Rhein, aus den, durch erftaunlichen 
Fleiß und den unäbermwindlicden Arm der Frey⸗ 
beit dem. Meere gogemonnenen⸗ a Ada Ebenen. 
Arct. Zool. 
h) Bady Wiontagu fagt in dem Kahten: — Briefe, 
daß die Stoͤrche zu Konſtantinopel auf der Erde 
in den Straßen niſten; ſollte ſie ſich nicht in der 


Mr ” Bogelart geirrt haben, fo müßte der Schug, wel⸗ 
chen der Storch in der Tuͤrkey genießt, ihn fo bes 


rk 


fonders-fühn gemact haben; denn in unfern Ge⸗ 
‚genden: find die Spigen.der Gegenden, melde er 
vorzieht, immer die unzugänglichiten, melde über. 


N alles bervorragen mas ihn umgiebt, und: in fein 


Neſt nicht hinein fehen faffen. 


lo) Böchhaufen bemerkt ſchon: daß die Störde 





auch die Brut von Lerchen, Rebhuͤnern, Ware 
teln u. a. Be —— ‚duch ſo viele Em 
| bon 


at 2 F 1 iE 
— wi Ks Ss 5 














E rm ver Kranich⸗ indem er in ro 


Be Schritten den Fuß vorſetzt, wenn er 
boͤſe oder unruhig ‚wird, oder auch wenn die fiebe 
ihn in Bewegung ſetzt, fo laͤßt er feinen: Schna⸗ 
bel, wie seine trodene Frucht, wiederholt klap⸗ 
pern, welches die Alten durch die nachahmenden 
Töne erepiiat glotterat ausdruͤckten i), und welche® 
Petronus ſeht gut ausdrückt, indem er es de 

Geraͤuſch einer Klappner nennt k); er drehet als⸗ 
dann den Kopf um, fo daß: die untere Kinnlade 
ſich oben befindet, und der. Schnabel faft parallel 


—* 


uf dem en liegt, N in‘ Rise kalte ſchla⸗ 


gen 


— 


‚son den Blumen der Wieſen abſammien, daß man 
— Hoͤnde voll bey ihnen finde. 
Sie fangen aber auch kleine Wieſel Feld⸗ 


mauſe Maulmänfe und ſtehen bisweilen meh⸗ 


rere Stunden vor einem Maͤulwurfshaufen gedul⸗ 


L 


dig ſtil, dis es ihnen gluͤckt, den Maulwurf aus 


der Erde ‚mit: dem ſchnell hinein 'geftoßenen 


Schnadel zu ‚holen. Sie ‚beißen ihn, und 
verſchlucken ihn. aanı... Man kann dieſes am 


beſten an den; zahmen beobachten. Sie tragen, 
aber au oft lebendige Schlangen und Maul 
wuͤrfe den J zu ungen’ zu, und laſſen fie bisweilen le⸗ 
bendig bey den Neſtern fallen. 

Sie freſſen auch Krebſe, andere Waſſer in ſek⸗ 

ten, beſonders viele Heuſchrecken, ſelbſt Aas, Ener 

der Schnepfen und Enten, und Goͤtze fand in dem 


> Magen eines Storchs, Stuͤcken von zerbrochenen 


diadſcheiben, Kirfhferne, Kiefelfteine und eine 


i Federmefferklinge, ohne daß die Magenfalten * 
letzt waren. O. 


— ſalutato — nido, — 
Fat. Fotterat immenfo de turre —— roſtro. 


Aut. Philomel. 


Crotaliſtria. Ein Bebwort, das (dei im Vublus 


Sorus dem Slorche er iſt. 


7 


_ 


ee 
2 


- - 
ER in zu 








4 


- 


Kr 


an ROBIN * ie NER r 

- fo: wie er aber. den Hals wieder — beugt, ſo 
vermindert ſich das Klappern, und hoͤrt ganz auf, 
wenn er ſein naturliche Sage wieder bekommen hat. 
VUebrigens iſt dies der einzige Ton den der Storch 
‚hören. —— ‚weil er alfp ſtumm ſcheint, haben 


die Alten wahrſcheinlich daher ermůthet, er haͤtte 
feine Zunge Haesift wahry.da ‚Diele. Zunge furz 
And in der Defnung, bes S Aundes verborgen iſt, 
ſo wie bey allen Arten von Sogeln it einem lans 
gem. Schnabel, welche auch eine be ondere Art zu 







—— — haben indem ſie die —— 
durch eine gewiſſe Wendung. des 
wie Kehle werfen... Ariſtoteles et bey. diefen 


chnabels bie in 


Woͤgeln mit einem ſehr langen Halſe und Schna⸗ 


© she ‚noch eine andere Bemerkung, Auer fie nehmlich 
‚alle einen flüffigern —— als die — ven 
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se Der: Storch legt Ki, iu bier Ener, * 
nicht ‚mehr: als zwey, die ſchmutzig weiß und 
„gelblich, und etwas Fleiner aber fänglichter als 
"Bänfecner find; das Männchen bebrůtet ſie in der 
Bei da ds Ruhe: feine, Nahrung. just * 
Fa} ——— yer 


* . — a £ — * — ar * ehrt 
SIND RN Br eg iaooai⸗ — 

‚gl * —* er — 

j 5 Sünt an <ieoniis non _ inelfe ‚lingues eonfirment. 
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02 Plimlibe. Ru cap. KXXLIShon: zur Zeit ded 


——— 


Mantugn glaudte man dies auf Glaubenñ der Als 
' ten, denn.twenn er die. Ankunft des Storchs bes 
ſchruht/ der den Fruͤbling ankuͤndigt, ſo fagt er: 
1% 'elingui venit albaiciconia roltros ; * 

m) Hiſt. Animal. lib. 11: cap· XXHls 


“ ua) Siſe ſchlagen den! ie — and ſpritzen den 


zwiſchen den Bu vor —* N 


"air, 
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17: | —* aid, , —2* 5 * ng —3* * { Er 
Ener kommen am Ende eines Monats aus 1); 


aledann verdoppein die beyben Ulten ihre Tier 


 Mebtigens entfernen’ fich Die Alten niemals beyde 


anf ihren Knien fort o) 3), wenn’ ihre 
RR WOHL IN 


'tigfeit, um ihren Quingen Daprung yuzubringen, 
und eine Ark von Pfeiffen von ſich geben n) 
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| Steft , daß einer auf 
‘der. Jagd ift, ſieht man den’ andeth in der Ge 


gend auf einem Fuß au frecht ſtehen, und immer 


‘ein Auge auf feine- Jungen haben.» " In den 

‚erften Alterꝰ find fie mie braunen Plaumfeden 
bedeckt, umd da fie noch nicht Kraͤfte genug ha⸗ 

"ben, am Fi auf ihrer" dntnen nd“ fchlanken 

"Beinen zu erhalten, fo helfen-'fie' ſich im Meft 

Stügel 

u 


* 
er 
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12) Beſſer fa t Gochhauſen drey Wochen, naͤmich 
Arız, „DEey. Wochen und eintae Lage, 0. 
F ip Aeliar fagt, dah der Storch feinen Jungen ihre 
Sur Maprung ausfpele, welches man gar nicht don 
55 Nahrungsmitteln „die zum Theil ſchon Herde 


| | derdauet 
460d,verſtehen muß, fondern. bon De ie 
rft, 


Beute, wele e er aus feinem S tuhde ausm 

SU iynd'fogar'ans- feinem Magen’hervorbringen fann, 

3902) deffen Mogen ſo weit iit, Daf er den Ausgang ders 
‚felden zuläht. Man fehe die Beobachtung Des . 
Peyerus de ciconiae ventre er affinitate quidam cum 
numinantibus, Ephem. Nat. euriof. dec. 2. ann. 2. 


l 7 Man ſebe auch zweh anatomiſche Be⸗ 


— !fesreibtingen, die eine von Schelhammer, Colleckt. 


N een ‘Vol. IV.Dobferv. 109. und 


230 Slandere don Olaus Fucobaeus idemiobferv.-94 


; 29 d) Eine-Behtierfung des Biſchof Bunnerus, "Vol. I. 

n.VIIl. p. 2034 der deutſchen Ueberſetzung der 
Schriften der Geſellichaft zu Drombeim. 

ey) Man fagtı wohl, der Storch muͤſſe jahrlich ein 
Ep“ oder Junges’ zinfen. Allein beydes iſt mıbt 
Se en | immer 








den Alten ausgeworfen w merben. „Denn, m 
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zu ach —— ſo 5 air da ben dem 
Neſte zu flattern aber, oft trift es fich bey die 

. fer: Uebung, daß einige fallen, und fich nicht 
wleder “aufheben koͤnnen; wenn ſie darauf an⸗ 
‚fangen ſich im der Luft zu wagen), fo führt fie 

‚die Mutter, any und uoͤbt ſie in — kreisfoͤr⸗ 
migen Flügen. umdas. Neſt, wohin ſie ſie wie— 
‚der zuruͤck fuͤhrt; endlich fliegen die jungen ſchon 
ſtark gewordenen, mit den aͤlteſten in den letzten 


; Tagen des. Auguſts, der Zeit ihrer Abreiſe, ‚fort. 
Die Griechen harten’ ihre) Aufammenkunft, in el⸗ 


ner aſiatiſchen Ebene angenommen, welches der 


‚Schlangendifiricr hieß, wo ſie ſich ver ſammle⸗ 


ten P), 9* wie ſie ſich noch in einigen Gegen⸗ 
den u Levante und ſogar in unfern euro⸗ 


— — En hr 
hr. 8 Man nat Mi ISG Paͤi⸗ 

* x . 
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BR Er immer der Tall, obaleich bisweilen ein En aus 


dem Neſte fällt, auch wohl der ſchwaͤchſte junge 
Vogel von ben ührigen verträngt, oher aus 
Schwoͤche aus dem Reſte fällt. vtelleicht auch von 
n bat 
mie” erzäplt, das Apläßitte ung non bar Alten 
—* wohl Miig Ausgemrfen oder ke ‚werden. 


1: je BL Pycho —— quafi? fetpentiim — vo⸗ 
cant in’Alın , ‚patenuibus ‚campi SE ‚ubi congregatae 
inter fe commurmurant, (ER 'quae hoviffima- 

f advenit laeerant atque ita,abeunt. Notatum poft 

idus auguſtas: non FIRE Ass ibi: Plin, kb. X. 

Cap XXXI. Nad diefer Stelle, ſcheint die ser 

fammiung der Stoͤrche nicht ohne Geraͤuſch, und 

fogar nicht ohne Streit vorfihru deben: dag ſie 
aber, wie Plinius ſagt, Die, welche zuleor anfommen 

N zerreißen, liſt ohnſtreitig ein fabilhrfrer Umftänd. 

» q) Man bemerft, daß die Haben ehe ſie aus sincm 

dei xande Bu aaderes — di vierzehn Zage 

Ad ; ERTE —— 307 BEE EP vorher 
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pliſchen Probinzen z. 3. im Brandenburgiſchen 
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Wùecenn fie ſich zur Abreiſe verſammlet ha 
ben, ſo hoͤrt man ſie haͤufig klappern, und in dem 
ganzen Haufen entſteht alsdann eine große Be 
wegung, .alle fcheinen fich zu ſuch 
men und fi von ber allgemeinen Reife Mache _ 
richt zu geben, wozu in unfern Gegenden Dee , 
Nordwind das Signal iſt. Sie heben ſich alle 
zugleich, und in einigen Augenblicken „verlieren 
‚fie fi) oben in densüften: Zlein erzählt, da 
da er zum Anblick dieſes Schaufpiels gerufen 


und anderwaͤrts "#) verfammlen. 
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en, zu erfene 


worden, er es um einen Augenblick verfehlt, 
und daß alles fehon verſchwunden war r): in 
der That iſt diefer Abzug um fo fehmwerer zu 
a er ftillfehmeigend 5) und oft in 
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eh Li ? ‘ ar 2 h 

i x — —* * 2 R $ * N ‘ 
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bvorher aus allen benachbarten Gegenden in einer " 


9 


Beion faat, baß er es gar nicht. bemerkt, wei fie 
u 


f W 


Ebene verfammier, und einmapl;des Tages das p 


felbft eine Art von Divan halten, aleihfam um 
die beftimmte Zelt ihrer Abreife, und, 


# 


‚den Det 


wohin fie fich.degeben feftzufegen, Schaw Reife, 
Haag 1743. Band IL pag. 10% u. 


ya 


9 Ri habe) ſolches oft. in ‚Pommern beob⸗ 
ya t RUE (RE LT 


* * y; \ — 19 
2) De avibus erratie. et migrat. El 
ef, 5 Be, Er 
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ohne Geraͤuſch und Geſchrey fliegen, ganz anders 
als die Kraniche und wilden Gaͤnſe, melde im 
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Fliegen ein lautes Geſchrey erheben, 













F 


CLEVER NE ERTE T 
ER Eat 7 a Dh N N aa 
BE a Be Pe 
a Er ERTE Upc 
a EP — Bi EEE 


7 





J * — fd Er: \ | ; 
—28 —X Er \ De 2 © —*21 na $ J * * * 


der Nacht vor ſich geht). Man behaubtet von, 
den Stoͤrchen, man bemerke bey ihrem Zuge, daß 
fie, ehe fie den Zug über das mittellaͤndiſche Meer 
verſuchen, fih in einer großen Anzahl in der Ger 
gend von Air in der. Provence u) niederlaſſen. 
„Uebrigens fcheint diefer Abzug fpäter als in den 
warmen. $ändern vor fich zu gehen, weil Plinmus — 
ſagt, daß nach der Abreiſe des Storchs keine Zeit 
mehr zum fin N... 
Obobgleich Die Alten. die Wanderungen der 
Srtoͤrche angemerft haben y), fo wußten fie doch 
nicht, welche Derter fie bewohnten; allein einige. 
neuere Reiſende Haben uns hierüber gute Beob⸗ 
achtungen mitgetheilt; fie’ haben im Herbft die 
Ebenen ven Egypten ganz mit diefen Vögeln be 
deckt gefehen. Es ift ganz ausgemacht, fagt Ber 
Ion, daß die Stoͤrche fih den Winter über in 
- Egypten und Afrifa aufhalten, denn wir haben 
ben Beweis davon, indem wir die Ebenen ganz 
weiß von ihnen gefehen, fo viele gab es ihbrerda 
jelöft, von den Monaten September und October 
ER nu a an, 
Pr ee Ada u ; 
.& Nemo vidit agmen difcedentium , cum difceffurur 
 apparent; nec venire fed veniffe cernimus; utrum- 
‘que nocturnis fit temporibus. Plin. lib. X. cap. 
—— | N | 
u) Aldrovand. hen —2— ae 17 n 
X) Poſt ciconiae difeenfum male feri: Plin. lib. VIII. 
—1 cap. XLI. — I 
-. 15) Es wird wohl auf die Art der Saat anfommen. 
In Pommern wird ja das Winterforn ftets nach 
ihrer Abreife ausgefäet. — al 
Iy) Ferm Bi r 
Buff. Nat. Geſch. d. Vögeli XXY.S D 
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De; we A 
an, weil fie während und nad) der Meberfchtwenr | 
mung, nicht aus Mangel an Fraß, fondern weil. 
ihnen der Sommer wegen feiner ſtarken Hitze un⸗ a 
erträglich ift, in tmfere Gegenden famen, die fie 7. 
‚fie alsdann gemäßigt find, und im Winter wieder 
unmkehren, um bie übermäßige Kälte zu vermeiden, 
und hierin das Gegentheil von den Kranichen find, 
Wenn diefe befuchen uns, fo tie die Gänfe, im > 
Winter, da die Störche alsdann abweſend ſind 
Dieſe fehr merfliche Verſchiedenheit, Fommt von A 
der Verfchiedenheit der Gegenden her, wo ſich 
dieſe Vögel aufhalten; die Kraniche und Ganfe, 
fommen von Norden, wo fie die großen Winter 
II ſcheuen: die Störche ziehen aus Süden weg, um 
0 per fühlichen Hihe zu entgehen a). 
| : een Be | Be— | 
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Raturgeſchichte der Bögel, pa. 00000. 
— 3) Anmerkung. Berſchiedene Schriftſteler haben“ 
behauptet, daß die Stoͤrche ſich im Winter gar 
- nieht entfernten, und ihn in sem verborgen zus 
braͤchten, -oder fib aud in en Seen auf dem 
‘ "Grunde aufhielten. Died war Die gewöhnliche 
Meinung, zur Zeit Alberts des Sroßen. Zlein 
giebt eine Nachricht von zwey Störden, die in 
den Seen nahe ben Elbingen, aus dem Waſſer 
gezogen waren. (De avibus errat. et migrat. ad 
..ealcem), Gervass de Tillebury, (Epilt. ad Othon. 
IV.) fpridt von andern Störden, die man in 
Klumpen in einem See, nahe dep Arles fand. 
Merula, bey dem Aldrovand von denen, melde x 
die Fiſcher aus dem See Come zogen, und Zulgofe, 
‚von andern, Die nahe bey Mei gefiſcht find. (me- 
>. morab. lib. I. cap. VI.) Martin Schoofius, der 
\ ein Werk über den Storch gefchrieben, Das zu 
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Sroͤmngen 1648. gedruckt ift, ſtuͤzt fic auf dieſe 
Zeugniſſe; aber die Geſchichte der Reiſen des 
EN Storhs® 
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Der Storch. 49 


En cr - \ hu 
Belon fagt auch, daß er fie um den Berg 
Amamts bey Antiochten überwintern, und gegen 
das Ende des Augufts nad) Abydus, in Schaa 
ten von drey bis, viertaufend ziehen gefehen habe, 
welche aus Rußland ‚und der Tartaren kommen; 
fie ziehen über den Hellefpont, trennen fih da auf 
ber Höhe von Tenedos, ziehen dann Truppweiſe, 


A ch rt — — Sen 
und zwaͤr ‚alle gegen Süden b) *”). 
ER RU a HUNTER OF 


Der Doctor Shaw, hat am Fuße des Ber: | 
ges Carmel den Zug der Störche, von Eghpten 
nach Afien gegen die Mitte des April 1722. anges 
— ar sta er A. | 
Storchs, iſt zu gut befannt, als daß wir die eben 
erwaͤhnten Fadta, fernen Zufällen zufchreiben folls 
ten, wenn man fie auch als fiber anfeben kann. 
. Man ſehe diefe Unterfuhung, und die. Prüfung 
“  allı8 deſſen, was man uͤber die Nägel geſagt, 
.. don denen man behauptet, daß fie den Winter 
. über im Wafler (eben, weitläufiger bey dem Arti⸗ 


— 


kel von der Schwalbe, auseinander geſetzt 


) ©. Gerwafü. Cap. 63. p. 981. Schneider in Fride- 
xici II. Imper. de Arte venandi c. avib. Tom. IL 
5 P. 83. ee \ N 
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'b) Belon Obfervations, pab. 79% ur 

**) Der weiße Kranich, Grus leucogeranus, heit 
. efifh Sterch, und wegen Aebniichfeit Diefer 
‚Benennung, baben ihn die vorigen fibirifhen 
Reiſenden, vermuthlich für den weißen Storch ges 


balten, und ihn in der Mähe nicht betrachtet. 


i Der weiße Storch aber, ift in ganz Sibirien nira 
— gends anzutreffen, obwohl er in der Bucherey vor⸗ 
banden ſeyn, und wie in Europa auf den Daͤchern 
niſten fol, auch in Kleinreußen unter- den Namen 


Botſchjan wohl.befannt ift. Pal. PL IL p.439 
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drey Schaaren von Stoͤrchen, wovon jede über 


Idrey Stunden fang vorbeh zog, und ſich uͤber 


„eine dalbe Meile in der, Breite erjiredte c).“ 

+ Meailler jagt, daß er die Störche gegen das Ende 

— ISCORE Aprils, von Dber Aegypten habe herkommen, 

| und fid) in den Gegenden des. Delta aufhalten 


wieder vertrieb ). 


* * 
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ſehen. „Unſer Schiff, ſagt dieſer Reiſende, Tag 
munter. dem Berge Carmel vor Anker, ich ſahe— 


N 


| a fehen, wo bie Ueberſchwemmung bes Nils fie bald \ 


2 Diefe Vögel, die alfo von einer Himmelsge- 


200 gend zur andern ziehen, Fennen die Strenge des 


Winters nicht, ihr Fahr befteht aus zmey Som: 


mern, und fie genießen daher zweymal die Ver— 


% 2 IT x 82 : j > 


! 


©) Er ſetzt hinzu: diefe Stoͤrche Famen aus Negup- 

ten, weil die Kanäle des Nils, und die Moraͤſte, 
* die alle Jahr durch feine Ueberſchwemmung ent⸗ 
ſiehen, ñusgetrocknet waren, und fir ſich nad 
Nordweſten begeben. Shaw Reife, 11. Band, 

p. 167. allein dieſer Verfaſſer tert ſich; die Störs 

che fliehen vielmehr die Ueberſchwemmung, die 

das ganze Rand bedeckt; da von dem Ende des 

Aprils an, der Fluß feine Ufer mehr hat. 


ur 66 Krähen vermiſchen ſich zuweilen mit den 


Stoͤrchen auf ihrem Zuge, welches zu der Meinung. 
Gelegenheit gegeben, die man in dem beiligen Bo⸗ 
filius und in dem Kfidorus findet, daß die Kraͤ⸗ 
ben, den Störchen auf ihrer Reife, ale Wegweiſer 
und Bealeiter dienten. Die Alten baben auch viel - 
‚von dem Streit des Storchs mit den Raben, den 
Hechern, und andern Vogelarten erzählt,, wenn 
| ihr Schaaren von Lybien und Aegypten zuruͤck kom⸗ 
Aa: en und fie fi bey Licien und am Xanthus Fluß 
treffen. — 
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ißgiingen er ner Kr abi —— 
dies iſt ein ſehr intereſſanter Umſtand in ihrer Ges 
Fichte, und Belon behauptet es ganz beftimmt 


vom Storch, der, wie er fagt, feine Jungen zum 
 aegtenmal in Eyypten herdorbringt BD Bat. 


Man —— daß man'in —— he 
Sie fehe, es wärs denn, daß fie durch) einen 
Sturm dahin famen. Albin bemerkt als erwas 
befnnderes, zwey Störche r ‚die, er, zu Eoger in 
Madleſer ſahe ey und Willughby fagt, daß der, 
wovon er bie Zeichnung liefert, ihm von der Kuͤſte 
von Morfoff geſchickt fen, wo er von ohnge⸗ 
faht hingerathen war. Eben ſo wenig zeigt er ſich 


Pi Schottland, wenn man aus. dem Stillſchwei⸗ 


gen dee Sibbald davon urtheilen Fann. Indeſ⸗ 
jan begiebt fich der Storch ziemlich weit in bie 
hotdlichen Gegenden Europens; er zeigt fi ch nach 
Linne in Echweden, und befonders in Schonen, 
in Dännemarf, in Siberien, in Mangafen, auf 
en und bis zu den Jakuten N. Man fieht 

—J— EB ER u 


16) 8 $ (beinet mit ri das inichde Braten der 
— in einem Jahre noch fehr zweifelhaft zu 
ſeyn. 
Sie kommen naͤmſich bisweilen mit ihrer 
Brut von dem vorigen Jabre, nicht mit zweyen, 
zufammen zuruͤck, und trennen fich ‚hier erſt von 
ihnen. Bechſtein a, a. | 
Uebrigens treibt weder der Manael an Nahe 
.. tung, no Kälte.fie von ung, denn beydes ift in 
dem Auauſte aueb nicht zu finden. ©. 
er Tome H. pag. 41. 
Bi Gmelin Reile nad Sibirien IL. Band, p. 56. und. 
‚allgem. Geſchichte ‚der Reifen, —— Band, 
‚Pe 300. 
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auch, Sthrdein for großer: Anzahl, in Unger er 
‚Polen und fitthauen h); man, teift fie in der Türe 
2 en Perſien, wo Bruyn ihr Neſt auf den 
Ruinen von Perſepolis gebildet, bemerkt ‚hat, und. 4 
ſogar, wenn man dieſem Verfaſſer ‚hierin, Shubt, 
‚findet fih der Storch in ganz Ai ien, bie wuͤſt —— 
$änder ausgenommen, die fie. zu ee gr 
nen, und die trockenen Free wo er 
R Re, kann. 


iR Pi NT R v2 I 
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Aldr ovand — — ih in dem Be 
BR bie von Bologne feine Störche befinden a fie 
find fogar in ganz Stalien felten, wo Willugbby 
während eines. Aufenthalts von acht und zwanzıg 
Jahren, fie nur. einmal gefehen, und wo Aldro— 
pand gefteht, daß, er. fie niemals, geſehen habe, - 
Indeſſen ſcheint es aus den Zeugniſſen des pi 


7 ur IE OR 


* 











waren, und man kann gar nicht daran zweifeln,daß fi fie - 
’ auf ihrer Neife aus Deutfchland nach, Afrika, oder 
aauf ihrer Ruͤckkehr nicht über das Gebiet von Ita⸗ N 
fien, und über die Inſeln des mirtelländifhen * 
Meeres giehen follten. Rämpfer fagt, daß der | 
Storch in Zapan das ganze Jahr * bleibt *): 
Dies 





"> 





* Marſil Damub. Tome v. 4 
h) Klein de avibus erratie. pag. 160. Br, , 
\ .ı) Caret ager nofter his avibus, x: RE 
0 k) Tome l. pag. 213. | | | y 
*) Wenn man nur feine andere Act darunter" vere 
ſteht. So haben einige Reiſebeſchreiber in Sibi⸗— 
rien, den groͤßten weißen Kranich, (Ardea gigun- 
tea) den Ser für den ea ausgegeben, 
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dies wuͤrde alſo das einzige Land ſeyn, wo er im⸗ 
mer feinen Aufenthalt behielte; in allen übrigen, 
. BD. in unfern Gegenden, koͤmmt er, und zieht: 
\ einige Monate fpäter wieder ab. „Lothringen und. 


Elfas find die Provinzen in Frankreich, mo die 
Stoͤrche in eier größern Menge ziehen; fie. bauen 


‚Sogar dafelbft ihre Neſter, und es find im Nieder- 


Elſas wenig Städte und Sieden, wo man nicht 
auf den Thürmen einige Storchnefter fieht. 


* 
— 


ahm werden, und ſich dazu gewöhnen, in unfern _ 


- 


x 


— ae £ Ba = — 
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Der Storch hat ein ziemlich ſanftes Naturel, 


‚er iſt weder mistrauiſch noch wild, und kann leicht 


Gärten zu bleiben, die er von Inſecten und Ge 


wuͤrmen reinigt; es fcheint, als. ob er eine Vor: 


% 
. 


ftellung von der Neinlichkeit hat, denn er ſucht 
ſich ‚abgelegene Gegenden aus, um feinen Unrath 
da abzulegen; er hat fait immer. eine, traurige 


Miene und eine traurige Stellung, indeffen übers 
laͤßt er ſich Doch auch einer gewiffen Froͤhlichkeit, 


wenn er durch das Benfpiel dazu aufgemuntert 


wird; denn er giebt ſich zum Scherz mit Kindern 
her, indem er mit ihnen fpringt und fpielt D, im 


Ri 


D 4 r h i ‚re sahmen 


x 


x 


' fpielten,, einen zahmen Storch gefeben, der ſich 
-. mit zur Parthie ſchlug, und wenn die Keibe an 
ibn fam, und er gerührt mard, fortlief,- und dag 

+ Kind. fehe gut unterfcheiden Fonnte,. an welches 
die Reihe war, die übrigen zu verfolgen, um fich 
dafür zu hüten. Anmerkung über den Storch, 
‚die mie. von dem. Herren Doctor “Herrmann in 


Strasburg mitgeteilt ift, 


-D Ich babe in einem Garten, wo Kinder Verſtecken 
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zahmen Zuſtande lebt er lange, und hält die Kälte 
sin unſern Wintern ans m) 7, mn 

Ian; KT a 4.7 in N Ki EN NICH DH ——— N 

Muan ſchreibt diefem Vogel moraliſche T,u⸗ 


genden zu, deren Bild immer achtungswuͤrdig iſt; 
— e —— — a t 5* 
die Maͤßigkeit, die eheliche Treue n) 18), die kind⸗ 
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m) Ger. ic. Heerkens, ein Holländer aus Grönins 


gen, der ein Fleines laͤteiniſches Gericht über den 
ES.torch gemacht bat, fagt, daß er einen fünfzehn 
Jahre lang. gefüttert, und. fpricht ven einem ans 
dern, der ein und zwanzig Jahr auf dem Fiſch⸗ 
wmarkt zu Amfterdam lebte, und feyerlich von dem 
Volke beerdigt wırd. Wan fehe au Die Beob⸗ 
achtung des Olaus Borrichius über einen Storch, 


der ‚über zwey und zwanzig Jahr alt, und gich⸗ 
Mh geworden war. Collection academique, par- 


tie etrangere, tome IV. pag. 331. ER 


L% 


ie; 17) Ich hade zahme Storche gefehen, welche ſtrenge 9— 


Wenter in Pommern aushielten, aber ben ſtarker 
... Kälte doch ſehr traurig waren, obgleich man ih⸗ 
nen Struͤmpfe um die Küße genährt hatte, 
.n) Um die Gegend von Smyrna giebt e8 eine große 
‚Anzahl, Störche, die ihre Nefter dafelbit bauen, 
und brüten; die Einwohner machen fi das Vers 
gnuͤgen, ‚daß fie Hänereyer in einem Storchneft 
legen; wenn die Jungen ausgebrütet find, fo 
" macht das Männchen des Storchs, wenn e8 diefe 
. fremde Geitalten fiebt, einen erſchrecklichen Ler⸗ 
- men, und lockt dadurch eine Menge andere Stoͤr⸗ 
che um das Neft herum, welche das Weiden 
“.. mit Schnabelftößen tödten, mährend, daß das 
Moaͤnnchen ein Flägliches Gefprey erhebt. An- 
nual regifter. ann. 1768. er > 


3 18) &8 ıft befannt, daß man den Rindern einbildet, 
Stoͤrche brädten ihnen die Fleinen Gefchmifter, 
und daß man wohl Zuder und filbernen Zudirs 


Jangen, die Geſtalt eines Storches mit ‚einem 


Wickel⸗ 3 
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Meiste 0). Esift wahr, daß der Storch feine 
Zungen fehr lange füttert, und ſi e nicht ehe vers 
aaͤßt, ale bis er fie fo ftark ſieht, daß fie fich ver⸗ 
theidigen, und für fich ſelbſt forgen können, daß. 
wenn fie außerhalb zu flaktern anfangen, umd ei: 
nen Verſuch in der tuft machen, er fie auf feinen a 
Fluͤgeln trägt; daß er fie in Gefahren» verthei- | 
— digt ) und daß man geſehen, wenn ſie ſie nicht 
retten konnten, daß fie lieber mit ihnen ehe um- 
ommen, als fie verlaffen wollten p); eben fo hat 
man ihn Zeichen von Zuneigung, und ſogar von 
Erkenntlichkeit für die Gegenden, oder für die 
Wirthe geben fehen, die ihn aufgenommen habe, 
Man verfichert, daß man ihm hat Flappern hören, 
.. wenn er-vor den Thoren vorbenzog, gleichfam um 
—— — En AR DD 247 ! u, i feine 
1 dit 
Wickelkinde in dem Schnabel giebt. Der Bauer 4 
erzaͤhlt au wohl, die eheliche Treue dee Sior 
sche ſey groß, allein bisweilen nehme das Weids | 
en doch wohl einmal Beſuch von einem fremden 
Maͤnnchen an, bade ſich aber darauf ſehr fleißig, 
damit das Maͤnnchen den Ehebruch nit merken 
ſolle, wenn dieſes aber geſchebe, fo toͤdte er fie, 
. oder fie werde auch mol in einer zuſammen gerus 
fenen Schaar todt gebiffen. | { 
- 2.0) Daher nennt ihn Petronius, pietati-cultrix. 
19) Die Stoͤrche leiden au Leine Keinde oder frem: 
de Stoͤrche bey ihrem Nefte, fondern fuchen fie 
wegzubeißen; obgleich in dem Reiſige deffelben | 
ſich häufige Sperlinge aufhalten. O. 
p) Man Sehe im Hodrianus Junius, (annal. Batav. 
‘ . adann. 1536.) die in Holland fehr berühmte Ges 
=» fichte, von dem Storch zu Delft. welcher bey der 
Feuersbrunſt diefer Stadt, nachdem er fich ver: 
..neblib bemüßt, feine Jungen fortzubringen, ſich 
mit ihnen verbrennen lich, | | 
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"feine Ruͤckteht anzuzeigen, und ben dem Meggie 


hen ein ähnliches Zeichen des Abſchieds geben. g)5 


allein dieſe moraliſchen Eigenſchaften find, ich, N 


wenn man fie'mit der Zuneigung vergleicht, wo⸗ 
bvon fie der Ausdruck find, und mit den zaͤrtlichen 
Sorgen, welche dieſe Vögel für ihre zu ſchwachen 
ober zu bejahrten Alten tragen r). Manhatoft 
junge und muntere Stoͤrche geſehen, die andern 
Nahrung brachten, welche ſich am Rande des. 
Neſtes hi | 
entweder, durch einen vorübergehenden Zufall,.oder 
‘weil würflich der Storch, nach dem Berichts ver 
Alten, den. fühlbaren Inſtinet hat, das Alter zu 


elten, und matt und ſchwach fihienen, 


aunterftüßen, und die Natur, indem fie fogar in 


thierifchen Herzen diefe, zaͤrtlichen Empfindungen 
‚einflößte, denen die menſchlichen Herzen nur zu 
oft untreu werden, ins in ihnen ein Mufter hat 
geben wollen. Das Geſetz feine Eltern zu er naͤh⸗ 
ren, ward ihnen zu Ehren gemacht, und bey ven 
Griechen nad) ihrem Nahmen benannt: | Arifto: 
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9 Mrovande. 1 s 

— 
2) Multos authores habet fama quae de ciconiis cir- 

cumfertur, parentibus aliberis educationis gratiam 

“ veferri. Arıflor. Hiſt. animal. lib. IX. cap. XX. -' 

-  Cieoniae fenes impotes volandi nido fe conti- 

nent ex his prognatae terrä marique volitant, et 

cibos parentibus afferunt, ſic illae ut carum atate 


dignum eft quiete fruuntur et copia juniores vero 3 


 Jaborem folantur pietate ac fpe recipiendae in fe- 
, nedtute gratiae Philo. Re ve 
Gemtricum ſenectam invicem alunt. Plin. lib. 
X. cap. XXXI. Man fehe den Plutarch und alle 
‚im Adrovand angefäprte Alten, x 
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eine bittere Sronie 
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phanes macht aus demſelben 
gegen den Menfchen s). “3 
Aelian verfichert, daß die moralifchen Ei- 
genſchaften des Storches, die erfte Urſache der 
Hochachtung und, Verehrung bey. den Aegyptiern 
geweſen t), und, vielleicht ift Das jetzige Vorurtheil 
des Volks, sein Ueberbleibfel diefer Meinung, wel 


ches glaubt, daß er dem Haufe wo er fich nieder⸗ 


—— * er | 

EN 45004 — —* ee j Be 
4 | — — | 
a 


6) Nobis vetufta lex viget, ciconiarum inferipta ta- ; 
RR bulis.. In. avib. C, R % ——— — 7 — ea — 


9. Alexander von Myndes, ſagt im Aelian, daß die 


Don Alter gebrechlichen Stoͤrche ſich dach gemiffen 
Jrtſeln ‚des Weltmeeres begeben, und da zur Bez 
>. Johnung für ihre Zärtlichkeit, in Menf&en. vers 
wandelt werden. Ben den Auguren - bedeutete die‘ 
Erſcheinung eines Storchs Vereinigung und Ein: 
tttracht, (Alexand. ab Alex, genial. dies) fein. Abzug 
bdey einem Ungluͤcksfall war die traurigſte Borbe: 
"5, Deutung: Paulus Diacer fagt, dag Attila auf die: 
Einnahme von Yquileja bebarrete. deren Belage⸗ 
tung er aufheben wollte, da er Stoͤrche aus der 
Stadt hatte fliehen ſehen, die ihre Jungen mit: 
nahmen. Man ſehe Annas Spylerius Epift. IL, 
Fa den Hieroglyphen bedeutete er Findiiche Liebe 

und MWohlthätigkeit, "Tugenden, die fein Rame 

in einer der älteften Sprache ausdruͤckt (chafıda, 

auf bebräifch, pia benefica, nach Bochart: cha- 

“ - zirpius, beneficus;) und wovon man oft dag Sinn: 
bild fieht, als auf den’ beyden fhönen Medaillen 
—des v. Antonius, die in dem Zuleius Urſinus ge— 
iefert find, und auf zwey andern dee Au Me 
0 tellus, wo er nad dem Bericht des Paterculus 

den Beynamen des Scommien hat, i 
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Bey den Alten war es ein. Verbrechen, ve. 


Storch, als einen Feind der ſchaͤdlichen Tierarten | 
zu tödten. In Theßalien war die Todesfirafe 
auf dem Mord eines dieſer Vögel geſetzt; ſo Sehr 
- wurden fie in dieſem Sande, welehes ſie von 
Schlangen einigten, geſchaͤtzt v) 20)In der 
evaͤnte erhaͤlt ſich noch ein Theil dieſer Hochach⸗ 
tung für den Storch x), man aß ihm nicht bey den. 





Roͤmern, ein Mann, der ans wunderlichem mus 


ſich einen zubereiten lief, ward dafuͤr durch den 
Sbpott des Volks geftraft y). Webrigens ift fein e 
 Sleifch nicht von ber Güte, daß man es ſuchen 


fol 
. e EX: 


r 


u) Plin. lib. X. cap. XXXL 


20) Wenn man auch nicht alaubt, daR cin Storch _ 


‚»" Sergen und Fruchtbarkeit bringe, fo ſchaft fein 
| Heft und deffen Beſuch doch eine-angenebme Unters 
* haltung, und wer dieſe darin findet, wird freylich 
“feinen Storcintct gerne ſchießen laffen, ohne ihn 
heilig zu halten, oder zu behaupten, man vermu⸗ 
idbe eine Gottheit in ihm, wie man von den Tah⸗ 
nitern ſagt, ſie hielten inpen BLEDPAT EN es. 


£ 7 


x) Die Mahomedaner Halten einen Stord, den fie 


bel-arje nennen, fehe hoch und verebren ihn, er 
wird ben ihnen beynabe fo beilig gehalten, ale 
es der Ibis bey den NAegyptern war; und man 
wiirde einen Menfcben der ibn tödten, oder ihm 
„au nur Peid zufuͤgen wuͤrde, als einen profanen 
anfehen, Voyage de Shaw, tome Il. pag. 168. 
) Wie dies alte Spigram es bezeugt. 
Ciconiarum Rufus iſte conditor 
pplancis duobus eſt hic elegantior. 
Suffragiorum puncta ſeptem non tulit 
Ciconiaram populus mortem ultus eſt. 
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sgel,"der-als unfer Sreund, 


ſollte =), und diefer V 


J und beynahe als unſer Hausgenoſſe gebohren wird, - er 
iſt nicht dazu gemacht, unfer Schlachtopfer zu ! 


werben. | 
“ | * — x 
J | | “ f ei 5 AN r wir {a N de | 
, = .. 4, { — er Erg — 4. — 
2) Cornelius-Nepos qui divi Auguſti principatu obit 
.‘  eum feriberet turdos paulo ante coeptos faginari 
\ { 


... „addidit, ciconias mazis placere quam grues: cum 


* ni | 


* 


| haec nunc ales inter primarias expetatur, ilam ne- 
2... mo velit attigiffe,. Pin. lb, X, 
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Eu die Benennung des ſchwarzen Storchs RE 


Der ſchwarze StrdaN. 





| & Pl. enl, 399, M * 
Ardea nigra 
6 Nögleich diefer Vogel ın allen Sprachen, durch 


be⸗ 
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Avi, p. 122. mit einee ſwiechten Zeichnung. — 
Aldrovand. Avi, tom. III. p. 310. — 
Avi. Sileſ. p.236. — Jonſton, Avi, p.ı01, — Wil- 
| luehby, Ornithol. p. 211. — Klein, Avi, p. 125. 
no. 2: — Ray, Synopf; Avi, p. 97. no. 2. — 

-  Reaczynsky, Auctuar. p. 372. — Ardea ventre fu- 
balbo, dorfö nigro. Barröre, Ornithol. claf. IV. 
Gen. I. Taf.g. — Ardea nigra pectore abdomine- 
que albo. Ciconia nigra. Linnaeus, Syfl: Nat, 

"  ed.X. Gen.76. Taf. 8 Idem, Fauna Suec. no. 135. 
+ (763.) — Der fhwarze Storb. Frifeh, vol. 2. 
div. ı2. fe. 1. Taf. 4. (197.) — Cicoigne noire. 
Bilon, Portraiss d’Oifeanx, mit einer ſedr fehler⸗ 


a) Ciconia nigra. Gefrer, Avi, P.273. Idem, Icon, 


= 


* 


Schrvenckfeld, 


— 


NR, 


baften Abbildung. Eine andere, und auch uͤbel 


ausgemabite im Albin, tom. IL Taf. 82. — Ci- 


conia fuperwe fuſca, violaceo et viridi aureo va- 
-  rians, inferne alba; gutture et collo fufeis, maculis. 


10, candicantibus variegatis ; recetricibus fufcis, violaceo 





et viridi- colore variantibus. Ciconia fufca. 
Briſon, Ornishol. tom. V. p. 352. (n. 1. Tab. 31.) 
Sr N 2 4 \ 1 
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Der ——— Sion. 


— wird, ſo geſchieht e8 Ko im Shi 
gegen das een a des ne wegen 
7 x ER 9 ‚der, 


N 
Er — 
Ara 7 ı — 

— 


1) La —— noir. EBiſ ER VII p. 271, ni 


„Ed. in ı2. Tom. XIII. p. 396. ‘ Hollandre Abrege. 
" Tom. IV. p. 3. Cicogne brün. Buff. pl. erl. 399. 
0 Ardeä (nigra) fufca, pe&tore abdomineque albo. 


a Line Syfl. Nar. c. Gmel! 1. p. 623. n. 8. 'Brümich. 


* ornichi. n. 137. Scop. Ann: |, P- 124 ——— 
Bemerk. IL. pin 124. 


ER Blaek Stork. Arctic. Zool. 2. ae 6 Dit 


Latham Synopf. Ilk 1. p. 50. u. 11. uſt. orn. 
II. pP. 677. 0. 11. / 
en ‚Pögelb. p- 494 Halle wage, P sr 


= 


. 63 
/ Bein Vocbereit, p- 232. n. a Vögelpif p. 
. "12 Mr. ee 
| Muſ. Worm. P- 306. Kramer Auftr. *⸗ 348. 
n. 11. : 
Ponntoppid Dannemart Seralenbergäften, 
p. 421. Ryrfchkow orenb. Topogr. 241. 

Miller Zool. dan. prodr. p. 22. n. 175. 

'Decouy. Ruf. Il. p. 77. Pallas XI. Nord. 
Beytr. I. p. 11. Lichtenberg Magaz. II. 1. p. 
106. Linne auserlef. Abhandi. II. p. 295. n. 88. 
' Amoen acad. IV. p. 389. Blumenb. Hand. d. N. 
‚pP. 292, n.7. Stralſ. Magaz J. p. 157. Kraturs 

forſch. VII p.40. u. XII. p. 205. n. 104. ° 

Muͤller Linn. Naturſyſt. IL p. 376. n.8. und 
nochmal Suppl. p. 111. n.8. Der braune Storch. 
na, Buff. Bor. IIL p. 79. n. 2. 

Fiſcher Naturg. v. Livland, pP. 88. n.100 
Bode Preuß. IV. p.350. Beſeke Burländ, Vögel, 
p sı..n.ı12. Batſch Chiere I. p 392. Sims 
‚Ben Meklenb. Vögel, p. 159. n. 3. | 
Gatter v. Nutʒen u. Schad. ».T. II. * 191 
m zu 

Eerti Naturg. Sardin, I. p.283? 
——— ornith. ed. in 8. Tom. — Sr ae eig 
ai ha 3 Pens 
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62Der ſchwarze Storch. 
I N Pe * a f ! 4 Tr 3 * 


der wuͤrklichen Schattirung ſeiner Federn, die im 
ganzen braun, und mit —— 
gemiſcht iſt, aber in der Ferne ſchwarz ſcheint. 
J N RT 


\ 


| 
| r 4 k ! R ! | 6. 4 KG J 
J x > : x 


20.0 Pennant Ard. Zool. IL p426.D 0.000 
s Bechſtein Naturg 1. p.420. n,2. Naturgeſch. 
Rt Deutſchl. UL p. 56 n. 2. IV. 847. Donndorf 
EIN, ornitbol. Beytr. 1. p- 962. n. 8. RATEN, 
N Aiſt. Ruf. S GEmelin Ruß, Reif; I. p. 12% 
RN RE Georai Ruß. Reif. J. p. 171. Ruß. Aiſt; Luna 





guſiſch 8hili; Buratiſch Chavatögern. 
JJ iten slayonsspn2s;.,. Auıdımd —D 
9) Die hier gelieferte Adbildung iſt nicht natürlich. 
Die Geftalt und der Hals, nebft feiner Krümmung 
folte der Stellung des weißen Storchs ähnlicher 
‚ feon. Ungleich beſſer befchreibt ihn Here Bech⸗ 
ſtein: „Sr iſt faſt fo groß, als der. weiße, mit 
ſchwoaͤchern Gliedmaßen, (ich fand dod den Schnas 
bei verboͤltnißmaͤßig aroͤßer) fonft im Körperbau 
ihm ähnlich. Seine Fänge iſt drey Fuß, und echs 
Z0U; und. die Breite ſechs Fuß und ſechs Zoll. 
Der Schwanz ift zehn Zoll lang, und die gefaltes 
ten Kihgel reichen big zwey Drittel auf demfelben. 
Der Schnabel ift ſechs ZoU fang, ftark, an ben. 
Seiten gedruͤckt, ſcharf zugelpigt, und nad der 
Spitze zu am Unterfiefer etmas in die Hoͤbe gezo⸗ 
\ gen, und von Karbe hochroth; der Augenſtern 
dunfelbraun; Der Zögel, ein nadter Kreis um 
den Mugen, und die ganze Haut hochroth; die 
nepfärmigen Beine zehn Zoll hoc. der nadte heil 
der Schenkel vier. Zoll, die mittlere Zehe drey 
- and einen halben Zoll, und. die Hinterzehe vierzehn 
Linien lang Die ganzen. Füße dunkelroth,, die 
Nänel breit, flach und hohbraun. Doch haben 
— ſie dieſe rothe Farbe am Schnabel und an den 
Füßen nur im Alter, etwa von den dritten Jahre 
SIE an. Denn in der Zugend ift ihr Schnabel 
ſchbmutzig olivengrau, an der Spitze weiß, ‚und die 
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Buͤrzel, den Schultern und: den Fluͤgeldeckfedern, 


- 


> 


fo, daß es ins: viofstte und golögräne fällt; die 
Bruſt, „der Bauch, die mir weißen Federn bes 
deckten Hüften haben, fo wie die Decfedern des 
‚untern Schwanges, der aus zwölf Federn beftehe, 

eine braune, Sarbe mit -violectten : und grünen 


Strahlen; der Fluͤgel befteht aus dreyßig 
Schwungfedern, Die ein ‚mit Strahlen ſpielendes 
Braun haben, wo auf den zehn erftern das Gruͤne, 


und. auf den zwanzig übrigen das Violette am 


ſtaͤrkſten iſt; die Federn am Anfang des Halfes 
Aue Ryyenn mno 


Pbet menn fie quch roth find, mit Gruͤn uͤberlau— 
en. Der Kopf, dic Hals, die ſehr langen ſchma— 


ri ; 2 
‘ 


den Saulterfedeen, Der Rüden, die, Deckfedern 


der Flügel, die Schwunafedern, Die mitreimäßtz. 
gen obern Dedfrdern des Schwanzes und ter zus 
gerundete Schwanz. find ſchwarz oder braun: 
Äbwärzli; die Flügel und-der Schwanz mit'vios 
letten oder grünem Glaͤnze; die hdriaen There 
“aber blauglänzend; die Kehie- und der Hal, der 
„ nach der Bruft zu mit langen, obgleich wehr ab— 
gerundeten Federn verfehen iſt, a/d an tem weißen 
Storch, zumeilen mit gelblich weißen Flecken ;- die 
Sruſt, der Bauch und Die langen untern Dedfes 
dern des Schwanzes find weiß. Bor dem Pritten 
Fahre, find der Kopf und Hals oben und unten 
rußbraun, roftgelb gewoͤkfte.. 7 


Das Weibchen tit etwas Pleiner, nicht fo duns 


kel als das Männden, und alſo ſchwarzbraun, 

befonders an dem Kopf und Hals beiler, und ar 
dem Vorderhalfe grau gewölft üdriaen® mir oliz 
venſarbigen Schimmer: Ylarurg. Deutſchl a. a. 9, 
S. Gmelin befchreibt ihn, fand ader Die vier mitz 
telſten Schwanzfedern wei. . 8: 
Buff, Nat. Geſch. d. Vögel, XXP. 25, E 
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Diieſes Braun zeigt fich auf dem Rücken, dem 


















































| Er Der Mome Sad. — “ 


ſind braun‘ mit einem: viofetten Slanz; und. Schaden 


an der Spitze ein minder lebhaftes Grau; die 
Kehle und der Hals find mit Eleinen braunen Fe⸗ 


dern bedeckt, die fih in einer weißfichen Spiße 


endigen, doch fehlt dies Kennzeichen bey verſchie— 
denen Exemplaren: der Kopf ift oben braun, mit 


‚einer Mifchung von violertem Glanz und gofdgräng 
eine fehr. rothe Haut umgiebt das Auge, der 


Schnabel ift auch torh, und der Fahle Theil der 
Being, Süße und Nägel, haben eben: diefe Farbe, 
worin aber doch eine Veränderung zu fenn feheint, 


da einige Maturforfcher, ale Willughby, den . 


Schnabel fo wie die Füße, grünlich angeben: dem 


— 


Wuͤchs nach, ſteht er ſehr wenig unter dem weißen 


| ‚Story, die: On — nur Su und 


ſechs Zoll. 


* 


Als ein wilder und einſamer Vogel * flieht 


der —— Storch die Wohnungen, und beſucht 
nur entlegene Suͤmpfe; er niſtet in dem dicken 
Ho 3), aan alten Bäumen, —— den 


* a 


— In Swchwediſch —— wo der —— die 
mehreſten Waͤlder verdraͤngt bat, find die ſchwar⸗ 
zen Stoͤrche ziemlich ſelten, und einige Bauern hal⸗ 


“ten fie für ein Zeichen einer bevorſtehenden Feuers⸗ 
brunft oder eines Ungluͤcks. Deſto angenehmer 
war meinem Bruder, der die mehreſten deutſchen 


Vögel in feiner Sammlung batte, die Entdeckung 


eines Neftes von dieiem Vogel. Es war in dem. 


| Walde zu Eldena bey Greifswald, auf einer nicht 
ſehr hoben alten-Eibe. Er ſchoh mit Mühe das 
‚ alte ſchlaue Männden, bey dem Reſte, welches 


rothe Beine, und einen roihen Schnabel, auch 
eine 


1 
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Der ſchwarze Storch. 6 


bgdehſten Fichten, auf den Schweißerafpeniftier 


+ häufig: man ſieht ihn an dem Ufer der Seen, mo r% 


er feiner Beute auflauert, über dem Waſſer fliegt, 
und fich geſchwinde hineintaucht, um einen Sieh 
zu erhafchen: indeflen ſchraͤnkt er fich nicht zu fei- 
nem Unterhalt auf das Fiſchen ein; er ſucht ſich 
Inſecten in den grasreichen Dertern und auf den 
Wieſen an den Bergen auf» man finder ben ihm 
imn den Eingemweiden Ueberbleibfel von Käfern und 
Heufchredfen, und wie Plinius ſagt, daß man den 
Ibis in den Alpen geſehen, fo hat.er den fchwar: 
zen Storch für dieſen agpptifchen Vogel gehalten. 


Es ‚Man finder ihn in Polen b), in Preußen 
und in Sitthauen e), in Schleſien und in verfchies 


| 14 Denen A Deutichland e) er geht 


; bi 
g N | " ER, + ; h N 
J J 


— 


‚eine ziemlich ſchwarze Farbe hatte. Aus dem 
Neſte nahm er die drey weißen Ever, und ſtopfte 
das Kell des Vogels aus. Der Kopf und Hals 
hatten befonders einen ftarfen Kupferalanz auf 
dem ſchwarzen Grunde, anftatt daß bey einem 
“0, Weibchen, der Kopf und Hals nicht Ihmwars, fons 
dern grünli mit weißen Spitzen der Federn, und 
die Fuͤße und der Schnabel olivengrün waren, 


Bb) Rzaczynski. | — 
c) Klein, Avi, pag. 125. — 
4) Schwenkfeld, Avi, Silef. pag. 236. 
e) Willughby, Ornithol. pag. zır. Er if fn allen 
dieſen Gegenden. ſehr felten — ciconiae nigrae 
roſtris et pedibus rubris inftrudtae , rariffimae; in 
iylvis vaftis texentes nidos; vifae in palatinatu Cra- 
eovienfi, Pomerania Lithuanä Polefiä, Rzaczynski. 
Hiſt. Nar. Polon. pag. 275. Eben viefer Bertaffer 
in feinem Auctuarium pag. 373. unterfcheidet dieien 
a re ei — Storch, 
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8 Derifhmane Storch /· 


bis nach Schweden hinauf, indem er allenchalben _ 

‚. bie moraftigen und wuͤſten Gegenden aufſucht 5 

- fo wild er auchfcheint, fo bezwingt man ihn doch, 

und macht ihm fogar bis zu einem gewiſſen Grade 
——— 


a 
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Storch, der, wie er ſagt, ganı ſchwarz ift, von . 
unferm braunen Storch; indeffen fheint e8, Daß 
‚dies nur eine Abart von demſelben iſt, oder dieſer 
ganz ſchwarze Storch iſt ung noch wohl unbekannt, 
fo mie allen Naturforſchern, es müßte denn der 
ſchwarze Reiher des Schwendfeld.feyn. 3... 


4) Der ſchwarze Storch bewohnt viele Theile von 
" Europa, und it in die gemäßigten Theile von 
Rußland und Sibirien bis. jur ana, wonue 
‚Seen und Moräfte find, nicht ſelten. Er zieht im 
Herbſt in mwärmere Länder, lebt einzeln, frißt 
Bilhe, und wandelt nach ihnen nit nur im Waßp 
er, ſondern flattert auch über demſelben, und 
taucht plöglich nach feiner Beute unter, Er vers 
ſchmaͤhet auch Käfer und andere Inſekten nicht, 
itzt auf Bäumen, und bauet fein Neſt tief in den 
Wäldern. Diefe Vögel ziehen im Fruͤbjahr in 
großen Heerden uͤber Schweden nach dem Außerften 
Norden. Sie ruhen zumeilen des Hachts in den - _ 
Mooren; man hält e8 aber für ein Wunder, wenn 
>... einer in diefem Lande fein Neſt bauet, Sie keh⸗ 
- ten im Herdft nah Süden juräch, fteigen aber auf . 
- Ihren beyden Zügen fo bo, dar fie fo Flein ald 
Sperlinge fbeinen. Linne Amoen. acad, IV.’ p. 
589. Arct. Zool.d.a.D. —— 
Der Ritter von Kinne wunderte ſich ſehr, 
und wollte es mir Anfangs kaum glauben, da 
ich es ihmeinmal erzaͤhlte, daß der ſchwarze Storch 
nahe bey Greifswald geniſtet habe. Wie ich ihm 
aber das ben dem Hefte geſchoſſene Maͤnnchen und 
das Neſt befihrieb, freuete er ſich febr über diefe 
Nachricht, Wo arone Wälder in Deutichland 
find, da ift das Neſt Des ſchwarzen Storhesniht 
ſo außerordentlich ſellen. O. | 
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> gms). Klein verſichert/ daß er einen beiten 


St = 6 ER 


. dene Jahre lang in einem Garten aufgezogen. — 


Wir find nicht durch Zeugen verſichert, daß er wie 
der weiße Storch reiſet, und wir wiſſen nicht, ob 
die Zeiten, wo er wandert, die nehmlichen ſind; 
——— hat man alle Urſache es zu glauben, denn 


— 


er koͤnnte ſeine Nahrung den Winter ber, ſel 


il unfern Gegenden nicht Anden us | 


an j wu 


Dieſe Art iſt fo: —— ind nich fo 


ausgebreitet, als die weiße Storchart ); fie läßt 
ſich gar nicht mit ihr in einerley Gegend nieder 8), 


ſondern erſcheint in den Laͤndern, die jene zum 


Wohnplatz nicht achtet, ihre Stelle zu vertreten. 
| en ‚man BEIGE, daß Der Immarge Stord) in 
en N | der 


— 


a 


5 x weiß mehrere. Penfpiele, -dak man fie als 


feltene Vögel in Dommern eufaefüttert, und ſelbſt 
des Winters erhalten hat, aber ih weiß nicht, ob 
er auch gegen den Hirbit die Neigung zum Weg: 
ziehen, wie die zahmen weißen Störge wohl Aus 
gern, gezeigt bat. 
6) Des Winters bleibt er gewiß nicht bier, Ich fabe 
im Anfange des Aprils einen, bald nach feiner Anz 


Funft, Stunden lang über einen Waid in Meflens 


burg langfam im Kreiſe herumzehen, nnd fich 

endlich, da ihn Habichte zu errricben fuchten, in 

ſolchen Keeifen fo boch heben, daß ein gutes Auge 

ihn faummehr erfinnen konnte, Vielleicht fuchte 

er feinen Wihnort oder einen Gatten, denn man 

börete bisweilen ein Gepfeif, welches mir unbe— 
Fannt, und von ibm zu kommen ſchien. ®& 


D Linnaei "Fauna Suecica, 
g) Der braune Storch, zieht nur in Lothringen, und 


ypalt fih nicht daſelbſt auf. Eine vom Heren Lot 


tinger Anmerkung. 
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‚ Det: Schweiz: ſehr häufig ift, fo ſetzt Wormiuo 
hinzu, daß er in Holland völlig felten if, wo man 
weis, daß die weißen Stoͤrche ſich in fehr großer - 
Anzahl hefüban. h)s- ‚indefjen. iſt der ſchwarze 
Storch in Italien nicht ſo ſelten als der weiße, 
und man ſieht ihn nach dem Bericht des Willugh⸗ 
by 1), ſehr oft mit andern. Uferwögeln auf: dem. 
| Märkten in Nom, -obajeich fein Fleiſch einen uͤbeln 
Saft, einen ftarfen Geſchmack un Süden, und | 
Ber hat. ir 
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‚mit dem Storch | 


Der Maguari H. 


Ardea Maguari 


BR? 
ee 
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5 D: Maguari. J Vogel aus hei⸗ 


ßen Hinmebſtrihen von Amerika, deſſen 
iin | & 4 | Marc⸗ 


J er 


rn! 


i vr « 


Ay Mievarı Brafilienfibus. Märegrave, ti. Nor. 


"Bor 
Dy Le: Maguari. Buffon Oifeaus VII. p. 275. Ed.in 


Pr 


" Brafil: pag. 204. — Fonfton Avi, pag. 125. n. 3. ⸗ 
4, Willughby, Ornithol. pag. 211. — Ray, Synopf. Avi, 
pag. 97. n.3. — Ciconia alba; oculorum ambitu 
nudo, coccineo; tedricibus caudae fuperioribus 
nigris; remigibus nigro-virefcentibus; redtricibus 
‚eandidis. . Cieonia Americana. Brijfon,-Ornitholog. 
tome V. Pag, 369. n. 3 


m. p. 401. Hollandre Abrege III. p. 5. | 
un. Ardea ‚(Maguari) alba orbitis pedibusque ru- 
up roftro einereo, te&tricibus caudae fuperioribus 
et alarum majoribus, remigibus 'pennisque ſcapula- 


ribus nigris. Tenee u Nar. c. Gmol. l. p. 623. 


* Ne ‚22. 


er 


Ihe 





Klein Avi, p. 125. N. 3, Ciconia. americana. 


Bein Vorbereic, p. 232. n.3. Paaabi.p 132. 


nz amerikaniſcher Storch. 
— —* * | Sale 








ee: Der Maguari. 


ana zuerſt erwaͤhnt hat. . hat ven 
Wuchs des Storchs, und klappert wie er mit dem 
Shnabel, der bey ihm grade und ſpitzig, an der 
Wiirzel gruͤnlich, an der Spitze blaͤulicht, und 
| neun Zoll lang iſt; ‚Der ganze teib, Der ‚Kopf, der — 
— Hals und der Schwanz, haben weiße, etwas lange, 
und unten am Halſe herabhaͤngende Federn; die 
‚oa Schwungfedern und großen Fluͤgeldeckfedern ha⸗ 
00 ben eine Kar: Sarbe mit einem grünen Glanz, 
und wenn er liegt, ſo find Die zunächft am Körper 
liegenden Federn die außern gleich , welches bey 
_ allen Ufervögeln gewoͤhnlich iſtz der Ring um die 
Augen des Maguarı hat feine Sedern, und iſt mit. 
0 einer Haut von lebhaft rother Farbe bedeckt; IE 
RKehle iſt ebenfalls mit einer Haut verſehen Die - 
aufſchwellen und einen Beutel bilden kann das 
Auge iſt klein und glaͤnzend, der Augapfel hat ein 
ſilberfarbiges Weiß: die kahlen Theile des Being 
und der Süße find roth, die Mägel, welche eben 
‚die Farbe haben, find breit und platt. Wir wif 
2 No ob a ee I wie der Storch i 
deſſen 




















Balle Vbail, P.534. n.64. der weiße Storch 
mit rother Haut um die Augen. 
brihſſon ornith. ed. in 8. Tom. II. p. 305. ie 
' Cigogne d’amerique, Ciconia americana. 
Der Maguari. Muͤller Sinne — IL. 
ER 
Onomar. hiſt. nat, II. p. 858. 
' Amerikan Stork. -Latham Synopf. U ı, AR 
.n. 10. Syfl, ormith. II. 677. n. 10. Ardea (Ma= 
var) alba, orbitis. nudis coccineis, remigibus ni« 
gro - vir efceneibus, tectricibus caudae ſuperioribus 
nig zris. 


Donndorf ornith. Beytr. L pam 22. 
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— Free 


— a? ' FIRE R NE, 


er DE Dagmar. 


deſſen Stelle er im ber neuen Welt zu vertreten 


Scheint; das Gefeß des Klimas feheint ihn davon 





zu befreyen, und fogar alle uͤbrigen Vögel aus dies 


fen Öegenden, mo die immer gleichen Sahreszeiten 


und die unaufhoͤrlich fruchtbare Erde fie, ohne ein — 
Beduͤrfniß und ohne ein Verlangen ihr Klima u 


verändern, zuruͤckhalten. Auch die übrigen na- 
türlichen Eigenichaften diefes Vogels Fennen wie 
nicht, und fat alle Thatſachen, die ſich "auf die 
Matutgefchichte der ungeheuren Gegenden der 


neuen Welt beziehen; darf man fich aber wohl 


darüber beflagen, oder fich darüber fundern, wenn 
man weis, daß Europa: in dielen neuen Himmels 
gegenden lange Zeit nur Menfchen fandte, deren 


‚ Augen für die Schönheiten der Natur verfchloffen 


’ 


waren, und deren Herzen fich noch weniger den: 


Empfindungen, die fie einflößt, dfnen. 
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GNieſer in Guyana, Braſilien und in einigen 
S/ Gegenden des nördlichen Amerika, die er 
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NE 
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b) Curicaca Brafılienfibus. Maregrave, Hiſt. Nat. 
Braf. pag. 191. mit einer fehlerhaften Zeichnung. — 
Pifon Hiſt. Nat. pag. 33. mit Der nachgezeichneten 
Staur Des Marrarone, — Jonflon Avi, pag. 138. 
-— Willughby, Ornithol. pag. 218. — Ray Synopf. 
Avi, pag. 1063. n. 4. — Wood-melican. Caresby, 
tome I. pag. 3ı. mit einer ſchoͤnen Zeichnung. — 
Tantalus loculator. Klein Avi, p. 127. Litt. C. — 
Linnaeus Syfl. Nat. ed. X. Gen.75. Sp.1. — Grus 
incurvato roflro vertice calvo et rugofo. Barrere. 


France equinox. pag.ı33.. Arquata Amerfcana, ci- 


nerea, maxima, vertice calvo et rugofo. Idem Or- 
nithol. clafl. IV. Gen. IX. Sp. 10. - Numenius al- 
bidus; capite anteriore nudo, nigro caerulefcente; 
capite pofteriore et collo grifeis; uropygio nigro. 
'virefcente; remigibus majoribus et rectricibus fu- 
perne nigro virefcentibus, fubtus nigris; roftro 
fufco rubefcente; pedibus nigris. 


ricanus major. Briflon Ornithol. tomeV. pag. 335. 


n.3. — Diefer Bogel heißt bey den Wilden in 


Guyana aouaron, na Barrere und ben den Porz 
'tugifen in Braſilien Mafarino nad Marcgrave. 
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— einheimiſche Vogel; iſt fo KZroß als der 
Storch, allein er hat feinen ſo duͤnnen und ſchlan 
fen Körper, und erreicht nur die Höhe des Storchs 


ei: 


’ 0 ZE - 
er 


N 


Beh — — Dale v und — ſeiner 


—— Se 


m 203 ———— — — — p. Eh 


an ı2. Tom. XIII. p. 403. , Hollandre Abrege Ve 
p. 5. ‚Buff. pl. enl. 868. 


Fäntalus’(Loculator) facie coerulefecnte, Re 
rubefcente, ‚pedibus, remigibusque nigris, —— 


Hi ‚albo. „Linme Syfl. Nat. Xll.1. ps 240. n. 1. Ed. c. 


. Gmel.. 1..P.647. m. 


Der amerikaniſche Pelifan.. Seligmann v8 
gel, II. tab. 62. nad) Catesby. 


2 Numenius niger. ‚Curiaca. Klein Avi, p. 1094 


— Schwarze: Braacher. Klein vorber. p- le 


n. 6. Vögelpift. p- 112. n.6. 

Tantalus, Loculator. Klein Avi, p- 127. €. 

Hobbeiniger Maucler, Baumpelifan.: Klein 

Morbereit. 235. C. der Rimmerfatt, Sadträger, 

Klein Vögelbift. Pp. 133.n.3. N ne 
Der ſchwarze aroße Briͤchvogel. Halle Vögel, 


p-5It. n.588. Onomar. Hifl. Nat. VIII. p. 438. 


Grand Courly d’amerique: Numenius ameri- 
eanus major, a ornith. ‚ed. in 8. Tom: I 
P. nes n. 8. 

. Tantalus Loculator. Herrman Tab. affın. anim. 
p 133. 

Kropfpelifan. eine Auserleſ Ah, Kun 


279. . 
Der Nimmerſatt. Taube Slavon, L. p. 23: 


an Chiere, I. p. 339. Ebert Ylaturl, Il. pr 


Funke Naturg. 1. p. 314. Bor, I. p. 71. 


ER .Leske VNaturg. p. 276. n. 1. Meidinger 


Vorleſ. J. p. 138. n.1. 

Der gBaldpelifan. Gatterer v. Ylugen und 
Schad. d. T. IL. p.197. n. 187. Pennant Arct. 
Zool. II. p. 426. n. 277. Donndorf Handb. d. 


Thierg p. 296.1. Ornith. Beyir. Ip. 1001. 
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Fuße⸗ die Verhaͤltniß — ſind; auch unit 
terſcheidet es fich durch den Schnabel, welcher auf 


drey Viertheil feiner länge grade, aber an der 
Spitze gekruͤmmt, ſehr ſtark und ſehr dick iſt, er 
hat keine Kerben, iſt in un Rundung glatt, und 


‚wird nahe am Kopf immer dicker, mo er fechs bis - 
ſieben Zoll im Umfreife hat, und beynahe acht Zoll 


fang (ft; diefer dicke und fange Schnabel hat an 


den Raͤndern eine ſehr harte und ſchneidende Sub⸗ Rn 


4 


ſtanz; der Hinterkopf und Obertheil des Halſes 


find mit kleinen braunen Federn bedeckt, die, ob⸗ 


gleich faſericht, doch ſteif ſind; die Schwung⸗ BEN 


Ruderfedern find Schwarz, mit einigen bläufichen 
und röthlichen Strahlen, alle übrige Sedern find 


weiß; die Stirne iſt fahl, und nur fo wie der Au⸗ . 


‚genfreis mit einer dunkelbraunen Haut bededt; die 


Kehle, melde ‚auch eben fo ganz von Federn ente 


bloͤßt ift, ift mit einer Haut bedeeft, die aufichwel- 


len und ausgedehnt werden kann, daher Catesby 


dieſem Vogel den Namen Wäldpelifans gegeben, 


die aber Übel gemählt-ift, denn der Eleine Beutel 
des Couriacaca iſt von dem Beutel des Storchs 


wenig verſchieden, der ebenfalls die Haut ſeiner 
Kehle erweitern kann, anſtatt Daß der Pelikan eis 


nen großen Beutel unter dem Schnabel traͤgt, und 


uͤbrigens auch Schwimmfuͤße hat. Herr Briſſon 
irrt ſich, wenn er den Couriaca zu dem Geſchlecht 
der Brachvoͤgel e) zählt, mit denen er feine Aehn— 
a hat, und. in feinem DARAN: ſteht; Di: 


ſon 


* 


— * 
* 


) Man febe Briſſon. tome v. Pag — und das 
vorbergehende Ramenverzeichniß. en Nu. 
mienius, 


v 
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N 


fon ſcheint an diefem Irrthum Schuld zu feyn, da 


- er diefen Wogel mit den indianischen Brachodgeln 


vogel ift, und dieſer Irrthum tft um fo weniger zu 
verzeihen, da Piſon ihn in der vorigen Zeile dem 
‚Store an Größe gleich feßt d); weniger irrner 
fich, wenn’ er in feinem Schnabel Aehnlichkeie mit 
‚dem Schnabelides Ibis finder, der wuͤrklich von. 
‚dem Schnabel der Brachwögel verſchieden ift *). 


es Cluſius vergleicht; welches der rothe Brach- 


2 


nah Marcgrave haufig an dem Ufer des Sere— 
gippe oder St. Trangsis; er ift uns aus Guyana 
gefchicft, und eg. ift eben der, der den Barrere 
“unter: den- Namen Des frummfchnäbligten Kras 
nichs und des großen amerifanifchen Brachoogele) 
bezeichnet; eine Benennung, wobey ſich die hätten 
BEER — Dackel 


si R 
Idee 
“ 


% d), Oloris magnitudinem fubinde aequat; non imme- 
merito illum numenio indi Clufii comparaveris, _ 
Piſon Hifl. Nat. ib. Ill. p. 88. ee 
... 2) Briffon rechnet ihr doch mit dem Ibis zu einer _ 
“Gattung, welche. er Numenius nennt. Sein 
Schnabel zeiat auch daß er. che zu den Ibis als 
zu den Stoͤrchen gehöre, wenn er gleich der Groͤße 
nach dieſen naͤher fomrt. Die deutſchen Benenz 
nungen Braboogel, Nimmerſatt find für die 
Gattung freylich noch unſchicklichzre Namen. 
Beſſer nennt Pennant die ganze Gattung Ibis, 
obgleich dieſe, und manche andere Arten noch 
—vetcſchieden genug von dem eigentlichen Idis find, 
Indeſſen fol der Gattungsnahme au nicht eiz - 
- nerlen Art Voͤgel anıeiaen, fondern bedarf nöd 
beyagefegte Namen der Art SERIEN UN, 


) Man fehe das Namenreaikter. (Nimmerfatt, 
+ Mumenier, Tantalus Numenius.) £ 





We dem auch fen, fo if biefer große Wagel 





* Y ! \ 


* Der Couriataca. * 
| ‚irren: N vie aus dieſem Vobel einen Sr 
bvogel gemacht haben £), den aber Briſſon aus eis 
Ni | nem — zum Jabiru gerechnerharg). 


KH ’ * 





us ebcigenie; berichtet ung Eattehy, daß alle 
Jahr zahlreiche Schaaren von Couriacas nach 
‚Caroline: fommen, und zwar gegen Ende, des 
Sommers, da in dieſem Lande der große Regen 
faͤllt; ſie beſuchen zu dieſer Regenzeit, die unter 
Waſſer geſetzten Sovannen, fi ie festen fih in 
großer‘ Anzahl auf die schen Cyyreſſeꝛn en. h); 
fie. halten ſich daſelbſt in einer ſehr geraden 
Stellung, und um: ihren ſchweren Schnabel 
deſto beſſer zu unterſtuͤßen, fo legen ſie ihn: auf 
‚ihren gebogenen Hals; vor dem Novembermonat 
kommen ſie von da wieder zuruͤck. Catesby ſagt 
auch, daß es dumme Voͤgel waͤren, die gar nicht ſcheu 
ſind, und daß man fie nach Belieben ſchießt, daß 
ihr Fleiſch fich fehr gut eſſen läßt, ob fie fich gleich 


nur von Fiſchen und — —— 














HD Zu dieſen gehoͤrt Bert Klein, der, um den Sad 
an der Keble dieſes Vogels zu bezeichnen, ihm den 
eben fo erdichteten als barbariſchen Namen des 
tantalus loculator (Avi pag. 127. litt. c.) erfinnt, - 
ubrigens verweiſet er durch den falfchen Namen 
“ des Pelikans geräufht, auf den Chordin, indem, 
er dem Curicaca die perfifhen Namen des tacab 
1, und mife beplegt, die wahrfcheinlich dem Pelikan 
——— aber ſicherlich nicht einem Vogel aus 
uyana. 
) Wan fehe Briſſon, tome V. pag. 373. 
J Eine Art ini Nordamerifa, welcheh von ſczn 
‚OBRNSTENGANMNN verfchieden find. 
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tham fhet des Ray Curleaca als eine Ysart 
bes vorigen Eouriacaca an. » Der Kopf und 
i Hals find weiß und gelbbunt, der Kib ſchwarz, — 
der Ruͤcken, Kopf und Bauch aſchgrau 3). Eine 


Andere Abart #) ift mei, und faft die ganzen Flu— 


u 


Be} Wachau Ay uf. ornith. IL. p. 703. n. 1. 4. 
lughbi ornith.. p. 295. Tab. 54. 
Synopf. p. 103. n. Ei 
1. p. 1003. £. 

.» Tantalus albus, alis fere totis. calıdanfıe nigris, 
“aD Suſt. ornith. IL P. 703. m 1%. ‚Bonn. 
Qr 4 





Bin —5 dem a find ſchwarz. 


k 


Lj 


Wil. 


Curiaca Ray. 


Donndorf ornith. Beytr. | 
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Mycteria americana & 


— — 


F * * 


wauͤrme 


© a) Iabiru Brafilienfibus, beigis vulgo negro. Mare 
grave, Hiſt. Nat. Brafil. pag. 200. mit einer uns 
0 ter dem folgenden Artikel «wefegten Zeichnung. — 
> Fonflon Avi, pag. 137. - WillughbyOrnithol. pag. 
‚wu 201. — Ray Synopf. Avi, pag. 96. n.4. = \Cico- 


naudis et nigris. Ciconia Guianenfis. Brijon Orni- 


... dente, Frons- calua Nares lineares. 


» 


nia in toto corpore candida capite et collo fupremo 


* sholog. tome V. pag. 373. n.5. 

1) 

Ed. in ı2. XHL p. 408. tab. 13. Pl.:enl. 817, Hol- 
landre Abrege. Tom. IV. p. 6. Pl. fig. 3. (Tom. 
XilL) Line Syfl. Nar. c. Gmel. 1. p. 616. Gen. 22. 
P. 1. 2. Der brafilianifhe Reiher, Muͤller Na⸗ 
turſyſt. II. p. 366. 1. 


Der amerikaniſche Jabiru. Donndorf ornith. 


Beytr. I. p. 944. —— 
Kinne machte aus dem labiru guacu eine eige⸗ 
ne Gattung, von welcher er folaende Unterſchei⸗ 
Dunasseichen angiebt: Myderia. Roſtrum ſub- 


adfcendens, acutum: Mandibula fuperiore trique= 
tra, recuſſima; inferiore trigona, acuminata, adicen« 


Lingua 
Helle 

















Le labiru. Buffon Oifeaux, VII p. 280. tab. i3, 


Sie Natur, weiche in.den feuchten Oeuehben 
des Amazonen und. Drinofofluffes die Ger 
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De Zabiru. — 7, — 
rte, ſcheint zu gleichet Zeie 


Voͤgel hervorgebracht zu haben, die dieſe ſchaͤdli⸗ 

chen Arten zerſtoͤrten; fie ſcheint fogar ihre Stärfe 

im Verhäftniß gegen die ungeheuren Schlangen 
gefeßt zu haben, die fie ihnen zum Kampfe gab, PR, 
‚und-ihren Wuchs mit der Tiefe des. Schlamms, Rn 
welchen fie fie herum wandern hieß. Einer von 
diefen Vögeln ift der Jabiru, der weit größer. ift 
als der Storch. An: Höhe uͤbertrift er den Kra— 


nich, und fein Leib ift doppelt ſo dic, und wenn -" 
man den erften Nang nad) der Größe und Stärfe 


austheilt, fo iſt er der erfte unter den Ufervögeln. 


— 
EN 


Der Schnabel des Jabiru iſt ein mächtiges 
Vertheidigungsmittel, er iſt dreyzehn Zoll. lang, 
und an der Grundfläche drey Zoll: breit; er if 
ſcharf, fchneidend an dem Seiten, breit wie ein 
Beil, und in einem breiten Kopf: befeflige, und 
ruht auf einem dicken und nervigten Halfez diefer 

aus einem-harten Horn gebildete Schnabel; ift in 


0 einem 


aulla. Pedes tetradadtiyli. : Linne Syf. Nar, ed. X. 
Pe 232. Gen. 82. ed. c. Gmel. I. p616. Gen. 
u 82. n. 1. | i E 


— 


Kon folgen: Miller Naturſyſt. I. p. 366, 
Gen. 82. Kohlkopf. Di ——— 


Leske Naturgeſch. p. 278. Gen, 60. Blu⸗ 
menb. Handbe p. 211. Gen. 64. Bechftein Y7aa . 
turg. Deutſchl. II. p. 180. Gen. 64. Tackam. Suſt. 
ornith. II. p. 670. Gen. 66. Donndorf. Handbb. 
d. Thierg. p. 288. Gen. 14. Ornith. Beyer, J. 
Herr Pallas vereinigt dieſe 


P. 944. Gen. 82 


RE 


ı 
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Gattung Mycteria mit den Stoͤrchen.“ palia⸗ 
Naturg. merkw. Thiere, IV. p. 0. - p 9 


ff. Nat. Geſch. d. Vögel, 3 
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einem Bogen leicht in die Höhe gekruͤnmt, ein 


2 Koömfgeichen, wovon man bey dem Schnabel des 



































ſtchwarzen Storches die erfte Spur finder; der Kopf 
amd zwey Drittheile des Halfes bey dem Jabiru, 
Sind mit einer ſchwarzen und fahlen Haus bedeckt, 
Die am Hinterfopf mit einigen grauen Haaren befeßt 
ft; die Haut des Unterhalfes, welcher vier bisfünf 
Zoll hoch iſt, hat ein febhaftes Roth, und bildet 
bey die ſein Vogel einen breiten und ſchoͤnen Hals⸗ 
band, deſſen Federn ganz weiß ſind; der Schna⸗ 
bel iſt ſchwarz, die Füße find ſtark ‚mit großen 
ſchwarzen Schuppen bedeckt, und auf. einer Höhe 
von fünf Zoll fahl an Sedern ; der Fuß ift drey⸗ 
gehn Zoll hoch. Eine häutige Verbindung zeigt 
ſich ben) den Zehen, und geht Aber anderthalb Zoll 
Yon dem äußern Zehen zum mittleern. 


Willughby fast, daß der’ Jabiru wenig⸗ 
ſtens dem Schwan an Größe gleich fünmt, wel 
sches: wahr iſt, wenn man fi) nur den Leib des _ 
Schwans nicht fo di und fänglichter, und den 
Leib des Zabiru auf ſehr hohen Stelzen ruhend 
denkt; er feßt hinzu, daß fein Hals auch fo did 
als der Arm eines Mannes ift, welches auch. rich. 
rig iſt: übrigens  fagt er, daß die Haut unten am 
Halſe weiß und nicht roth iſt, welches von der 
Verſchiedenheit zwiſchen dem todten und lebendi— 
„gen herruͤhren kann, indem die rothe Farbe bey ei⸗ 
nem im Kabinet des Koͤniges befindlichen Exem⸗ 
par ergänzt, ‚und durch Ausmahlen angezeigt ift; 
der Schwanz ift breit, und ragt nicht über die liee 
"genden Flaͤgel hervor; der Vogel, welcher einen 
Zuß lang ift, hat in fenfrechter Höhe wenigſtens 
ietr und einen halben Fuß, welche wegen der Laͤnge 
Er EN er 
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Bes Schnabels ausgeſtreckt, beynahe ſechs Fuß be⸗ 
tragen wuͤrde, er iſt der größte Vogel in Guyana. 


Zonſton und Willughby haben in Anfes 


hung des Sabiru den Marcgrave copirt b), 


auch haben fie feine Abbildungen mit.den Daben ber 


“ findfichen Fehlern nachgezeichnet, und bey dem 


— 


bemuͤhen wollen. 


a „Der 


Moeregrave iſt fogar eine Verwirrung €), oder, 
‚vielmehr ein Irrthum des Herausgebers, den une 


ſere Syitematifer sanftatt ihn zu verbeffern, nur 


noch vermehrt haben, und ben wir aufzuflären ung, 


—— 


braſilianiſche Jabiru, welchen bie Hol 


„länder, negro genannt Ihaben, hat, wie Marc⸗ 
grave fagt, einen dickern feib und eben Die Sänge 


„als ver Schwan , der Hals. ift fo dick wie ein 


 „Üenfchenarm,iund der Kopf bat eine verhältniße 


„mäßige Größe; das Auge ift Koran wie ber 
„Schnabel, welcher gerade, zwoͤlf Zoll lang, zwey 
„und einen halben breit, und an den, Raͤndern 


ſchneidend iſt; der obere Theil iſt etwas in die 


se 


> Willaghby, Ornichol pag. 2ot. tab. XLVII. - 
 Fonfton, Avi, pag. 137. ‚tab. 59 — Ray, Symopf. 
Avi, pag. 96: n. ·· 1 * > * er 
‚€) Marcgrave, Hiſt, Nar. Brafil. pag. 200. Iabiru 
.. Brafilienfibus, belgis vulgö negro. Barrere, ber 


> > ibn im feinem Bäterlande muß gefehen haben, giebt 


ihm in feiner Ornithologie eine Stelle, (claſſ. IV. 
' Gen: IX. Sp. 10.) unter dem Namen Des Arquata 
Americana cinerea maxima vertice calvö et rugofo: 

und fonit (France eguinoxiale pag. 133.) mat er 


einen Kranich daraus; grus ineurvato roſtro ver- 


» ce calvo et tugoſo. 
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EFT IN NED 
0° Ohne weiter zugehen, kann man ſchon in 
dieſen auffallenden und einzigen "Kennzeichen den 
Guhyaniſchen Jabiru nicht verfennen, das iſt den 
jroßen Jabiru, den wir bey Dem Vogel ſelbſt ber 
— haben: indeſſen ſieht man mit Verwun⸗ 
derung bey dem Marcgrave unter dieſem dicken 
von ihm abgebildeten feibe, und dem befonders in 
die Höhe gebogenen Schnabel, einen Schnabel 
der ftarf — * unten gebogen iſt, einen magern und 
gar nicht dicken Leib, kurz einen Vogel, der, die 
Dicke des’ Halſes ausgenommen, ganz von dem 
eben befchriebenen verfchieden iftz wirft man aber 
den Blick auf die andere Geite, fo wird man uns 
ter feinem Zabiru der Petivoren oder dem nban- 
duapos der Tupinamben, dem er den Wuchs . 
eines Storches mit einem nach unten geboger 
nen Schnabel beylegt, einen großen Vogel ger 
wahr, der ſich grade: trägt, einen dicken feib, eis 
nen in die Höhe gebogenen Schnabel hat, und. 
den man vollfommen für den großen Zabiru ere 
Eennt, dem ‘wahren Gegenftande feiner vorher: . 
gehenden Befchreibung außer der Dice. des 
Halfes, die in. der Abbildung nicht ausgedrudt 
ft, mai muß ‚hier. alfo einen doppelten Irrthum 
bemerken, den einen in. dem Kupferſtich, und 
den andern in der DWerfeßung, welcher dem 
nhanduspoa den diefen Hals des Jabiru beyges 
Legt, und diefen letztern unter ber Beſchreibung 
des nhandu-apoa geſetzt, da hingegen Die Abbil⸗ 
Pu RES: ur ren 
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en Zebin — 


Aueh dieſem (2) unter ‚der: © Seeibun 
— — nich — ERTER LT Senn * 
* en 3, —— 4% ’ 2; f‘ — 2 
ont Alles. dag, was mMarchrave — 
dient zur Aufklärung dieſes Irrthums und zum 
Beweis deffen, mas wir vorher angeführt; er 
giebt dem Brafilianifchen Jabiru ftarfe Beine, 
die ſchwarz, fchuppigt und zwey Fuß hoch find; 
der ganze feib iſt mit weißen Federn bedeckt, 


A 
JEruın 4 
* at RR 


der Hals Fahl, und mit. seiner ſchwarzen Haut 


bis auf. zwey Drittheil von dem, Kopf an bee 
kleidet, die unten, einen Kreiß macht, den er 
- weiß nennt, von dem wir aber glauben, daß er. 
bey dem lebendigen "Thiere roth fen: dies iſt 
im ganzen. ımd - in. allen feinen Zügen unfer 
große Guyanifche Jabiru d). Uebrigens hat 
ſich Pifon gar nicht mie Marcgrave geirrt;ʒ 
er liefert die wahre Abblidung des großen az 
biru unter feinem wahren Namen des Iabiru - 
guacu, und er tagt? daß man ihn an. den Ufern 
der Seen und Flüffe, an abgelegenen. Oertern 
"findet; daß fein Fleiſch, ob es gleich gewöhnlich 
ſehr trocken fey, doch gar nicht übel fehmede, 
Dieſer Vogel. wird in der Megenzeit fett, und 
die Indianer effen ihn dann am liebflen; fie 
toͤ en ihn feicht mit einer Slinte und fogar 
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w Ter Doctor Grew beſchreibt ei einen Kopf des Ja⸗ 
biru, (Muf. Reg. Soc. pag. 631) welches vollfoms 
men der Kopf des Cayenniſchen Jabiru iſt. Der 

a große Schnabel dieſes Vogels finder fih in den 
= meiften —— als eine unbekannte Art. 
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‚My&eria americana«. 


54 


— 


es ——— 


labiru guacu petiguarenfibus ,. .nhandu -apoa tupi- 


"nambis. Maregrave, Hifl. Nar. Braf, in fol. ed, 


„ Elzevir, pag. 201. — Jabiru guacu. Pifon Hifl, 
"Nat. pas. 87. — Durch eine Berwechſelung iſt die 
Albidung dieſes klinen Jabiru oder nandu-apoa _ 


bev dieſen beyden Schrifiſellern unter Dem Artikel 


des wahren Jabiru gebracht. — ————— 


137. Ray, $ nopf. Avi, pag. 96, N. 5 — Mil: 


lushby, Orrithol. p. 20%. Mycteria Americana. 


© Linnaeus Syfl. Nat. ed X. Gen.74. Sp: tr. Ciconia 


‚alba; capite anteriore nudo, einpreo aalbicante,rer 


migibus nigro - rubefcentibus, reetricibus nigris. 


. Ciconia Brafilienlis. Briſſon, Ornithol. tome V.- 


Pag. 371. N. 4 


Mamsrtung. Herr Briſſon, der vermuthlich 


nicht ſowohl den Text des Marcgrave zu Rathe 


"gezogen, ale einen Irtthum an feinen Abbildungen _ 
permutbet, ſagt von dem großen Jabiru, Daß et \ 


einen nad unten gefrummten Schnabel ‚bat, (Or- 


nithol. Tome V. pag. 374.) dahinaegen Marcgra⸗ 





ve ſagt, daß er nad oben gektuͤmmt iſt: Briſſon 
geroͤth uͤbrigens nur in dieſen letztern Itrrthum der 
eine Folge des erſtern iſt, nachbem er. den Schna⸗ 


bel dieſes wahren und großen Jabiru Gabiru — 
EN IE 


⸗ 


Der Randapoa da. 
FE { ; ; Den x — 





— 


CN iefer Vogel, der viel kleiner iſt als der Jabiru, 
> hat doch in einigen Oegenden den Ttamen 
EN 


⸗ 


| 3 gro en en 
Saba ihr eh noch che bekannt war; 
ſein wahrer brafilianifcher Name aber ift Nandas ” 
poa, dem Zabiru iſt er darin ähnlich, daß er eben: 
falls auf dem Kopf, und oben am Halſe Feine Fe⸗ 
dern bat, und dieſe Theile nut mit einer ſchuppig⸗ 
ten Haut bedeckt ſind; allein durch den Schna⸗ 
bel unterſcheidet er fich von ihm, der nad) unten 
| gebogen und nur fieben Zoll lang iſt.  Diefer 
vWogel hat, beynahe ben Wuchs des Storches, 
fein Wirbel iſt mir einer fnochigten Wulf! ‘von 
n einer sranlicht weißen Farbe bedeckt ‚ die Augen 
ind ſchwarz, die Ohren breit und mit. einer wei⸗ 
ten Defnung. Der Hals iſt zehn Zoll, die Beine, 
‚acht und die Süße ſechs Zoll lang, und haben. 
‚eine aſchgraue Farbe. Die Schmung- und Ru 
derfedern, welche letztern nicht über die liegenden 
Fluͤgel hervorragen, ſind ſchwarz mit einem Wie⸗ 
derglanz von“ ſchoͤner rother Farbe auf ven 
Schwungfedern, die übrigen Federn find weiß; - 
Die, Federn unten am Halſe ſind etwas lang und 
herabhaͤngend. Das Fleiſch dieſes Vogels hat ei⸗ 
nen guten Geſchmack und laͤßt ſich elle wenn = 
‚man * abgezogen hat. | 
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auf den n Rörper des Nandapoa,' oder des Hole 
der Tupinamben geſetzt hat, (ibid. pag. 372.) dem 

Marcgravpe nur den Schnabel eines Store von 

fieben Zoll beylegt. \ | 


’ ® Le Nandapoa. Buffon Oifeanz. VII. Ed. in 1% 

' Tom. XIIL p. 415. Hollandre Abrege.. Tom. var 
ne ei ‚7... Cigogne du brefil, — americana. n, 
Line Sufl.). c. ; | 
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des Marcgrave eben fowohl zu der erften Figur 
paßt, als die zweyte zu der Befchreibung des Bra: _ 


‚filianifchen Jabiru oder unfers großen Guyani⸗ 
ſchen Jabiru, welches gewiß ber nehmliche Vogel 


iſt. So groß iſt die Verwirrung, die in der Na: 


turgefhichte aus einem unbeträchtlichen Ierthum 


entſtehen kann, der. in der Folge immer größer 
wird; wenn die Syftematifer, die ſich damit bes 
gnuͤgen, einer den andern abzufchreiben, ohne Un: 
terſuchung, ohne Studium der Natur nur zum 
Schaden der Wiſſenſchaft die Bücher vermehren. 
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Der afiaifhe Jabiru J 
& e r J a da ci — 


* 


Hit ——— u En 
&/ in fernen Supplementen zuerſt bekannt ge⸗ 
macht. Er iſt weiß. Schwarz ſind aber: eine 
Binde uͤber die Augen, unten der Ruͤcken, ie 
Schwunafedern und Nuderfebern, Sn Vater—⸗ 
land Mi Amel, | 


Br ER ie Bi) ** 


3) Indian — Latham Synop — p. 231. 
Myeteria (afıatica) alba, PR cia per geulos, dop- 
‚fo infimo, remigibus re&tricibusque nigris. Lacham. 

Syf. ornich. 11. p. 670. n. 2. 
Der aſiatiſche Jabiru. Donndorf ernithol. 
Bee! p-945. N. ——— —— 
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Der Kranich) ) 9. 


Axdes Grus. 
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Der Hftindiihe Kranich. Seligmann II. tab. 89.) 


" Ardea Antigone. 


RT 


9 Inter allen Zugvögeln unternimmt ber Kranich 
MA die weitefien und gewagteften Reifen, und 


legt 


— 
& 


Geie⸗chiſch yıanss Lateinifd gruss Italianiſch 
grugrua; Spaniſch grulla — Deutſch Krane, 


Sranich; Engliſch erane; 


1 agelſoͤchſiſch cran oder 
eroen; Niederfächf. Krooheimiſch Curki; Rußiſch 


Shurawi; Zunguiifch:Karau; Burätifh Bochorus 


Galli garanz Schwettzeriſch krye;s Schmebifch 
xrana; Bamiſch trane; (es ift merkwürdig, daß 
+ ber, der Stimme dieſes Vogels nachgebildete 


Name, bennabe in den meiften Sprachen derſelbe 


. ift); Polniſch zoraw ; Illyriſch gerzab: man weiß 


“ nicht, od der Kranich im Hebräifchen einen Namen . 


hatte, mwenieftens Fann man ihn in einer Dunkeln 
ebgleich armen Sprache, nicht heraus finden. 
Im Seremias, (Jerem. VIIL) wo Bochart Das 
Wort agur für einen Kranich nimmt, überfegt bie 
| —* agur durch cicpnia; fonft cJeß XXXVIII.) 
dar Schwalbe. In dieſer zweyten Stelle I B6 
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RR er 
legt ſie auch zuruͤck. Er ſtammt aus Rorden her, | 
beſucht aber auch die gemäßigten Gegenden und 
St \ RE EN N dringt 
ar — — 
ER RIBERRTEE ICE ec 
Wort fus durch Kranich uͤberſetzt, ader in der ers 
ften,_ wo fi eben das Wort befindet, ift ed durch 
RE Die Schwalbe erflärt. DENN ; 
—— Grue. Belon —* Nar, des Oiſcaux, pag’ı87. 
| J mit einer ſchlechten Zeichnung, abermals in den 
Portraits d’Oifeaux, pag. 416. — Grus. Aldro- 
202.00, vande,\ Avi, tom, HI. pag.ı324., mit einer wenig 
He genauen Zeichnung pag.329. Die. aus dem Jonſton 
h 5 entlehnt ift. Avi, ‚pag. 114. tab. 54. und wieder 
ntiebnt. Willughby Orwtchol.” pag. 2004 tab. 48. 
Br | — Gefner, Avi, pag. 528. mit einer feblechaften 
—* Zeichnung. Eben dieſelbe wiederholt in Icon. Avi, 
| Pag 19. — ' Ray, Synopf. pag. 95. n. a. — 
wenckfeld,. Ei Sur RR, — Charleron 
‘Exercit. pag. ı14. n. 1. — ' Sibbald Scor illuftr. 
‘ part. II. üb. III. pag. 18. — Raczynski Hifl, Nat, 
 Polon. pag. 383. — The crane. Brit. Zool. pag.. 
HS 113. — :Marfigl. Danub. tom. V. pag.6. — Profp, 
Alp. Aegypt. Vol,l. pag.1ı99. — Moehring Avi, 


— Fa 


Gen.79. — Grus noftras. Klein Avi, pag-tr1.a.ı. 
Der Kranich. Friſch Vol. II. divif. 2. fett. Taf. 
"2. (194.) — Albin, tom. II. 'pag.4r. 65. mit 
| einer faiſch fhattirten und groben Abbildung wie 

— ſeine meiſten Illuminationen. — Ardea vertice pa- 

pilloſo. Linnaeus Fauna Suec. n. 131. (161). Ar- 
dea vertice nudo papillofo, fronte remigibüus occi- 
——— piteque nigris corpore cinereo. Grus Suſt. Nat. 
—— ed. X. — Ardea roſtro rubro robufto quadrangulo. 

-) Barrere Ornirhol. clafl. iv. Gen. ı, Sp’to. + Grus 

danis trane. Brünnich. Ornithol. boreal. n. 156.— 

R Ciconia Cinerea; capite fuperiore pennis nigris in 
E  occipite rafis, pilorum aemulis oblito; vertice ni- _ 
870, occipitio rubro; macula triangulari infra oc- ) 


J cipitium faturate cinerea, genis pone oculos etcollo 
| "02... füperiore candidis; remigibus nigris; reetricibus 
| prima medietate faturäte 'einereis, alteranigficanti« 
bus 
e \ 
\ 
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— ‚Grus. . — a, ‚ Ornirhol,, ‚ROpR, V. pag 374. 
(n.6. "tab. 3313 « 


m. — Kran; Kranch, Krye Gesner Wende, 


pP. 3 
"Zorn Petinorbeof,, % p. 32 ML. A sı 


Möbel Zaͤgerpract L p. AS f 
Naumann Vogelſtell — ee BE 
Lonieeri Kräuterbuch, re BR 
Geoffroy. ‚Mat. med. VIl. —— * 
— —— Materialler⸗ — 
er pP. o 18. 

Ludovici Benfmannslepe IL. p 1508. R 
Jablonsky ala DIE 550 mtr 
Zuckert Speif. a d Thiere. 98. . hi 
‚Helwing lithograph. ‚angerb. LP.6.- 
"Beinig. Bycykl. Kranic. * 

7 ‚%amb. Magaz. VI. p- 524 —— Magazʒ. 
— J—— 
ie Chierr. p 300. 


ren Oekon. 3ool: p. 34 n. 17. Becfein rufe 
ang ſchaͤdl. T pP. 131.-n.9. 
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. Beaft Ausrort. geauf. Th. I. p. 233.251.533« 
+ Batterer v. u u Schad. D. Bir IL. 


* 188. 1.175. 
Bilein Vorbereit. 224. n. 1. voͤgelhiſt. 126% 
hi I: . Vögeleyer, p.23. Tab. 17, fig. 1. 


Weyer Thiere, I. Tab. 64. Gerippe, Tab. 43. 
‚u. Malle Vögel, p.517. n. 522 Onomat. Bu 
nat. IV. p- 48: V 
Meidinger Vorlef. 1 p. 135% BB... 
aturforfch. XIII. p. 202. n. 102. | 
© ge nügl. Allerley, I. p. 217. 1.23. - 
Beckmann Naturhiſt. p. 46 
Herrman Tab. affin. union. p. 134. 
Mü.ler Zool.. dan. prodr. p. 22. n. 137» 
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ntaait oh. it p. 282. N 130. P ji 


— ne Vode Naturg Preuß iv. pi 349 n,102 F 
Beſeke Vögel Burl. p. 7. n.tıo 
Siſcher Nãturg Kirl, p. 84: n· 36. 
RR Orenb. p.243. 

x —— ruß Reif. BL upe s Georgi tuß | 
ei pP 17T Sr 
Pallas Reif. Kusk, 1 p· sn How. Bere, 
Om pi: Wipan | 
‚ Taube, Slavon u. Syrm. Pp. 
Fcopoli Ann. — 1 N 142 &ropeliemerk, 
Lpıocn 122. | 
Kramer Auftr. eb n. 34%. r ar 
Siernfen Meklenb. Vögel, p. 137: 1. 
BHandb d. deuiſch. Thierg p- 109 
Bechſtein Naturg. Deutſchl. IL p. so, ni 
Kolbe Vorgeb. 2.9.9. II. p. 14 © = 
Linne Syfl. Nar. c. Gmel. I. p 90. nm 
' Arden (Grus\ oceipite 'nudo pipiliofb: pileo remigis 
busque higris, CO, vinereos- — intimis 


laceris. 

"Britt. Zool. Äppehdit pr ‚629. m I Conomon 
Crane. 
Are Zoot. IL p. — Ar  deutiä 1 H. » 
422: I 


Task Symopfi Im. Pa nz. 
Muůller Kinne VNaturſyſt. IL p: ne n. 4 
Leske Naturg. VI p. 279. .2. 
Borowsky Chierr. HL p. 82. nm. 0 
Blumenbach Handb. d. Naturg. Pi. 212. re 
Funke Naturg. J. p. 24% 
SEbert Naturl. IL pus3. —— 
Bechſtein Naturg. I p. 420. n. © 
Handb. d. Naturg. I p. 341. 
Batſch Thiere, J. 9.392: 
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A er a J BE EEE ER a BAR TED ——— St) 
KR ge Briffon ornith, in. 8. II p. 307. n. 6: RR 
0 Eesti Naturg. Sardin. I. p. 270. 
Schneider 3ool, Abb: p 137. mr 


Bm P Bloh Berlin Bei. IV: p. 586. tabıe. 
nu Bartholin Gruis anatome,' NUiſt. anat. "Cent. 
DIR SEREE DENE PEG BE ES RE ER 
0,5 „Hartmann anat. Gruis. Ephem N, Cur. Dec. Il. 
ME ya ODE — 
| Latham Suft. ornich. 1. pe 67. m. 
Buſſon Oijeaux, Vil. p. 287. tab. 14. Ed. in ı% 
0 XUlL p. 418. pl. 14. Hollandre Abrege, IV. p. 7. 
pl. VI. (Tom. XII.) \ Buff pl. enl. 769. De 
2) Here Pallas trennt Die Reaniche als eine eigene. 
< Battung von den Stoͤrchen und Reihern, und 
giebt folgende Unterfheidungszeichen der Kraniche 
ans Sie machen gleihfam ein Mittelgefehlecht 
wifhen den Reihern und Trappen, haben einen 
| schnabel, der faum länger ift als das übrige des 
2 ee Nena Schnabel hat an feinem Urfprunge 
us dem Kopfe, wo Die Htafenldcher befindlich find, 
... eine ſchwache Furche; das Ende des Schnabels 
x. ifbetwas gemölbt. Ihre Zunge ift tie Die Zunge 
der Hühnerarten beſchaffen, und alfo fleifchigter 
als bey den Reihern, Die Süße ſind lang mit 
wittelmaͤßigen Zehen; dee Hinſerzehen iſt kutz und 
ſteht nicht auf der Erde auf; zwiſchen dem aͤußerſten 
—und mittlern Vorderzehen iſt, wie bey den Reis 
hern, eine Falte vorhanden, und die Naͤgel ſind 
von mittelmaͤßiger Groͤße, ſpitzig. Der Kopf iſt 
endlich bey den Kranichen mehr mit Federn bes 
wachſen als bey den Reihern, und oft mit Atlerlen 
Zierathen verſehen. Die Lenden find nicht fo tief 
von Kedern entblößt, Pallas Kraturgefch, merkw. 
Thiere, IV. po 0 ; b) 
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Km Herbſt tät er ſich auf unſern ſumpfigten 
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er, um. im waͤrmere Himmelsgegenden zu ziehen; 
‚ woher er mit dem Srühling wieder zuruͤck koͤmmt, 
dann fieht man ihn wieder von neuen tief nach 
Norden ziehn, und fo mit dem Kreislauf der 
> Sahreszeit einen Kreislauf feiner Reifen zurüc zu 
legen. J— 
Be NE, —J — — — 
Voll Bewunderung uͤber dieſe beſtaͤndigen 
Wanderungen, nannten ihn die Alten ſowohl den 
Mbiſchen g) als. den Scythiſchen Vogelh), da fie 
ihn abwechfelnd von diefen beyden entfernteften 
Gegenden der damals befannten Welt anfommen 


ſahen. Herodot ſowohl als Ariftoteles feßten 


Ba. ee ven 
\ 
a SR \ Nr x Wi‘ 
b) Fauna, Suecica. RE 
ec) Sibbald Scor. illufr. REN N 


d) Raaczyski Auctuar, p 300300 

e) Klein de avib. erratic. ‚et migrator. pag.ı99. . 

. D 88 ift keine Gegend in einem ſchon besagten Acketr⸗ 
felde, welche nicht einige Zeit im Jahre die Kras 
niiche follte ernähren koͤnnen; denn er ift ein Zugs 

vogel, der ein Geſchrey von-fich giebt, dag man zu 
verſchiedenen Jahreszeiten hört, wenn er fortzieht 
und wieder zuruͤck Fömmt; denn da er im Winter, 
...... wegen der unerträglichen Kälte in den noͤrdlichen 
‚Gegenden feine Nahrung nicht finden fann, fo 
‚nimmt er feine Zuflucht zu.den Gegenden, wo die - 
Gewaͤſſer zu der Zeit nicht gefroren find. Mir 


ſahen ibn nur zur Wintergzeit, wo, wenn man ibn 


nicht von Tugend auf zahm gemacht bat. Belon 
‚Nat. des Oifcaux, pag. 137. RR, 
° &) Euripid. in Helena. | | | 

. h) Aliae ex ultimis ut ita dicam demigrant ut grues 
quuae a.Seythia in paludes quae funt fupra Ae- 
xyptum unde fluit Nilus, commeant. Ariſtor. Hi, 
- enimal. lib. VIll. cap. XV. ' N 
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den Sommer der Kraniche in Seythien Hy 
Wuaͤrklich Famen die, welche fih in Griechenland 
 aufbielten aus biefen Gegenden. Theffalien heiße 
im Plato der Weideplatz der Kraniche; fie laſſen 
ſch daſelbſt haufenweiſe nieder, und bedecken auch 
die Cycladiſchen Inſeln: um die Zeit ihres Zuges 
anzuzeigen, ſagt Heſtodus k), ihre Stimme kuͤndigt 
oben ‘aus den Süften dem Landmanne die Zeit an, 
‚bie Erde zu bearbeiten !). Indien und Aethio— 
pien waren die Gegenden, welche zu ihrem Zuge 


- gegen Süden bezeichnet waren m), 
Strabo fagt, daf die Indianer die Kra— 
nicheyer effen.n), Herodot fagt, daß die Aegyptier 
mit ihren Häuten Die Schilde beziehen 0), und an 
den Duellen des Nils verfeßten fie die Alten um 
mit den Pygmaͤen zu fireiten, eine Art Eleiner- 
‚ Menfchen, die, wie Yriftoteles fagt, auf kleinen 
Pferden faßen und in Höfen wohnten p). PL: 


* 


5m Ju dem Gedicht opera et dies 0 
‚ED Und ım Theognis. Ich habe das heiltönende 
ar Sfhren dieſes Vogels gehört, der die Arbeitszeit 

aontundigt. —\ | PS 

m) Dber : Aegopten ift den Winter über voller Aras 

' niche, fie Fommen aus den nördlichen Gegenden 

dahin, um nur die Falten Monate Dafeldft zuzu- 

bringen Voyage de Graenger, ya ty. 
Ve 1 tern are an 

0) Lib, VUR 


‘ Pr, 


p) Ea loca funt quae Pygm: ei Ba — 


aus ut ajunt ipſi atque etiam equi cavernasque ha- 
bitant. Arijlor. Hifl. Animal. lıb, VIE ‚cap. XV, 


Duft. Nat. Geſch. d. voͤgel. XXV. 3, '& 
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nius bewafnet dieſe kleine Menfchen mit. Pfeilen, 
laͤßt ſie von Widdern tragen 9), und im Fruͤhling 
don den Bergen Indiens herabkommen, ‚wo fie 
| unter einem Flaren Himmel wohnen, um nach den 
 dfllichen Meere zu kommen, und drey Monate 
lang einen Krieg mit den Sranichen zu beftehen, 
ihre Eyer zu zertruͤmmern und ihre Jungen weg—⸗ 
| zunehmen, fonft fagf er, würden fie den immer 
‚zaglreichern Saufen dieſer Wögel nicht, widerſtehen 
‘ . Eönnen, die fie fogar, wie Plinius felbft denkt, 
5 Anterdrücen, weil er, da er die jeßt wuͤſten oder 
zerftörten Städte durchaeht, melche alte Voͤlker 
bemohnten, die Stadt Gerania zählt, wo ehedem 
Die Pygmaͤenart lebte, von welchen man glaubt, 
daß von den Kranichen von dort vertrieben 
find r).. — ee 


— 


[® 4 4 A 


Dieſe alten Fabeln find abgefchmadt, wird 
man fagen, und ich gejtehe Dies auch, aber da wit .. 
gewohnt find, in folchen Fabeln verborgene Wahr⸗ 
heiten zu finden, und Thatfachen, die man nicht 
beffer erfennen fonnte, fo müffen wir fo befcheiden 
Senn, daß wir dies Urtheil nicht zu leicht auf die 
Tann) der Eitelkeit feßen, und zu natürlich 
er Unwiſſenheit zuſchreiben; vielmehr müflen wi 
glauben, daß, einige befondere Umftände ın \e 
VOR D; 


ME 


F 


— 


g) Fama eſt inſiolentes (Pygmaeos) arietum capra- 
rumque dorfis armatos fagittis, veris tempore uni- 
verſo agmine ad mare defcendere et ova pullosque 
eorum alitum confumere; ternis expeditionem enm 
menſibus confici; aliter futures gregibus non refifti. 
BlinEib VIE ea hl 
) Lib. IV. cap. IX. | 
re * 
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Ggsſchichte dieſer Vögel zu einer Meinung Gele 
genheit gegeben,, die fich in dem Alterthum ſo weit 
verbreitet hat s),.daß, nachdem ſie ſo oft als eine 

Unwahrheit angegeben, unfere neuen Entdedunz 

gen uns,genöthiget haben, fie vor uns als berich⸗ 

tigt zu erkennen. Man weis, daß die Affen, ‚die 
in den meiften.Öegenden, von Afrika und Indien 

‚in großen Haufen ziehen, mit den Vögeln einen 

beſtoͤndigen Krieg führen, ſie ſuchen ihre. Nefter 

zu. überfallen, und hören nicht auf, ihnen hinter 

Uſſtig aufzulanren; ‚die Kraniche finden ben ihrer 

Ankunft dieſe Seinde vielleicht in großer Anzahl 
verſammlet, um dieſe neue und reiche Beute mit 
mehrerem Vortheil anzugreifen; die Kraniche, die 

von ihrer eigenen Stätfe genug 'verfichert, und für 
gar unter fich zum Streit geübt find) 3), und. 
bon Natur zum Kampfe ziemlich, Anlage haben, 
wie Dies aus den Stellungen erhellt, worin ſie mit 
einander ſcherzen, aus den Bewegungen, die ſie an⸗ 
nehmen, fo wie zur Ordnung im Treffen, und ſo— 
gar durch die, welche fie in ihrem Fluge und bey 
ihrer Abreife beobachten, vertheidigen fich lebhaft; 
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9) Sie find ſchon vor den Zeiten des Homers, der 
 Qliad. HL) die Trojaner mit den Kranicben. verz 
gleicht, welche mit großem Geräufch mit den Pyg⸗ 


muaͤen fteeiten. J 
.. %) Grues etiam pugnant inter fe tam vehementer ut 
dimicantes capiantur. Ariſtot. Hiſt. Animal: lib. 1X 





3) Selbſt die zahmen find Kindern gefährlich, und 
00. gehen mit. ıhrem Schnabel: erwachiene «fremde 
Menſchen wohl an, fo daß fie ihnen Köcher in die 
9 Beine flogen, bejonders wenn man fie nedt, 
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gletn die Men, welche Dasanıf erpicht fihb, itnen 
eher un Ihte Jungen. Su rauhen, Formen 
wunaufhoͤrlich und ſchaarenweiſe wieder zum Tref⸗ 


Fer Miinen und Stellungen, die Handlungen der 


den weniger ‚gebildeten Leuten, oder denen, die fie 


Sen 


N u 


Ich fürchte, dag man bier eine Erdichtung durc 
2: Die. andere erflärenmwolle, 
ausgemacht, daß die Krantche nochmal in Indien 
brüten; ben ihrer Ankunft wuͤrden fie ja auch 


ſie nicht ſchaarenweiſe verfammlet. na pe 
4) Dies ift nicht dag erftemal, daß Schaaren von 
©... fen für milde Boͤlkerhorden gehalten murben, 
ohne den Kampf der Karthaginenfer gegen Die 
Drang-Dutangs auf einer Akfrikaniſchen Küfte. 
mitzurechnen, und Die Häute der drey Im Tempel 
als -Häute von wilden Weibern, Mannon Peripl. 

3. hagae 1674. pag. 77.) fiel Alexander, als er in 
Indien hineindrang in dieſen Itrthum, und hätte 

: feinen Phalanx gegen eine Armee von Pongas ges 
ſchickt, wenn ihn dee König Tarıles nicht aus dem 
Jrrthum geholfen, indem er ihm zeigte, daß diefe 


Thiere wären, die durch dies Schaufpiel angelodt 
Doͤrden; aber wahrlich unendlich Pleinere Thoren 


Siehe Sabo, Buy XV, —— 
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fen und da fie wegen ihrer Kriegesliſt, wegen if: 


Weniaſtens ift es nicht 


od feine Ener haben, und wenn fie brüten, ind 


»* der Juno zu Karthago aufgehängten Weibchen, 


enge, Lie man die Höhen erftrigen fabe, rubige 


und minder diutgierig als die Aſiatiſchen Räuder, 





X 


Menſchen nach zuahmen ſcheinen, fo ſchienen fier 


nur in der Ferne erblickten, oder die aus iebe zum 
Außerordentlichen verleitet, gerne das Wunder 
bare in ihre Erzählungen hineinbringen, ein Haufe 
bon Heinen Menfchen zu feyn u). Dies ift der 
Urfpeung und die Geſchichte dieſer Gabeln 


7 3.3 a 
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Die Ren m. 


Die Kraniche ——— ſich ſehr en und) 


Reiten fi ſich zu ihrer Reife in Ordnung fie u. 
beynahe ein gleichjchenfeligtes Drened, gleichſam 
um leichter die Luft zw durchſchneiden. Wenn der! 


Wind ftärfer. wird und fie zu trennen droht, ſo 
ſchließen ſie ſich in einen Zirkel dicht zuſammen, 
dies thun ſie auch, ‚wenn. fie'der Adler angreift; 





⸗ 


ihre Reiſe geht oft in der Nacht vor ſich, abet ihre 


heileönende Stimme) Fündigt ihren Zug an; bey’ 


eine rufende Stimme hören, "um fie von dem 
Wege, den er woͤhlt, zu benachrichtigen, ſie wird 
von dem Haufen wiederholt, wo jeder antwortet, 


gleichſam um zu erkennen zu Er r daf er ef sige : ; 


und in ber Reihe pleit Ra 


Ar dr 


nt — "Der Flug des Reahiihe in immer — 


ob er gleich durch, verschiedene Biegungen fich aus⸗ 


BER Un, die man einem Vogel wohl beyle⸗ 


? 


zeichnet; feine verfchiedenen Arten des Fluges 


find als Ankuͤndigungen der Veränderungen! des 


Himmels und der Witterung bemerkt, eine Vor⸗ 


gen kann, we [cher wegen der Höhe, wohin er ſich 
in dem: Luftgebiet erhebt ‚ weit mehr als mir ‚Die 


Bewegungen und Veränderungen zum voraus gu 


entdeden, oder zu empfinden ım Stande ift x). 


Das Geſchrey der Kraniche am Tage zeigt De. 
Regen an, das lärmende und gleichſam einen Auf⸗ 
ruhr ankuͤndigende Geſchrey kuͤndigt den Sturm 


an; wenn man ar ner Morgens ober des Abends 
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| dieſem nächtlichen: Fluge laßt der Anführer Saufil N \ 
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ſich erheben und ruhig haufenweiſe fliegen ſieht, 
| fo iſt es eine Anzeige einer heitern Witterung; 
empfinden ſie hingegen zum voraus einen Sturm, 
fo laſſen fie ſich im Fluge nieder und fallen auf die 
Erdey). Dem Kranich koſtet es ſo wie allen 
großen Voͤgeln, die Raubvoͤgel ausgenommen, 
einige Muͤhe ſich in die Höhe zu ſchwingen. Er 
läuft einige Schritte, macht die Fluͤgel von einan⸗ 
der/ hebt fich anfänglich ein wenig, bis er endlich 
feinen Flug verſtaͤrkt, und feine mächtigen und 
ſchnell dahin fahrenden Slügehansbreite, u. 
ein od hand er Se 
Auf der ‚Erde halten: die; verſammleten Kra⸗ 
yiche die Nacht über Wache, und, die, Verfichtigs 
eit diefer Vögel ift in den Hieroglyphen als ein 
Symbal der Wachlamfeit verewigt: der Haufe 
ſchlaͤft, und hat, den Kopf unter die: Flügel geſteckt, 
aber der Anführer wacht mit in die Höhe gerichtes _ 
tem Kopf, und wenn: ihm ein Gegenſtand auffällt, 
fo benachrichtigt er die andern durch ein Öefchren da⸗ 
von 2);: diefen Anführer wählen fie, wie Dlinius 
fagt, zum Abzuge a); man kann ohne fich eine 
empfangene oder übertragene Gewalt wie in den 


. 


ni, 
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M Et fi: imbres teripeftatemque viderint, conferunt 
fein terram et humi quiefcunt. Idem, Ibidem. 
2) Cum confiftunt caeterae dormiunt, capite fubter 
alam condito, alternis pedibus infiftentes x dux 
erecto capite profpicit, ed quod fenferit voce ſigni⸗ 
ficat. Ariſtot. Hiſt Animal, lib.IX. cap. X. Plis 
nius faat eben Dies lib.X. cap. XXX. 
a) Quando profieifeantur confentiunt, ducem quem 
»  Jequantur eligunt. In extremo agmine per vices 
qui acelament. difpofitos habent, . et qui’gregem 
voce eantineant, Plin. lib. X. cap. XXX, 





‘ g 
5 : un zT — — 35 2 u. 
er} a? FRE «4 | 
| — 4 * —* 
* * ER, 2* ——— AU 





\ \ 1 


enfehfichen Geſellſchaften zu denken, biefen Thier 
“ ron dag gefellfhaftliche Einverſtaͤndniß nicht ver ⸗ 
fagen, daß fie ſich verſammlen, daß fie dem folgen. 
der vorangeht, der, wenn fie ihre Abreife anitel 
len, ihre Reiſe und ihre Ruͤckkehr in aller der Ords 
tung left, wie fie ein bewundernsmürdiser Ins 
ſtinck ihn zu wählen noͤthigt; auch” Ariſtoteles 
fest den Kranich an der Spitze der Voͤgel die ſich 
in Schaaren yerfammlen,. und ſich gemeinſchaft⸗ 
Die erfte Herbſtkaͤlte giebt den Kranichen 
einen Wink von der fich veränderten Jahreszeit z 
fie jiehen alsdann fort um eine andere Himmels 
. gegend zu wählen. Die von der Donau und aus 
Deutſchland ziehen über Stalien c) . In uns 
a le OL: Vene 


nung 


b) Gregales aves funt grus olor etc. ‚Hafl. animal. 
0 bb. VII eap. XIL und Keftus giebt die Ety⸗ olo> 
ggie des Worts congruere quafı ut grues convenire, 
c) Willugbby fagt, daß man fie auf den Moaͤrkten Wi 
40. Rom rest häufig ſieht, und Reaczynski jagt, 
daß eine Fleine Anzahl im Winter ın Polen um 
gewiſſe Moräfte herum bleibt, welche nicht zufries 
xieren. Man ſehe Reaczynski, Hifl. Nat. Polon. 


8 a BR fe 1 Nu Be 
5) Jñ Aſtrachen kommen fie im Aprit, pflegen da 
aber nit zu niſten. Pallas Nord. Beytr. I. N 


— Die Kraniche (Ardea Grus) zogen ſchon in dem 
Ss erften Tagen des März Enzelli, in der perſiſchen 
andſchaft Silan, vorbey nah Rußland. Sie 
"find den Winter über’ in den Gegenden von En⸗ 
eelli herum nicht anzutreffen, Daher tft zu vermus 
then, daß fir in noch füdlicheen überwintern muͤſ⸗ 
ſen. Hablizl. Palles Nordiſch. gu IV. 
pP: REN Bi r * 
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5 fern franzöfifhen Provinzen, zeigen fie fich im. 
September und Öctobermonat, und. wenn die 
Witterung im Spätzderöfte milde ift, bie im 
November; die meifte Zeit aber ziehen fie nur eis 
70, Iends durch, und halten ſich gat nicht auf; im er⸗ 
‚fen Srühling, im März und Apeil, fommen fie 
igen ihre Nüdfehr; denn Redi hat am zoften 
Zbebruar einige in ber Gegend von Pifa gefehen. 
Sie feinen ehehem den ganzen Sommer in 
=. England zugebracht zu haben, weil man fie zur. 
Zeit des Ray, das it im Anfang diefes Sahrhun- 


“ he 


n 








derts, In großen Schaaren in dem morgfligen, in 
| den fumpfigten Gegenden der Provinzen Sincoln 
und Cambridge gefehen; allein heut zu Tage. beſu⸗ 
| hen dieſe Vögel, nach dem Bericht der Verfaffer 
der Brittiſchen Zoologie, die Inſel Gros Britta⸗ 
mniien nur ſehr wenig, indeſſen erinnert man ſich 
Be doch, daß man fie daſelbſt hat hecken gefehen: ſo 
daß gegen den, der ihre Eyer zerbrechen wuͤrde, eine 
Geldſtrafe befannt gemacht war, und daßıman 
nad) Turner, haufig auf den Märkten Heinefiras 
niche ſahe d); ihr Fleiſch ift würflich ein deficater 
N Ns N Biſſen, 
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d) This ſpecies (crane) we place among the Britifch 
Birds on the autority of M. Ray; who inform us 
that in his time they were found during de win- 

ter in large flocks in Lincolnfhire and Cambridg- 





* fhire; at prefent the inhabitents of thoſe countries . 
feem unacquinted with them. Tho.’this fpecies 


very rarely frequents thefe Islands at prefent, yet 

'it was formerly a native as we find in Willughby. 

\ ‘That there was a penalty of twenty’pence, for 
deflroying an Egg of this Bird; and Turner rela- 
tes that he has very oftent feen their young in our 





























‚marches. Britiſch Zoology pag. 118. _ 
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- Biffen, woraus die Römer viel RN — 
dweis aber nicht, ob. dieſer von den Verfaſſern der 





ie rittiſchen Zoologie angefuͤhrter Umſtand nicht 
verdächtig iſt; denn. man fieht die Urſache nicht, 


welche die Kraniche aus England hätte entfernen 


koͤnnen, wenigſtens haͤtten ſie ſie anzeigen ſollen, 
‚und. uns berichten, ob man die Moräfte in. den 
Gegenden von Cambridge und Sincoln. ausgetrock⸗ 
net hat, denn eine —— in der Art fin 


det fich gar nicht, weil die Kraniche fih in Schwer 


den eben fo zahlreich zeigen, mo Linne fagt, daß 
‚man fie allenthalben auf den — Feldern ſieht, 
Wouͤrklich bauen in den nördlichen Gegenden die 
meiften ihre Neſter um Moräfte herum e) ): auf. 
der SR Seite berfichert — f), daß die 


N; * G 5 Kra⸗ 


— D) Nidulantur in locis ann quo accellus di. hi 


R cilis eft. Klein, Ord. Avi, pag. 121. — in locis 
‚paluftribus et arundinaceis Volhiniae nidos ponunt 
et foetus educant. Rzaczynski, Auctuar. pag. 383% 
Sie ziehen im Sommer fihr weit, nad den Ges 
genden des Eigmeeres oder nach anderen fumpfigs 
sen Dertern, denn wenn fie fih im Sommer da 
aufhalten, fo finden fie die Gewaͤſſer ihrer Nah: 
©... zung angrmeffen, da unſre Gegenden alsdann 
wegen der zu großen Hitze ausgetrocknet find. 

Belon Nat. des Oifcaux, pag. 122. 


2) Das Weibchen legt ihre beyden Eyer gern u 
‚einen Binfenbufde, oder einen Erlenbuſche, an 
ſolchem Drte, der rundum mit Gebuͤſche, Rohe 
} und Maffer umgeben ift, fo daß man ſchwerlich 
F dahin fommen, oder fie leicht beobachten kann. 
i So gefellig ſie nach der Brütezeit find, fo we⸗ 
Er Fa fie ihres Bleipen Hi ber — eures 
Meſtes *. 


Ar — lib. XV. ii 
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* Kraniche nie in den Gegenden Sof? Indien niften 
| welches, wie wir bey dem Storch gefehen haben, 
beweifen. wuͤrde, daß ſie zweymal und in zwey ent⸗ 

gegenge — Himmelegegenben niſten. Die 
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find kaum groß gezogen, da die Zeit zur Abteife 
fich nähert, und ihre erften Kräfte dazu gebraucht 
Merden,. den Alten auf ER Reden zu folgen, 
| und fie zu begleiten b), * 
FE, Man faͤngt den — sat en —— 
in ————— man ſtellt auch durch den Adler oder 
durch den — en eine ai gegen we un: 
In 
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lib. IX. cap. XV 
% n) Die beyden Kranicheyer, 
en ſehr lang und ſchmal, gelblichweiß grau mit 
bellbraunen Flecken aͤberau beſtreuet/ welche 
Fſlecke a ber dichter, größer und‘ denfslecbraun an 
dem ftumpfen Ende find. Die Farbe hat Klein 


die ib vor mir habe, 


“di als fie bey ihm abgebildet find. Der Umfang 
— in der Länge beträgt neun und. einen „halben 
Kheintändifchen Zoll, der größte Umfang in der 








als die Eyer der großen tüzfifpen Sant. 


h) Gemeiniglich bringt er nur zwey Junge zur Welt, 
worunter eins ein Maͤnnchen und das andere ein 
Meibeben ift, und febald fie aufgezogen find und 
fliegen gelernt haben, fo ehen ſie fort. Belon 
Nar. des Oiſeaux. 

ij) Tum gruibus pedieas, et retia ponere cervis. Virg. 
Georg. 1. 

k) BDernier fahe in Mogolen die Kranichjagd mit an. 
ODeſe J Jagd bar etwas angenehmes; es iſt ein 
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Kranſche legen nur zwey Eyer g) 7), die Jungen 


— — autem grues ova bina. Ariflot. Ei ;f. animal. 


ziemlich getroffen, allein bie — find niet fo. 


Dide vier und dreyviertel Zoll, Sie find größer | 
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In gewiſſe Diſtricte von Polen ſind die Kraniche 
fo zahlreich, daß die Landleute genoͤthigt ſind, fi 9 | 

mitten in ihren Buchweizenfeldern Hütten zu 

bauen, um fiedavon abzuhalten DI. InP erfien, 

wo fie auch) fehr häufig find m), ift diefe Jagd fit | 

die Vergnügungen des Prinzen aufgefpart — —— 
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Vergnuͤgen fie alle ihre Kräfte anwenden zn fe 
„hen, um fi in der Luft gegen die Raubboͤgel 
or „awpertheidigen. Bisweilen tödten fie einige von Ä | 
„hnen, da e8 ihnen aber an Geſchicklichkeit fehlt, | | 
„ih zu wenden, fo triumphiren verſchiedene gute 
„Bögel endlich über fie.“ Hiſtoire generale des 
Voyages, tome X. pag. 102. MR 
 D) Reeczynski, Hift, Nat, Polon. pag.232. > 
8) Sie fbaden auch in Pommern ſehr der 
Saat, befonders im Fruͤhjahre den’ Erbfen, 
wrelche fie in großen Schaaren ben ihrer Ans 
kunft von dem Felde fammlen, und felbft gefeimt 
ausreißen. Man fieht um diefe Zeit desfalls eine 
Menge ausaeftopfte Kletvungen auf dem Felde, 
um fie zu ſcheuchen, aufgeftellt, affein fie lernen - 
diefe bald als unfhädlih Fennen und SBe HR fie 


nicht lange. 


m) Lettres edifiantes, vingt-huitieme Recueil 'pag. 
F 3117 che RE dar | 
9) Sobald es bob Morgen war, lieh der König 
(von Persien) feinen Abaefandten fagen, daß er 
mit fehe wenigen Leuten auf der Kranichjagd gehen 
toßcde, und bat fie nur mit ihren Dollmetfchern 
dahin zu fonmen, damit die Kraniche durch die 
große Anzahl nicht wild gemacht würden, und 
das Vergnügen der Jagd duch den Laͤrm nicht 
geſtoͤrt wuͤrde. Sie fing mit dem Tage an. Man 
" hatte unter der Erde einen bedecften Weg gewacht, | h 
an deffen Ende ein Held war, wo man Korn hinge⸗ 
weorfen hatte, die Kraniche kamen in großer Menge 
dabin, und men fing ihrer uͤber achtjig. SE 
| | Rig 


et Ya 





















































106. Da gramich 


eben. ai es in Sapan; wo dies Vorrecht ne | 
‚andern Gruͤnden des Aberglaubens macht, daß das 

- Bol für) die Kraniche die größte Hochachtung 

hegt 0), Man hat zahme gefehen, Die unter 
Menſchen aufgefüttert, einige Erziehung genoffen 

haben; und da Ihe Inſtinet fie natuͤrlich dazu no⸗ 
thigt in verſchiedenen Spruͤngen zu ſcherzen, und. 


mit einer affectirten ee zu gehen p), 
we 


17 14 j — 


a 


nie — einige ce von ihnen um mo auf — 
len Turban zu fegen, und man ‚gab jedem Mös 
geſandten zen, die fie auf ihre Harz fledtem 

— Voyages des Olearius Paris 1656. tomel, p· 50% 


RK Die wilden Voͤgel find auf der. Inſel Japan ſo 
vertraulich geworden, daß man derfchiebene Ar⸗ 
ten von ihnen im bie Reihe der Haustiere fehen 
= Bönnte,. ‚Der vornehmfte ift der tfurı-oder der 
Keanich, den ein befondered Sefeh zu den Beranis 
‚gungen oder zum Gebrauch deä Kanfers aufbehält, 
Dieſer Bogel und die Schilöfcdte werden für 
Thiere von einer glüdifben Vorbedeutung gehal⸗ 
‚ten, eine Meinung, welche ſich auf das lange ker 
ben aründet, dad man ihnen beyleat, und auf. 
taufend fur eibafte Erräblungen, wovon die Ges 
ſchichten voll find. Die Zimmer des Kayſers und 
die Mauren der. Tempel, find mit ihren Figuren 
geſchmuͤckt, wie man aus eben der Urſache die 
Filder der Fichte und des Bambus dafelbft fieht; 
 niemable nennt das Volk einen Kranich anders 
als Otfurifama, dag ‚beit: Monfeigneur, Kranich. 
Kaempfer, Hifl. Nar. du Japon, tom. I. Pr Als — 
a) Man vergleiche Pallas Refia, a, J...... 0227 
» Avis fuperba, philauta; graditur gravitate — 
tabili; nec tamen fevera eſt, ſed voluptate correpta J 
 fatis jucunda; faltatrix; caleulos, aſſulaſque in | 
aerem vibrans rurfusque exeipere Ängensi Klein, 


5 Ord. Avi, pag. 121. 
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"gg Kan man fie zu dene iin und 
Ko sangen abrichten N» — — 
Wir haben: near daß die ee Ye — 
ſo a Knochengewebe als die vierfüßigen Thiere 
kann nach Verhaͤltniß laͤnger lebten: der Kra⸗ 
nich giebt ung hievon ein Beyfpielz' verſchiedene 
Verfaſſer haben fein langes feben erwähnt. Der 
Kranich des Philoſophen Paulus Foons ift bez 
ruhmt r), ec fltterte ihn’ vierzig Fahre Kar und 
man DR daß fie beyde zugleich farben. + * 


* 


Obgleich der Kranich ein kotnfre ſendes Thier 
Mi tie es die Bildung feines Magens anzuzeigen 
ſcheint, und er gewoͤhnlich nur auf das Land koͤmmt, 
wenn es beſaͤet iſt, um daſelbſt die Körner aufzu⸗ 
um AR ah Apr Egge * eine — 
hat 
J Manfiefhae RER ac am REN inde- 
coro curſu peragunt. Plinins. ib. X. cap. XXX. 


xy 
10) Bin ſolchen poſſitlichen Spruͤngen, wobey er 
viele Verbeigungen mit dem Kopfe macht, allerley 
von der Erde mit dem Schnabel aufſawinlet, und 
in die, Luft wirft, ale wenn er es fangen molite, 
‚mit den Fluͤgeln ſchlaͤgt, lauft er oft mitten unten. 

„da Federvieh auf dem Hofe, und jagt es in die 
ZFiucht. Ich habe einen Kranich geſehen welcher 
mit feiner Herrſchaft floa, wenn fie benachbarte _ 
„Dörfer befuchte. Ein anderer gina mit den Trutz 
>... Hühneen von dem Hofe auf Das Keid, und trieb 
dieſe, wenn fie fich zu meit entfernten, mit (Se: 
ar malt zu Haufe. Böfes Wetter zeigen fie au, 
‚ohne fliegen zu fönnen, auf dem Hofe durch viele 

faches Geſchred zum voraus an. | .® 


J Elog, vir. Alufte, 91. | 
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 Batıs),.fo zieht er dennoch die Infecten, die Wuͤt⸗ 
muier und bie Fleinen Friechenden Thiere vor, daher 

er auch Die fumpfigten Gegenden fucht, woher er 
ſich den größten Theil feiner Nahrung hole 


* 


Die Haut, welche bey dem Storch die drey 
as Zehen miteinander verbinder, verbindet, bey dem 
0 Kramich nur zwey mit einander, den mitteliten 
mit dem aͤußern. Die Suftröhre hat eine fehr 
merkwürdige Bildung, denn, indem fie das Bruſt | 
bein durchbohrt, geht fie tief hinein, bilder ver⸗ 
ſchiedene Knoten, und geht durch die nehmliche 
Defnung wieder, heraus, um den Weg zurfunge zu 
nehmen der fchlangelnden Bildung diefes Organs 
und dem Wiederſchall, der Dadurch entſteht, muß 
man die ftarfe Stimme dieſes Vogels zufchrei- 
ben) 7); fein Magen iſt mufeulös, er hat einen 
—9— 2 | BESSER. 
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Dabher fein Name Schnitter oder Kornſammler. 
©. Tegavos quafı ynesovos amo TB THV (va runs yns) an2e- , 
para tesvar, unde et ewtereroyes, ıdeft frugilega 
- 1, Snominatur. © Aldrovande Avi, tom. 111. pag. 326. 
x) Der Kranich zeigt bey feiner Zergliederung etwas, 
was wir ben frinem andern Bogel gefunden ba- 
„ben; nehmlich, dag fein Pfeiffen, welches dur 
die Lunge gebt, auf einer ganz andern Art als bey 
. - allen übrigen vor ſich gebt, denn es giht don vers 
ſchiedenen Seiten in das Fleiſch nach dem Knochen 
| der Brufthöle, daher mir uns. nicht verwundern 
dürfen, wenn er eine Stimme, bat, die man fo 
weit Bört. Denn es ift wuͤrklich Fein Vogel, der - 
Sn u... eine fo laute Stimme bat, als der Kranich. Belon 
; Nat. des Olſeaux. pag. 187, — Herr Duverney 
Br in der Akademie einen Afrikaniſchen Kranich 
„ieciet. Man hat bemerkt, daß die Luftroͤhre mie 
ie nel say 2014 neue Er 
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Ay 


vopdelten — N, * in fi 
uhtericheidet, ſich der Dam inwendig von den 
Reihern, die nur-eingn, Plinddarm ‚haben, ſo wie 


ſich ußerlich Durch, feine ( Gröfe, 9 durch den — 


kuͤtzern ‚Schnabel, ‚Durch feine‘ dickere Statur un 
duch das ganze Tragen. Des Koͤrpers und die Far⸗ 
be der Federn ſehr aus zeichnet; ‚feine, Fluͤgel find 
ehr, groß mit farten % 9 Ruskeln verſehen x ‚und 
— bien, und owangig Schiwungfedern, ir Ar’ 


„Dee, Kraͤuich träge ſich grade und, Bat eine 
ir ante Stour; die ganze, Grundfarbe füner ge 
et GT, * — dern 


* $ ; N — h ms y — m ey 

EL | ’ x x 
> — RR dreo lien map, fie find 
er in, dee Helung des Bruſtknochens eütge jchtoffen, 


weldcher bey Liefen Thieren knochigt ift,"  Hifoıre 


We Burn h 
N } * 
De we * 
ir Eer FR 4 
Bro n K x 


— dei ‚PAcademie : des Seiences, von. a vis 0 


‚rtome II. 'pag. 6. 

'n) Die Beſchaffenheit der &uftröhre,.i iſt au; in dem 
Wittenbergiſchen Wochenblatte XIII. p. 305. zu 
finden. Bey Bloch in den Beichaft. der Berlin. 
————— Laturf. Fr. a. a. O. In Bechſtein 
———— Deurfchl. a.a. und ſchon bey Frideric: * 
"all Immer de venat. c. Av. 1. cap. 37. p. 460. ed- 
Schneider — fed minorcs grues non nit fi bilant 
vsque ad annum et tunc 'mutant vocem. Auch die⸗ 
© fes'Meifen;.npne Das: laute Geſchrey, babe ich‘ 

oft bey jungen aufgefuͤtterten Kranichen bemerkt, | 
und die Beichreibung der Luftroͤhre tft nach einem 
alten Männchen natuͤrlich. O. 

u) Willughby. | 

Be Dis Srarte der Muffeln, die einen fo langen Flug 
"berutfact, hatte, wahrſcheinlich zu den Vorurtbeil 
Veranlaſſung gegeben, mworin.man jur Zeit. des 
Plinius ſid befand, daß Feine Beſchwerde den er⸗ 


| * maudete weſcher eine Kranichſehne bey ſich truͤge: 


Non laſſari in ullo labore qui nervos ex alis et cru- 


e ribus gruis habeat, a ei cap. LXXXVII. 
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dern iſt ſchon Keil, aſchgrau und wellenfdrmig, bie 
Spitzen der Fluͤgel und den Kopfpuß ausgenom 
men, Die großen Schwungfedern find ſchwarz, 
die zunachft am Körper fiegen, ragen, wenn der 
Fluͤgel liegt, über den Schwanz hervor; die mitt: 


- ken und großen Dedfedern haben an der äußern 





Seite ein fehr helles afchgrau, und find am der ins 
nern jo mie an der Spitze ſchwarz; diefe feßtern . 
und zunächit am Körper fiegenden, fommen von 


unten hervor, und, heben ſich durch faferigte Fe⸗ 
dern empor, welche wie ein Buͤſchel in die Hoͤhe 



























































ſtehen, annehmlich niederfallen, und wegen hrer 
Biegſamkeit, ihrer Sage, ihres Gewebes, eben den 
Sedern bey dem Strauß ähnlich find, der Schnas 
bel hat. von der Spiße bis zu den Winkeln vier 
Zoll; er ift gerade, fpißig, an den Geiten zuſam⸗ 
men gepreßt y); feine Sarbe ift grünfich fchmarz 
und wird an der Spitze weiß; die Zunge ift-breit 
und furz, und an ihrer Spiße hart und hornigt. 
Der Vordertheil der Augen, die Stirne und die 
Hirnſchale find mit einer Haut bedeeft, welche mie 
jo wenigen ſchwarzen Haaren verfehen ift, daß fie 
faſt ganz kahl erfcheint. Diele Haut ift bey dem 
Thier, wenn es. lebt, roth; eine Verfchievenheit, 
welche Belon zwifchen dem Männchen und 
Weibchen angiebt, bey der biefe Haut nicht 


>...) Und hat einem Pleinen Kraut den Namen gege: 

J ben, welches einen Saamen mie.ein Trauichfspf k 
| giebt. Belon. Nat. des Oifeaux, pag. 187, Died - 
Kraut ift daS Geranium, welches in allen feinen 


* Arten wuͤrklich dies Kennzeichen in feiner bervors, 
gebrachten Frucht an fi trägt. (Die Deutfgen 
‚nennen es eben fo ſchicklich Srorchfchnabe), 
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‚über den Hals hinaus; die — ſind weiß, 


und dieſe Farbe geht bis unter den Oberhals fort, 
und bis auf drey oder vier Zoll hinunter; die 


Wangen von dem Schnabel an und. unter, den 
Augen, find fo wie die Kehle und ein Theil des 
Vorderhalſes, Ihwärzlih grau... 0 


Es finden ſich zuweilen weiße Ktaniche; 
Longotius und andere fagen, daß ſie einige gefer 
hen haben; dies find nur Abarten von. der Art, 
die auch in Anſehung der Größe ſehr merkliche 
Verſchiedenheiten zuläßt. Herr Briffon giebt 


feinem Kranich von, der Spitze des Schnabels bis 


zum Ende des Schwanzes aemeffen, nur drey Fuß 


und einen Zoll, und vom Ende der Naͤgel an ger 
rechnet, drey Fuß und neun Zoll; er. hat alfo nur 


oh") 2); ein ſeht dunkel aſchgrauer Theil 


‚von Federn deckt den Hinterfopf, und ‚geht etwas 


einen fehr Kleinen Kranich beichrieben a). Mil 


lughby 


12) Diefes Rothe erſcheint endlich au einigernas 


maßen bey often Weibchen, Doch aber fihmächer 
ais an dem Männhen. » oö 
2) XEs if ein ſehr auffallender Unterfchted zwiſchen 
a dem Männchen und Weibchen; denn das Männs 
ben bat einen ſehr rothen Kopf, welcheé ſich bey 
dem Weibchen nicht findet.“ Belon Nas, des 


Ir RR > Y MN *F een: — — u 
a) Kzaczynski ſcheint diefe benden Arten von Krani⸗ 


chen u fennen: Grues majotes et minöfes in pro- 
vincüs Polonicis adverti: der Pleinen Art giebt er 
„einige, befondere Kennzeichen, Die indeffen doch feis 


nne verſchicdene Art auszumachen fchrinen. "Gries 


.. » minofes ferunt criftas incanos pone äures nigrican- 
PER IN BEIGE 


(Buff. Nat Geſch de Vögel, XP DD 
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Deu 
lughby rechnet fünf engliſche Fuß, welches bey 


nahe eine Lange von vier Fuß acht Zoll ausmacht, 
‚und fagt, daß er bis auf zehn Pfund wiegt, wor: 

- in die Ornithologen mit ihm einſtimmen b). Sm 
“9 Rhniglihen Kabinett hatte ein Eremplar, Das 
wuͤrklich unter die größten gezahlt wurde, eine 
Höhe von vier Fuß und zwey Zoll in fenfrechter — 

Stellung, welches eine Ausdehnung von mehr als 
fuͤnf Fuß ausmachen wuͤrde, wenn der ausgedehnte 
KRoͤrper von der Spitze des Schnabels bis zur 
Spopitze der Zehen gerechnet würde, der kahle Theil 
der Schenkel beträgt vier Zoll, die Füße find 
Schwarz, und betragen zehn und einen halben Zoll. 





Beny feiner großen Stärfe zum Sliegen, und 
ben feinem Inftinet zum Reifen, darf man fh 
| nicht wundern, daß fich der Kranich inallen Se 
— denden zeigt, und nad) allen Himmelsſtrichen hin 
begiebt; indeſſen zweifeln wir daran, daß er nach 
der mittäglichen Seite über ven Wendekreis gehe; 
ouͤrklich find alle Gegenden, wo die Alten ihn Den 
Winter Über ſich dachten, Lybien, der obere Theil 
des Nils, Indien, an den Ufern des Ganges, 
diſſeits dieſer Grenze, welches auch die Grenze, 
ver, alten Geographie nach, von der — 
ER Se 2 ' Er nel Kan R 4 Re ; cite 








west füb gutture, Dieſe Peine Art findet ſich in 
Bollbpnien und in der Ukraine; die große n @us 
javien, und alle beude zugleich in Podolien. 
;  Außiwar. Hifl, Nar. Polon. pag. 33. — 
Ve Dim DER Kramch iſ der gröfte unter den Europdi⸗ 
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 „I&en Waflerodgeln mit gefpaltenen Füßen ; wınn 
zer den Kopf in die Hoͤbe richtet, bat er bie Hoͤhe 
„eines Menſchen.“ | daler ne Hifl. des Oiſeaux 
* * pag· 301. N gi N N * N. % % so‘ $ — 
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Seite wat, 9 was es uns außer ber. ungewdhn⸗ 


lich weiten Reiſe glaublich macht, iſt, daß in der» 


| Natur nichts bis zu den aͤußerſten Graͤnzen geht; 
es iſt ein maͤßiger Grad der Temperatur, denn die 


Kraniche, welche in Norden wohnen, den Win⸗ 


ter in Süden aufſuchen, und nicht den brennen⸗ 


den Sommer in der ‚heißen Zone. Die Moräfte 
und feuchten. Gegenden, wo fie leben und die ſie 
—— finden ſich nicht mitten in den trods 
nen Sändern und im heißen Sande, oder wenn 


Schaaren von diefen Wögeln die immer einander 
nahe famen, indem fie den Bergketten nachgingen, 


wo das Klima nicht ſo heiß iſt, ſo weit gekommen, 
daß % tief in Süden hinein wohnten; fo gehören. 


fie. alsdann abgefondert, und in dieſen Gegenden 
ei derlohren ‚ und von der großen Maſſe ihrer Art 


gänzlich getrennt, nicht mehr i in das Syſtem diefer 


Wanderungen, und gehoͤren gewiß nicht mehr zu 
der Zahl derer, die wir gegen Norden ziehen 
ſehen, von der Art ſind beſonders die Kraniche, 


wovon Rolbe ſagt, daß fie fih am Vorgebuͤtge 
der guten Hofnung befinden, und mit den Euro- 


paiſchen völlig von einer Art waren ec); ein m: 


ftand, den wir auf Das einzelne Zeugniß dieſes 
Reiſenden nicht als ganz ficher würden angefehen 


haben, wenn nicht andere beynahe in denfef ben 


füdfichen Breiten auch Kraniche gefunden hätten, 
i- ® in Neu⸗ Be d) und auf den Philippie 
92 nen, 


* Ya Ye Mi ö 4 TEL Y x 


© Kolseeibung des Borgeöhrges 3 der guten Sofs 
‚nung, IH. Band, 1720 
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er Cooks erſte Reiſe, Ivter Band, Pag. 11 
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un Der Kranich: EN 


onen, wo man zwey Arten von ihnen zu unter - 


ſcheiden fheinte. 
—— Rh a Ab { 2 i 


Der oftindifche Kranich fcheint, wie die 
Neueren beobachtet haben, nicht von dem Euros - 
paͤiſchen in der Art verſchieden zu ſeyn, er ift klei 
ner, der Schnabel etwas: länger, die Haut auf 
dem Wirbelroth und rauh, und erſtreckt ſich bis 
zum Schnabel, übrigens ift er dem unfrigen ganz 
ähnlich, und hat auch die nehmlichen afcharauen - 
Federn. Dies ift die Befchreibung, die Wil⸗ 
Iugbby von ihm macht, der ihn in dem Parc von _ 
S. James lebendig gefehen hatt. Her Ed⸗ 
wards befchreibt einen andern Kranich, der ihm 
auch aus Indien geſchickt war f) 3). Dies war 
Br ty RE I TOOTE 


* J 
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e) Grus, tipul vel tihol- Lueönienfibus, tricubitum a· 
ta cum collo homine procerior. Item Dongon, 
Luconienſibus, gruis fpecies, magnitudine anferis,; 
cinerea roftro fesquifpithamam longo, palmo latum. 
Fr. Camel, De Avib. Philpp. Tranja@ions Philoſo- 
I WRITE TR RES N a RE 
) The graeter indian crane. Hiſt. Nar. of Birds, 
"2" pag.45. — Grusindicamajor. Klein Avi, pag.ı2ı. 
"0m. 5. — Ardea. . Antigone, Linnaeus Syfl. Nat. ed.: 
X. Gen, 76. Sp & — Grus orientalis indica. | 
 .. Briffon Ornirhol. tome V. pag. 378: teYa: i 
13) Diefes ift Der oftindifche Kranich. Ardea (An- 
igone) capite nudo collarique papillofo rubris, - 
eorpore cinereo, remigibus primoribus nigris 
Line Suyft. Nat. ed.X. ı. p. 235. n. 6. Ed. , 
Gmel. I. p. 622. n.6. =. Wiüler Vaturſyſt. Il, 
MD 33446383. MER 9 EEE 
Der graue Indianer. BKlein Vorberein p. 
935.0. 5. BleinVögelbift. p. 127. n. 6- N 
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die et fast, ein großer und Holger Bose, der ſtae⸗ 
fer als unſer Kranich war, und deſſen Hoͤhe mit 
ausgerecktem Halſe beynahe ſechs (engliſche) Fuß 


betrug; er nahm ſeine Nahrung mit der Spitze 
des Schnabels, und mit einem ſehr lebhaften Wurf 
des Kopfs nach hinten, warf er ſie tiefer in ſeine 
Kehle hinein. Eine rothe und kahle Haut mit eini⸗ 
gen ſchwarzen Haaren verſehen, deckte den Kopf und 
den Oberhals; das ganze ſchwaͤr zlich aſchgraue Ge⸗ 
| fieder war nur aufdem Halſe etwas heller; das Bein. 
und Die ‚Süße foaten Ka 8 ſieht in allen 
X | —— VOBERT dieſen 


\ \ r Li 


—* en Der —— indlaniſche granich ſeig mamn 
vVoͤgel, I. Tab, 89. | 
; Grye des Indes arientales“ Grus orientalis in» 
n Briffon ersich, ed. in 8. Tom. IL. Pi 308% 


—— (Antigane) Tarham Syf.. ‚ornithol. IL. 
Pr 674 De Donndorf. ornith. Beytr. . p. 
95 56. ‚n.6, 

Er iſt, nach Briſſon etwas groͤßer und ſtaͤrker 

| ale der europäische Kranich, von Farbe afchgrau, 
‚ oben dunkler, unten beller; auf dem Kopfe und 
oden am Halſe roth, mit fparfamen, haarfoͤrmi⸗ 
nen fhmwarien Federn auf dem Kopfe, aufdem 
Scheitel und den naften Flecken an den Ohren 
weiß; die verderſten Schwungfedern find ſchwarz, 
und die zwoͤlf Ruderfedern find aſchgrau. Sein 
Schnabel iſt nach Verhältniß länger als an dem 
europoͤiſchen Kraniche. Die gefalteten Fluͤgel rei: 
cen faſt an das Ende bes Schwanzes. Die Iris 

in den Augen iſt roͤthlich; der Schnabel gelbarun⸗ 
lich; der nackte Fheil der Schenkel und die Fuͤße 

find. cotb; Die Nägel: aber, weiß. Bon den Dreg 
verdern Zehen if der mitrelfte durch eine Haut 
mit dem Aufeen bis zu dem erſten Gelenke vers 

m — Er bewohnt Oſtindien. ar ! 


ur ®, 
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en nme 
dieſen Zügen Feine gut chararterifiete Verſchieden⸗ 


heit der Art, und nichts, welches nicht ein Abdruck 


und Gepraͤge der Himmelsgegenden feyn koͤnnte: 


indeffen will Herr Edwards, daß fein großer 


indianiſcher Kranich ein ganz anderer Vogel, als 
der Kranich des Willughby ſeyn ſoll, und was 


‚ihm dieſes glaublich macht, if, wie er ſagt, ber 


fonders die große Verfchievenheit in der feibesger 

ftalt; worin wir feiner Meinung feyn koͤnnten, 
wenn wir nicht ſchon bemerkt hätten, daß man 
zwiſchen den europäifchen Kranichen Abarten von 


fehr beträchtlicher Größe bemerkt g). Uebrigeng 


iſt dieſer⸗ Kranich wahrfcheinlich der von den öftlie 


chen und afiatifchen fändern in der Höhe von Ja⸗ 
dan h), der auf feinen Reifen nad) Indien geht, 


— 


am 


\ 
5 


) Es ſcheint nicht möglich, nach dem was Marcus 
‚Paulus fagt, fünf Arten von Kraniche anzuneh⸗ 
men, wovon einige Abarten von Der gemeinen. 


Art zu feyn fcheinen, und andere, z B. dDiemit 


den rothen Kedern, fcheinen gar nicht zu Diefer 
Familie zu gehören. Hier iſt Die Stelle ded Mar⸗ 
eus Paulus: „In den Gegenden an der Küfte der 
„&taniganier, giebt es fünf Arten von Kraniche, 
„einige Haben ſchwarze Flügel wie Raben, andere 
„iind fehr weiß, und baden auf ihren Federn aoids 
„rarbige Augen, fo mie die Schwänze unfter 
„Pfauen find; andere alebt es wieder, bie den 
„unſrigen ähnlich find, und noch andre, die Fleiner 
„ind, aber ſehr lange und ſchoͤne Federn haben, 
„Die mit rother und ſchwarzer Farbe vermifcht 
„find; die von der fünften Art fird grau, und has 
„ben rothe und ſchwarze Augen, und find ſehr 
„Arof.“  Defcription geographique, par Marc. 
Paul. Paris 1556. pag. 40. ——— — 
&) Man ſieht Kraniche in Siberien ben den Jakuten, 
undzaͤhlige Schaaren fieht man von ihnen Abe 
2% * ene 
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um einen gemaͤßigten Winter aufzuſuchen, und 
ebenfalls bis nach China hinunter koͤmmt, woman 
eine große Anzahl diefer Bögelfieht il) u. 


Es fiheint uns, als wenn wie zu eben biefee 


Urt den Sapanikhen in Nom sefehenen Kranih 


rechnen müffen, von dem Aldrovand die Bes 


fhreibung und Abbildung ‚liefert: „Den dem 
„ganzen Wuchs unfers Kraniche, fagt er, hatte 


„er oben auf dem Kopf ein lebhaftes Roth mit 


Sbene von Mangafen, a 


Ichwarzen Flecken beſaͤet; | | 
4 R 2 | ; — | H 4 | hun PB ji a —* er⸗ 


30 


4 
4 EB; 
* — \ 


’ 4 ; 
J l 


; dem Jeniſey. € melin 
.Voyages en Siberie, tome Il. pa 56 
i) D Kraniche find in Ehına in großer Anzahl; 
dieſer Vogel ſchickt ſich in allen Himmelsgegenden. 
Man macht ihn leicht zahm, fo, daß man ihm das 
Zanzen lehrt. Sein Fleiſch wird für ein fehr aus 
te8 Mabrungsmiitel gehalten. Hifloire generale 


des Voyages, tome VI. pag. 437. 


* 


k) Grus laponenfis alia. Aldrovande Avi, tom. I. 


ag. 365. — JonflomAvi, pag. 116. — Charlerou 
. Exercit. pag. 114. n. 2. — ÖOnomat. pag. 110. n.2. 
— Klein Avi, pag. 121. n. 4. — Grus laponenlis. 
Briffon Ornithol. tome V. pag. 381. n. 9 


14) Der Japaniſche Rranid. Muͤller Naturſyſt. 
Suppl. p. 110. n.6. c. Donndorf ornith. Beytr. 


1. P.955. 1.4 B. IM | 
| Weißer Krahn au? Fapan. - Klein Vorbereit. 
op a2s.nm. 4  PVögelbift. pr 127. . 5c-. 
| Der Tfuri. Algen Reif XIII. p. 692. Kerl, 
Samıml. X, p. 152. Bämpf. Japan. Du Holde 
Chin. IV. pP: 140. 
Grue du lapon. Briſſon ornich. med. in 8. 
Tom. II. p. 309. n. 9. 
lapan Grane, Latham Synopf. III. p. 42- 
| \ Ardes 
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die Farbe ſeines ganzen 
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Ba at Der Sande 

"erwähnt auch — — weißen Rranid in RR * 

er ihn aber in keinem Stuͤck von dem grauen un⸗ 
terſcheidet, den er an eben der Stelle erwaͤhnt 1); 


ſso iſt es ſehr wahrscheinlich, Ku dies nur die ie in N 
 Ennaın —— Abart Ba | PR 


— er 
* N f * 


* £ A na 
— * Au. fe im 


2 "Reden oceipite, Skala, le in! corpore 
albo, collo — nigris. Laiham 
Suſt, ornich. II. p. 873. ngvanh Yu 
50 Ardea Grus variet. 42. Grus ale, East 
3. Syff Nat. e, Gmel. 1,9621, m4. var, 
a Vielleicht if ‚biermit auch der groͤßte weiße 
Kramgo (Ardea gigantea) biſsweilen verwoechſelt, 
wwelchen der Verfaſſer nicht kannte, und den wir 
bald folgen taflen. werden, O. 
h Man unterſcheidet in, Japan zwey Arten von 
Se Kraniche, die eine, welche fo weiß iſt wie ein Als 
| baſter, die andere, welche gran oder aſchfarben 
Me * NR -tome L.. Pa: 112. —— 
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Der Kranich mit dem Halsbande H. 


4 RR TO ee 


Ardea Antigone P 


\ 


* 


g ) ieſer Kranich fcheint fih von der gemeinen 


| Art zu fehr zu unterfcheiven, als daß wir 
ihn nach eben den Analogien wie die vorhergehen⸗ 


den Arten derſelben naͤhern koͤnnten. Außer daß 


ſeine Leibesgeſtalt weit * der bey dem gewoͤhn⸗ 


lichen Kranich ſteht, daß ſein Kopf verhaͤltnißmaͤ⸗ 


Fig Dicker, und fein Schnabel größer und ftärfer 


ift, fo ift auch fein Oberhals mit einem ſchoͤnen 


> gothen Halsbande gefchmüdt, der durch. einen 


breiten Ning von einem weißen Strich noch geho⸗ 


ben wird, und der ganze kahle Kopf hat ein ein⸗ 


foͤrmiges röthliches Grau, und ohne die Züge von 


Weiß und Schwarz zu haben, welche den Kopf 
RE 5 unſers 


( 


1) La Grue a collier, Buffon Oifeanx, VII p. 307. 


nd. in 12. XI p. 446. Planch. enl. 865. Hol- 
landre Abrege. Tom. IV. p. 10. „_ N 
Ardea Äntigone var. 4. Grus torquäta, Linn 


0. ‚Syß. Nas. &. Gmel. 1, p. 622. m 6. 6. J 
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120 Der Kranich mit dem Halsbande. 


unſers Kranichs ſchmuͤcken; ferner hat Diefer auf 
feinem Buſch- oder Schwanzbüfchel eben das 
Blaͤulichgraue, was auf dem feibeift. Dieſer Kra— 
nich iſt bey der Madame von Bandeville leben⸗ 
dig gezeichnet, der er aus Oſtindien zugeſchickt 
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MU. p. 424. B. Latham Synopf. Il. 1. p. 37. n.3. 


gute tz. — 
De Sibiriſche weiße granich 5 
Ardea gigantea. 


Palas aa Il, Tab. — 


Mi kennet — Vogel durch die Rußiſchen u 
Reiſebeſchreiber. Die beſte Beſchreibung 
und anne hat Herr Dale, geliefert, ; nor 


* 
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Ardea — $. 6. Gmelin Reif. durch Rußl. 


Il. p. 189. tabe2ı. 
Grus leucogeranos. Pallas Reif. d. Suhl. I, 


» 438. u. 714. n. 30. tab. I 
Pallas Be u II. "And, p. 16. m. 30. Us Be 
p. 309. IL p.4 | —— 
Der aroße ehe tor, Heblisl, Pall. Nord. 
Bexytr. IV. p. 10. Hl. p. 10, 
Zichterberg u. Voige Magaz. Il. 1. p. 105. 


Herrman Tab. affın. animal. p. 132. 

Sibirian Cran. Arct. Zool. Il.p. 455. B. Deutſchl. 

Der weiße Kranich. mMuͤller Linne Naturfyſt. 
Suppl. p. 109. n. 6. a. 

Der fisirifche Kranid. Donndorf. Handb. d. 
Thiertg. p. 241. n. 5, ot nithol. Beyer. 1. p. 957. 
n.ı1. Georgi Reif. d. Rußl. IL. En 


Ardea (gigantea) alba temporibus et fronte Fur 
bris calvis rugolig, semigibus decem primoribus 


fplen- 

















m y ER Zuſute 


eigen welche nachher folgen ſollen: x 








8. Gmelin anb ſchon voran ei eine 
weitlaͤuftigere Nachricht und ausfuͤhrlichere Aus 


4 


Her Pallas ſagt: der weiße Kranich, (Grus 


Leucogeranue) heiße auf Rußiſch as 


Baſchkir. Akturna; Tatariſch Keugolok; 
dem Jeniſey Ch — Permiſ. | Kin. ge 


iſt der größte un ſeiner Gattung, foaar höher als 


der oftindtiche Kranich (Antigove); wenn er auf 
gerichtet fteht, fo iſt er fünftehalb Fuß Hoch. 


‚Sein Schnabel it größer als an dem Kraniche, 


von ähnlicher Seftalt, roth von Farbe, und bie 


Raͤnder beyder Kinnladen nach der Spitze zu, wie 


bey dem Oftindifchen, aefäget. Das Geſicht iſt 
bis hinter den Augen kahl, runzlich, roth mit vie: 
len kleinen rothgelben Borſten beſtreuet. Die! 


Regenbogenhaut in dem Auge iſt blaßweiß. Der‘ 
ganze Körper iſt ſchneeweiß ‚‚und bey den zwey⸗ 


jährigen der Nat fen der. fange nach fuchsfarbig. 


Bloß die zehn vorderften Schwungfedern mitihren _ 


Deckfedern find auf dem meifeften Vogel ſchwarz. 


Die Schulterfedern ſind nicht ſo ſehr verlaͤngert 


als an dem gemeinen Kranich. Der Schwanz iſt 
faſt aus gleich langen, etwas breiten Ruderfedern 
zuſammen geſetzt, und hat die Farbe des Körpers, 


Die Se N er and. und ——— 
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fplendide nigris, roftro Beh —— Linné 
Suſt. ‚Nar. c. Gmel. 1, p.'632.. n. 11. 
Ardea gigantea. Laiham. Suſt. ornich, In p. 
ch 1% RS | dB 
iA Abrf ®. 2 
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er 


Di⸗ — ———— in dem deffen Jahre 


zu der Größe der Alten; find aber an dem ganzen, 


Leibe ocfergefbfich, unten weißlich; der Kopf und 


der Schnabel fchwärzlich ; an dem Schnabel, dem 


Geſicht⸗ und den Beinen iſt die Farbe braungruͤn⸗ 
lich. Im zweyten Jahr werden fie weiß, und be: 
halten'nur Die aͤußerſten ſchwarzen Schwingfedern, 


der Kopf wird bis über die Augen, fo weit er von 
Federn enblößt ift, roch, und bat nur Feine roche, 


— auch die Haut iſt alsdann nebſt Schnabel 


und Büßen röth, und nur am Halſe bleibt noch etz 


‚was von feuergelber Farbe. Diefe aber verliert 


fich mit fortgehendem Alter gaͤnzlich, und der ganze 


Vogel wird ſchwanenwei iß 


4 


Mar findet dieſe Bögef v MR dem Uralifcen 


Gehärne an bis zum Ob, am meiften um einfamen 
weiten Seen und Moräfte ‚der Iſchimiſchen und 


Barybiniſchen Steppe, wo fie alle Srühlinge von 


Süden her angeflogen fommen. Ueber das Kas- 
pifche Meer fieht man ihn alle Frühling aber fehr 
fparfam ziehen, und vermuthlich zieht er einzeln 


und fehr hoch, weil er wenig bemerft wird; iſt 


auch nirgend fo häufig, als der gemeine Kranich 
anzutreffen. Selbſt aus den Iſchimiſchen Step: 
pen, 100 fie häufiger find, mußten ſich die darnach 


ausgeſchickten J Jäger viele Mühe geben, um einige , 
zu bringen, Denn diefe ögel find noch weit. 


vorſichtiger als die Kraniche ſelbſt, und wenn ſie 
einen Menſchen auch in der groͤßten Entfermmg 
erblicken, ſo erheben ſie ſich ſogleich mit ihrem ge⸗ 
woͤhnlichem Schwanengeſchreh in die Luft. We⸗ 
gen ihrer Höhe aber, die faſt fünf Fuß betränt, 
find — im Stande ſehr weit um ſich zu ſchauen, 

und 
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und auch: Die geringfte Bewegung im Schilf iſt 
ihnen verdächtig. Es iſt daher nothwendig, daß 
ein Schäße, um fie zu erlegen, fich ihnen ganz 
verdeckt zu nähern ſuche, wenn fie fihan denlfern 


der Seen nad) Fleinen Fifchen umfehen, die ihre 


Nahrung find. So furchtfam fie aber. fonft vor 


dem Menfchen find, fo wenig feheuen fie hingegen _ 


die Hunde, jenpenn gehen, wenn fie foldhe an dem 
Ufer erblicfen, zornig auf fie los, vergeflen auc) 
wohl darüber vor dem nahen Schuͤtzen auf der 
Hut zu feyn. Eben ſo dreiſt werden fie gegen 
Maäenſchen, die fich ihrem Neſte nähern. Alsdann 
ſuchen ſie nicht zu entfliehen, ſondern vertheidigen 
ihren Aufenthalt auf das muthigſte, und wegen 
ihrer Groͤße und der Schaͤrfe ihres Schnabels 


— 


ziemlich gefaͤhrlich. Sie machen ihr Neſt in eine \ 


famen Schilfmoräften auf den Niedgrashügeln, 
aus zufammen geflochtenen Schilf ), und das 


* 


9) In Aſtrachan niſten ſie nicht, ſondern ziehen in 
dieſer Abſicht den Strom hinauf, S Gmelin a; 


a. O. Bon den Caspiſchen See kommen in Aſtra⸗ 
chan viele Zugvoͤgel, die hier des Sommers blei⸗ 


ben, 3. 9. die Meven fhon im Frühjahr, dann 


die Merzente, noch etwas fpäter, Die beyden Ar⸗ 
ten Schwäne, die Bänfe, Kropfgaͤnſe und die, 


großen weißen Kraniche, (Serchy. Grus leuco- 


geranos Pal.) und diefer ibre Züge aus Süden 


und Shömeiten, nad Norden und Nordiveflen, 


Bericht nur fparfam. 





Wanne 


währen hierauf mit großen Schaaren bis in die 
Mitte des Aprils fort. Die Sterchy niften nie⸗ 
mals bier, fondeen halten fi nur eine kurze Zeit. 
auf, und ziehen nachmals meiter Nordwaͤrts. 
Habliglk Pal. Nord. Beytr. III. p. 10. Under 
oͤſtlichen Seite des Baikals, iſt er nach Georgi 
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Mr —— N 125: 


TER acht eft mit dem Weibchen‘ in der Wache 7 | 


ab. Sie legen nur zwey Eyer, melche fo groß 
als Gänfeener, gelbgruͤnlich und braungefleckt 


find ). Sie leben von Fiſchen, Froͤſchen, | 
Schlangen und Eivechfen Man kann die Jun⸗ 
gen, wie die Kraniche, erziehen, ‚und fie feben mit 4 


den gemeinen Kranichen zufammen fehr eintraͤch⸗ 


tig. Allein fie ſind zornig und in gern auf Ir 


Be los. we a. a. O. 


Ir 
4 j 
—— 


— Smelin nennt bieten Vogel 9 ars 
en CArdea gigantea) und fast, man koͤnne 


denſelben ſeinetwegen fuͤr eine Abaͤnderung des ge⸗ 
meinen Storchs anſehen; welches er doch nicht 
iſt. Nach ihm iſt der Schnabel glatt und grade, 


die obere Kinnlade von ihrem Anfang an bis uͤber 
die Mitte haͤutig, oberhalb aber ganz knoͤchern, 
daſelbſt mit einer erhoͤheten Furche verſehen, wel⸗ 
che ſich gegen die etwas krumm auflaufende Spitze 


‚verliert, an derſelben iſt ſie inwendig auf beyden 


Kanten ausgekerbt; neben gedachter Furche be⸗ 


merkt man auf den Seiten viele, kleine erhoͤhte, 


"bald wechſelsweiſe geordnete, bald einander ent: 
gegengeſetzte Duerftreifen, welche doch nicht rauch 
| ‚anzufühlen find, Die Naſenloͤcher befinden ſich 
auf die Mitte der obern Kinnlade, und. zwar an 
ihrer. häufigen Seite, da wo diefe aufhören, 
wird fie wieder fnöchern. Die beyde Fnöcherhe 
‚Theile laufen zuſammene und bilden die Spitze. 


Br KL r 
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3) Ihre — ſind alſo den Evern des gemeinen 
als den la ——— 
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Die untere ift etwas Fleiner als die obere, ganz 
gerade, einem Spatt ähnlich, und an ihrer En⸗ 
dung gleichfalls gezähnt. Die Farbe dieſes 
Schnabels fälle vom Schwärzlichen ins Fleiſch⸗ 
farbige. Die Stirne und die Schläfe find 
kahl und ſehen roth aus ). — Die Schenkel⸗ 
beine, Fuͤße und Zehen ſind roth, die Naͤgel 
ſchwarz, der mittlere Zehen iſt mit dem aͤußern 
gleichfalls mit einer ſchwarzen Haut verbunden. 
Es kommt dieſer Vogel in Aſtrachan des Frühe 
jahrs an 5), nicht heerdenmweife, ſondern mei⸗ 
ſtens nur Mann und Weib zufammen. Seine 
Zunge ift vier Zoll’ und. drey Linien lang, fpieße 
‘- förmig, fleifchern, bey ihrem Anfang mit zwey 
 Hörnern verfehen, in ihrer Mitte der haͤnge 
nach gefurcht, und fie endigt ſich mit einer 
zwiefach gefpaltenen Spiße, Die Gegend ober⸗ 
und tmterhalb der Augen ift blaß und weiß. 
Der Megenbogen gelb und: der Stern bleih; _ 
die Nickhaut fleifchfarbig und an ihrem außer 
fen Rande ſchwarz. Diefes ift die Befchreis 
bung des Männchen, deffen Gewicht achtzehn 
Pfund betrug REINER 
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4) Hier folar Die Befchreißung der Karben wie bey 
pPallas, autgenommen, daf die vier obern Der 
federn der Flügel an der Biegung des — 





glaͤnzend ſchwarz ſind. | 
5) $n der Landſchaft Gilan in Perfien, fabe Zablisl, 
 Diefe fogenannten große weiße Stoͤrche im Decem⸗ 
ber auf.denjReißfeldern: Pal, 77080, Beytr iv. 
PER P. 18: Kg f FR s Yes ' J Hr u — 


— 

















en! 


Kin von dem äußerften Schnabel | 
bis zum Ende des Schwanzes] 4 | 
ee A TE 
— des Schnäbels von dem An| 1° 
fange der Fahlen Stirn = | 
| — von eben dem Anfange bis zul 
dem vordern Augenwinkel 
— von einem Augenwinkel bie ER 
2 “zu dem andern — —— 
1 ano der Ungen über der Seien — 
Ch gemeſſen ee SE oo 
34) Der Trafenlöcher von ben ST 
‚ vorderen Augenwinkel © 
Sänger die Naͤſenloͤcher = 
Breite derfelben ende —— 
Raum zwiſchen denſelben 
Ganze Laͤnge der entbloͤßten Stirn 
Größte Breite derfelben = = 
| fänge des Kopfs vom Ende der kah⸗ 
len Stien aemeflen z 
Breite veffelben über den Wirbel 
fänge von dem bintern Augenwinfel| 
bis zur Biegung des Ellen⸗ 
bogens ⸗ ⸗ 
— des Halles = 2 1 
‚Umfang deffelben unter dem Kopf ° 
unter dem Eintritt 2 Io 
fange von den Anfang der Bruſt bis 
zum Ende des Schwanzes | ı 
! a bes Unterleibes an RR, 0 
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— des mittlern Zehen. = 
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Abſtand der ausgebreiteten Sl (ügef 
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— der Schienbeine =... 7 
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0, feines Nahels 
des außern Zehens NN 
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des innern Zehen — 
— ſeines Nagels 
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Der amerifanifde weiße Kranich Do), 


— 


stört wahr ſcheinlich, daß der Kranich von 


—— A| : \ t 


Ardea americana. 
Rn BE Mi 


— 


einem Welttheil zum andern hinuͤber gezogen, 


weil er vorzüglich die nördlichen Gegenden Euro: 


ER 


ae pen 


% 


= @) Hooping erane · Caresby, tom, I. pag 75. mit 


Y 





-: 


einer Kiaur vom Kopf uno Hals, — Hooping cra- 
ne from Hudfon’sbay. Edwards, Hifl. of Birds, 


tom. III. pl 132. — Ardea vertice temporibusque 


naudis, papillofis, fronte; nucha remigibusque pri- 
mariis nigris, corpore albo.. Grus Americana. 


Linnaueus. Suſt. Nat. ed. X. ‚Gen. 76. Sp. 5. — Ci- 


"conia alba; capite fuperiore pennis nigris, pilo- 


* 


— 


rum aemulis, in occipite raris, obfito, verticè ni- 


gro, oceipitio et taenia infra oculos rubris; macula 
. iriangulari infra oceipitium nigra; marginibus ala- 


rum pallide rofeis; remigibus majoribus nigrisz 
rectricibus candidis. Grus Americana. Brı or, 
Ornithol. tom: V. pag. 382. \ — 


Barar 1) La Grue blanche, Buffon Oifeaux, VII. 'P.308. Ed. 


in 12. Tom. XIV. p. 1. Hollandre Abrege, Tom, 
IV. pıo. Grue d'amerique. Buff. pl, el. 389. 
IE: Grus 


F 


Die Kraniche der neuen Welt, 


TER 


N 130 Der anterifanifihe wife Sni. 


A yens und Aſiens beſucht und Norden die jene 14 
Strafe ift, welche bie Arten, welche den beyden 
Welten gemein find, genommen haben; Une. in 
der That, man findet in Amerika einen weißen, 
und eine oder zwey Arten grauer oder brauner 
Kraniche; doch ſcheint der weiße Kranich, der in 
unſerm Welttheil nur eine zufällige Abart iſt, in 
dem andern eine beſtaͤndige Art gebildet zu haben, 
die ſich auf hinlaͤnglich bejtimmten und unterfchte 
Denen Kennzeichen Gründer, ‚ um fie als eine von 
der gemeinen fchon laͤngſt abgefonderte, und durch. 
den Einfluß des Klima ſchon laͤngſt gebildete Urt 

zu betrachten; er hat die Höhe unſer groͤßten Kra⸗ a 
niiche, aber die Berhältniffe find ſtaͤrker und grö- 
ber, der. Schnabel länger, der Kopf dicker, der 
Hals und die Beine nicht fo dünn; fein ganzes 
tar iſt Dale, Die — Schwungfedern, 
Be welche 


* > BAND SA 








S 





OB Er Grus americana.. — —— — 
Area ed. in 8. Fon Il. p. 399. n. 10. 3 

. Der weiße, amerikaniſche Kranich. Selig⸗ 
Tr mann Voͤgel, III. tab: 502 Klein Pögelbiß. ar 
4. - Halle Vögel, p. 520. n. 603: PR 
'  Ardea (americana) vertice, nucha temporibus- Kr 
que nudis papillofis, fronte, nucha remigibusque 
primariis, nigris , Nahe albo, Hape Su, « Nar. 
— Gmel. L P- 621. 5. 4 
.  Hooping Crane. Arct. Zool. In, P-442.0. 339: i 
Lasham Synopf. TU. L p42..n6 N 
Der Keichreiber. Pennannt arct. 300l, U. p.- m 
2.0.5410, 0.256. Donndorf Kandb. d. Thierg, p· 
2.291, 4. ornithol. Beytr. I. p.ꝰ80. — 
| 003... Der amerikanifhe Kranich. Muͤller Natur⸗ 
ſyſt. I. -P. 373. n.5. u 
Ardea americana, Latham Syfl. ornirh, Ip | 
Re: ne 6, | O. 











aus genommen; die Wirbelkrone iſt hart, haͤutig 
und mit feinen, ſchwarzen, weit auseinander lie? 
ag Haaren bejeßt, unter welchem ſeine roͤth⸗ 


liche Haut hervor ſcheint; seine ähnliche Haut be 
deckt die Baden; ver Büfchel der Aatternden Ser E: 


dern liegt und fenft ſich; der Schnabel iſt oben 

gefurcht, und gegen das Ende am Rande zackig; 
er iſt braun und ohngefaͤhr ſechs Zoll lang. Ca⸗ 
tesby hat die Belchreibung von dieſem Kranich 
nach einer ganzen Haut gemacht, die ihm ein Ins 


De ametaitöe weiße Reanich Me: 
are ſchwart⸗ und der Kopf, welcher braun iſt, 


— 


ianer gab, welcher zu ihm fagte, daß dieſe Vögel ° 


im Srühlingsanfang in großer Menge die Aerme 
der Stüffe nahe am Meer befuchen, und des Som⸗ 
mers in die Gebürge zuruͤck kehren. „Dieſes, 


„ſagt Catesby, iſt mie nachher von einem Weif- 


„fen beftätige,. melcher mich verſichert hat, daß 
„dieſe Voͤgel durch ihr Geſchrei eın großes Lermen 


„machen, und daß man fie bey den Savanenan 


„der Mündung Des Aratamafı und anderer Slüffe, 


„nahe bey St. Auguſtin in Florida wie auch in 
„Carolina fieht, daß man fie aber niemals —— 


mgegen Norden Hin gefehen habe. * 


Unterdeſſen iſt es ſehr 9 viß, daß er ſich zu 


hoͤhern Breiten erhebt; es ſind dieſelben weißen 
Kraniche,/ die man in Virginien b), in Canada nr 
Ss 3 2 zo 


— 


» De trant, pag. 83: Die erſten Reiſenden in Ames 
rifa reden von Kranichen, Die fie bier fahen. 
Peter Martyr fagt, daß die Spanier in den Wies 
fen der Inſel Cuba, Heerden Kraniche, nochmal 

race groß, als die unſrigen, antrafen. 
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132 Der amerifanifche weiße, Kranidy 

v2) Bi8 zum Hudſonsbay anf ER SER RE 

N ‚15 sum Hudſonsbay ?) antrift, denn der weiße 
ranith biefer Gegend, den Herr Edroarde be | 
a jhreibt, iſt, wie er es bemerkt d), genau derſelbe, 

| bon welchem Catesby fpricht. 


{ 


EENERS 


—— Ele ' 4 | | & \ —— — 9 

5 „Wie haben (zu Canada) Kraniche bon stweyen.. 

” Farben; einige find ganz weiß, andere habsfar 
— „big grau, alle geben eine vortrefliche Suppe.“ 

eo Charlevoife, Hifloire de la nouvelle France, tom. I. 
Pag. 155. er ES. we an, Yulnsa 

J 2) Rad Pennant, betragen die ausgebreiteten Kite 
Ne, HE RED Ruß und Fünf Zoll; feine Länge dee Kuß 
| — Sn gele; das Gewicht fieben und ein halbes 
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| Edwarde beſchreibt dieſen Kranich unter den 


Namen des braunen undgrauen Kranichs; 
um ein Drittheil kleiner, als der vorherges 


er iſt 
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Ya ‘eo Brown and afh-colour’d crane. Edwards, Hıfl. 


"2% Nat. of Birds, pl. 133. — Ardea fyneipite nudo 
papilloſo, corpore cinereo, alis eXtus teftaceis. 
Ardea Canadenfis. Linnaeus Syfl. Nar. ed.X. Gen. 
2.76. Sp. 3. — Ciconia fuperne rufefcens, margini- 
bus pennarum fufcis, inferne cinereo - rufefeenss 

-, vertice rubefcente, pennis higris, pilorum aemulis, 


‘ obfito; genis et gutture candidis; oceipite, colle 
et uropygio cinereis; taenia tranfverfa in alis.cine- 


reo-alba; remigibus majoribus fufeo nigricantibus 
fcapis albis; rectricibus faturate cinereis. Grus 


freti Hudfonis. Brifon Ornithol. tom, V. pag.385. 


n. I RT 
3) La Grue brune, Buffon Oifeaux, VII p. 310. Ed. 
"in ı2. Tom. XIV. p. 5.  Hollandre Abrege, Tom. 
IV. p. ı1. | Yu 


Der braune und afchfarbene Kranich. Selig⸗ | 


mann Loͤgel. V. tab. 28. 


— 


hab € du ra. ae 


Braundunser Kranich. Klein voͤgelhiſt. p 
| Der 





Der braune Kranich 9 


Arcdea canadenſis. — 
MM HER: Seligmann Vögel, V. tab. 28. 
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0. henbe weiße; die großen. Schwungfebern find 





ſchwarz; ihre Bedeckung und die Schulterfedern 
bis über den Hals find rothbraun, fo auch die aro- 
ßen flatternden Federn, welche nahe am Körper 
8008 Megen; das übrige Gefieder iſt aſchgrau, die rorhe 
0. Haut des Kopfs bedeckt nur die Stirne und den 
an Wirbel; Diefe Derfchiedenheiten, und der Untere 
ſchied des Wuchſes 2), welcher ben diefem Ge 


ag schlecht d: 


| Der große aſchfarbene Kranich. Halle Voͤgel, 
p- 520. n.604. | ra DEE TIERE OR 
FR Grue de la Baye de Hudfon. Grus freti Hud- 
2.2.0. fonis. Briſſon ornith. ed. in 8.. Tom. I. pP 310.10 
1 R0P) 0» A FERNUEN ER Na 
| Der Fanadifhe Kranich. YTüller Moaturſyſt 
U.p 3718 — RT Re RE 
; . Brown Crane. Arct. Zool, IL, P-4432 2.340. 
J Latham Synopf. UN. 1. p. 43. 7... | 
— Blue Crane. Forfter, ad, angl, ea p. ——— — 
— — Der braune Reiber. Peunam Arct. Zool. II. 
Pr 411. m 287. Donndorf Hando d. Ch, Pe 
290.n. 2. Ornith, Beyer. 1. DS nah 


Ardea (canadenfis) £ neipite nudo papillofo, 
ſtaceis. Linné Sy, 


corpore cinereo alis extus te 
= Dane. Gme. 1, p. 620: 3. Larham, Syßsornich, 
% I. P. 675. 'n 7: Kay t. 4 J Eee 3 jo — 


2) Der Keichreiher bewehnt alle Tbeile von Nord; 
merika, von Florida bis zur Hudfonsbay ‚und 
fliegt, um in Sicherheit zu brüte gegen Metz 4 
den.- Sie erfiheinen an der Hudfonsbay im Soms - 
— mer, und ziehen bey Herannahrrung des Win⸗ 
— ters mit ihren Jungen gegen Süden. Sieinas ‘ 
| hen ein merfronrdiges Feihendes Gefhren, und 
daher glaube ich, daß diefes die Vögelmwaren, des 
. ten Seſchrey Gapitain Philipp Amidos, (der erſte 
2 . Engländer, melcher einen Sur ın Sordamerifa 
ſetzte), ald er auf der Inſel Wokokou nicht. weit 
RE ——ú— — von © 
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# ſchlecht ſeht verſchieden iſt, find vielleicht nicht hin⸗ 
 länglich, dieſe Art von der Art unſers Kranichs 


zu trennen; wenigſtens find es zwey ſehr nahe lie— 
gende Arten, um fo mehr, da De Aehnlichkeiten 
„ber, Klimate und der Sitten diefe amerifanifchen 


Kraniche unfern Eutopäifchen nahe bringen; denn 


fie haben die. gemeinfchaftliche Gewohnheit, in 


Norden ıhres Weittheils und bis indie Sander des 


Hudſonsbays zu ziehen, mo fie niften, und von wo 
fie’ bey Annäherung des Winters wieder wegzie— 


hen, indem fie wahrfcheinfich ihren Weg durch die 


Sander ‚der Sllinefen £) und der Huronen g) neh 
VE I rl ee 
von der Küfte von Nordcarolina landete, erwähnt, 
und es fo deutlich beſchreibt. „Hier fagt er, ftieg 
‚eine Heerde von Kranichen (meiſtentheils weiße) 

‚ vor uns auf, und diefe machten ein ſolches Ges 


ſchrey, welches die vielen Echos noch verftäckten, 


° dag wir glaubten, eine ganz Armee auf einmal 
ſchreyen zu hören.“ Dies war im Julius, und 
beweiſt, daß diefe Ast in jenen alten Zeiten in 
den damals wüften Gegenden der füdliben Pro— 


Der braune Kraniche 135. 





vinʒien brötete, und endlich duch die Beboͤlfe⸗ 


‚tung vertrieben wurde. Es ift in England der 
nämlice Fall mit dem gemeinen Rraniche, wels 
cher fich in Menge in unfern noch nicht auegetrock⸗ 


neten Moräften aufpielt, bis die Kultur ibn unfer _ 


Land genstie zu verlaffen zwang. Pennant 
9 „Den den Illineſen giebt e8 eine Menge Kra⸗ 
ir niche.“ Lettres edifiantes, onzieme Receuil, pag, 
“310%, * SEE Fre 2 Me as 
8 „In diefer Jahreszeit find die Felder (der Huro⸗ 
„nen) ganz mit Kranichen oder tochingo bededt, 
„melche fommen, und ihr Korn auffreflen, wenn 
fees fen, und wenn fie es erndten wollen. 
Sie toͤdten einige von diefen Kranicpen mit ihren 


ir na „Pfei⸗ 
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0136 Der braune Kranich. 


men, und bon da nach Merifo h), und vielleicht > 
naoch diel weiter hin fic) begeben. Dieſe amerika⸗ 
> nische Kraniche haben demnach mit den Europätr 
Shen einerfey Juſtinkt “fie reifen tie diefe, von . 
Norden gegen Mittag, und dies ift wahrſcheinlich 
Daß, was der Indianer dem Herren Catesby durch - 
die Flucht Diefer Vögel vom Meer in die Gebürge 
bezeichnete 9 m SEE BL, OT 
INT SE 











SE r8.> 
WERERFSRFT, J 


„Pfeifen, doch nur ſelten, weil dieſer große Dos 
„gel, wenn ihn nicht die Fluͤgel zerbrochen oder 
„er tödtlich verwundet ift, leicht der, Pfeil in der 

Wunde mitnimmt, und es mit der Seit ausheilt, 

ns „fo wie unſre Beiftlichen in Canada ed an einen 
zu Quehek arfangenen Kranich geſehen haben, 
 „twelder drerhundert Meilen von da von einem 
„buronifchen Pfeil getroffen war; fie fanden am 
„Bürzel eine acheilte Wunde, in welcher DieSpige 
u nd88, Pfeils mit dim Stein eingefbloffen mar. 
Sie fangen bisweilen einige mit Schlingen.“ 
Voyages au pays des Hurons, par le P. Sagard 
. Theodat. Paris, 1632. Pag. 302 und 303, 8’ 
h) Es ift leicht dieſer Kranich in dem toquileoyott 
„Des Sernandez zu erfennen. Ad gruis refertur 
. Ipecies, cujus acquat Magnitudinem mores ‚reli- 
Auamque natıram imitatur, toquilcoyott nomen ha- 
‚.bens a voce; corpus univerfum fufcum, .nigrum 
. promifeue, afque cinreum ; caput coccinea ‚macula. 
„ deluper infignitur. etc, Avis mov. Hifp, cap. 
CXLVII, pag. 44. Von diefem Kranich des nörde 
lieben Amertkas, welcher in die mittägfichen Ss 
genden zieht, bat Herr Briſſon feine achte Art 
aemacht, unter dem Namen: grue du Mexique 
(Ornithol. tom, V. pag.380), und desgleichen ZF3l- 
lughby, pag. 201. Klein, pag. 121. n. 2. und Ray, 
..P2g-95. n.2, haben ihn. unter den Namen grus 
nica geliefert, AL A 
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cine Vohel die mit dem 
Kranich Aehnlichkeit haben. 
Die, Numidiſche Jungfer 28 


: 


g Ye Numibifihe — hat unter einer gerin⸗ 





se Ardea Virgo 
Pia zen 


8 


gen Abaͤnderung alle Verhaͤltniſſe und den 


Bee des ae fie trägt al wie biefer, und 


| hat 


a) Grus -Numidiae. ‚Klein, Avi, pag. 121. n. 6. — 


Ardea fupercilüis albis, retrorfum longe criftatis, 
‚ Virgo. © Lönnaeus Suft, Nat. ed. X. Gen. 76. Sp. 2. 


— Orus plumbeus. Barriere, Ornithol. claſſ. I. 
Gen. 37. — Scops. Moehring,, Avi, Gen. 84. — 
Numidian erane, Edwards, tom. Ill. pag. et pl». 
134. — Grue de Numidie. Albin, tom. II. pag. 
83. — Demoifelle de Numidie, Hiſt. de !’Academte, 
tom. Ill. part. II. pag. 3. Tab. 35. — Ciconia ci- 
.nereo - ‚eaerulefcens; vertice dilute einereo; capite 


et collo fupremo nigris; fafeiculis pennarum can- - 


didis, ‚ab utriusque oculi angulo ortis, retrorfum 


pendulis;  pennis longis nigris in collo inferiore 





‚ deorfum dependentibus ; remigibus majoribus, 


redtricibusque apice nigrieantibus, Grus Numidica, 
vitgo 


* 
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hat. eben dieſelbe Bekleidung; eben Diefelbe Ver⸗ 
cheilung der Farben uͤber das Gefieder, nur das 
Graue iſt reiner und perlenfarbiger; zwey weiße 
Büfchel dünner und haaraͤhnlicher Federn, die auf 
| „jeder Seite vom Kopfe des Vogels ‚fallen, bilden 
ine Arc von Kopfpußz lange, weiche und feidens 


a 








Er OTRBIES. AN 
Virgo Numidica Vulgo dicta. Briffon Ornithol. tom. 
V. pag. 388. n. 12. a a ale 
1) La Demoifelle de Numidie. Buſſon Oifeaux. VII. 
2 p. 313. tab. 15. Ed. in 12. Tom. XIV. p.& pl. 1. 
Grue de Numidie. ‚Hollandre Abrege, Tom. W. 
p. 12. plr.fig.ı. (ex Tom. XIV.) Buff Pl. enl. 
pr ®, 1. # } ’ — 
Grus numida. Dewoiſelle de Numidie. Briſſon | 
“ornith. ed. in 8. Tom. U, p3ım nm 12.00 0° Fi 
Demoifelle Heron. Latham Synopf. UI. 1. p. . 
5.0.2. | Tu Ran, 8% 
; Ardea (Virgo) fuperciliis albis poflice retror- 
ſumque longe criftatis. Linne Syft. Nar. c. Gmel. 
I. p.619..n, 2. Larham. Syfl. ornich. 11. p, 673. 
N. 25 k F * 
Die numidiſche Jungfer. Muͤller Naturſyſt. 
HM. p 371. n. 2. Pallas Nord. Beytr. Il. p. 14. 
Allgem. Reif. UL p. 332. Tab, 13. fig. 3. Bo—⸗ 
rowsky Thier. HI. p. 84. Batſch Thiere, I. p- 
393.  Donndorf ornith. Beytr. J. p. 950. n. 2. 
Schneider Zoolog. Abhandl. p. 141. Ebert Na⸗ 
turl. I. p.86. — —* * 
Feulein von Numidien. Blein Vorber. p. 
325.2.6 voͤgehiſt nen "N 
Der Opernkranich, Opereite, Baudeler. "alle 
Vögel, p. 521. n. 605. u, 506. Onomar. Hiſt. nar. 
- IV. ee 
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p- 54 ee nt | 
‚Die Jungfer von Numidien. Seligmann 








— — Voͤgel V. tab. 29. Et > 
— Rurki. Forfkael'defer. anim. p.9. n.4? Phi- 
|  Iofoph. Tranfaä. LVI. p. 210. Tab. 1. en Pa2ıs. . 
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artige Federn, von dem beften Schwarz; liegen ar 
auf dem Wirbel, ähnliche Federn gehen vom Bor: 
dertheil des-Halfes herab, und hängen gefälligherr 


> unter, zwiſchen den ſchwarzen Schmungfedern 
- Springen biegſame laͤngliche und hängende Buͤſchel 
hervor. Man hat diefem Vogel den Mamen 
- Yungfer gegeben, und diefes wegen feiner Zier⸗ 

fichfeit, feines Putzes und Der mimiſchen Geber— i 

‚den,. Die man an ihm fieht; ‚Dieter Jungfervogel | 

neiget ſich in der That durch mehrere Verbeugun⸗ 
gen; er gibt ſich ein gutes Anſehn, indem er mit 
einer Art von Stolz einhergeht und oͤfters ſpringt 
und huͤpft er aus Suftigkeit, gleich als wolle er 

Eee ar 


| y 


tanzen. = 


Drieſe Neigung, von welcher wir fehon etwas 
bey dem Kranich bemerft haben, zeigt fich hier ſo 
augenſcheinlich, daß feit mehr als zweitaufend Jah ⸗ 
ren die Schriftiteller, Die don diefem Numidiſchen 
Wogel gefprochen haben, ihn beftändig durch dieſe - 
fonderbare Annehmung .mimifcher Geberden ange: 

‚zeigt oder erfannt haben. Ariftoteles nennt ihn 
den Schaufpieler oder ven Komödianten b), Plie 
nius den Tänzer und Ballettaͤnzer c) und Plutarch 
erwähnt feiner Spiele und feiner Geſchicklichkeit d). 
Soogar fiheint diefer Inſtinkt fi auf die Nachah⸗ 
mung der bald vorüber gehenden Handlungen zu i 
erſtrecken. Kenophon im Athenäus fcheint hievon 
überzeugt zu fen, wenn er die Urt, dieſe Vögel 
uu fangen, erzählt. „Die Jaͤger, jagt er, reiben 
Er N N ? n|! 


# 
\ e2 


% —* Nat, animal, lib. VIII. cap. XII. 
e) Lib. X. cap. XIII. BEN 
d) De folert animal, _ j 
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ſich im ihrer Gegenwart die Augen mit Waſſer, 
„welches in Gefaͤße gegoſſen iſt, darauf füllen fie 
dieſe mit Vogelleim und gehen weg, der Vogel 
koͤmmt und reibt ſich damit die Augen und Fuͤße, 
nach dem Beiſpiel der Jaͤger.“ Auch nennt ihn 
Athenaͤus an dieſem Ort den Nachahmer des 
Menſchen e), und wenn dieſer Vogel nach vie: 
ſem Muſter einiges ſchwaches Talent empfing, fo 
fcheint-er auch deſſen Fehler erhalten zur haben, . 
denn. er befißt Eitelkeit, breitet fich gerne aus, fucht 
ſich dem Anblick varzuftellen, und fange an zu ſpie⸗ 
len, Jobald man ıhn anfieht; das Vergnügen, fich 
zu zeigen, Scheint er fogar Dem Vergnügen zu ef- 
fen vorzuziehn, und nachzufolgen, wenn man ihn 
verläßt, gleichſam um noch einen Anblick zu ere 
betteln. HI HOT 





Diies find die Bemerkungen der Herren von 
der Akademie der Wiſſenſchaften über die numidi- 
ſche Sunafer f). Es waren verfchiedene derſelben 
in der Menagerie zu Verſailles. Sie vergleichen 
ihren Gang, Stellungen und Geberden mit den 
Taͤnzen der Zigeunerinnen; und Xriftoteles 
— ſelbſt ſcheint ihre Art unter einander zu huͤpfen und 
zu ſpringen alſo ausdruͤcken und abmahlen zu wol: 
len, wenn er ſagt, men fingefie, wenn ſie, 
eine grade gegen der andern über, mit ein⸗ 
ander. tansteng.)... ai weine >. 
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e) Aydeumosidze.' | N — 
f) Memoites, pour fervir à l’hiftoire des akimaux, 
2: tom. Il, park Il. pag. 5. 8 ma Te 
8) Loco citato. ae RT N 
| UN | 








nd Pegafen. Die Neuern haben ihn nur fpat 


WVogels befeßt und pußt. 


E — b) Lib. x, cap. XLIX. 
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Obgleich dieſer Vogel bey den Alten ſehr be⸗ 
ruͤhmt war, fo war er chts deſto weniger ben ie 
nen fehr befannet, und war mir aͤußerſt ſelten in sc 
Griechenland und Stalten geſehen worden; einge: 0 
ſchloſſen in feinem Klima, hatte ery ſo zu: fagen, N 
nur einen fabelhäften Nuhm. Plinius, nachdem N 
er ihn an einem Orte h)den Dantomimiften RN, 

“ nannte hat, ſtellt ihn an einem andern unter die ers 
dichteten Thiere, unter die Syrenen, Greiffen 


kennen gelernt; ſie haben ihn mit dem Scops und 


Oꝛus der, Griechen, und mit dein Afio der Sateiner 
ogernoechfelt; alles gründet ſich auf Die Öeberden, 
‚welche die Ohreule (Ozus) mit dem Kopf madıt, 
und auf der falfchen Aehnlichkeie ihrer beyden Oh⸗ 
ren mit dem lang und zartfädigen Kopfpuse ‚wel 
cher auf beyden Seiten den Kopf diefes fchönen 
Die ſechs Sungfern, die man vor einiger Zeit 
in der Menagerie hatte, kamen aus: Numidien. 
Wir fanden nichts weiter bei den Naturkuͤndigern 
von dem Geburtslande dieſes Vogels und von den 
Gegenden, bie er bewohnt ) 2). Reiſende hatten 


/ 


) The demoifelle of Numidie, Edwards Hifl. of. 
Birds. rn ER ; 
2) Herr Hablizl. fagt: unter den Reigern ift die nu⸗ 
midiſche Jungfer CArdea Virgo) bey Aftcachan Die 
feltenſte Gattung. Sie ift überaus ſcheu, und 
macht ihr Neſt deswegen auf ſolchen Huͤgeln, die 
und umher mit Waſſer umgeben find. Pal 
| Nord. Beyix. Hl, p. 14 ® 








Die Kumtie Zunge, Er 


hm in Guinea k) angetroffen, und er eier in 











den‘ Gegenden Afrikas, die nahe beym Tropikus 
liegen, zu Haufe zu feyn. Es wuͤrde nichts defto - 

weniger nicht unmöglich feyn, ihn an unfer Klima 
zu gewöhnen, ihn auf unfern Höfen aufzuziehn 
und fogar eine Race bey uns davon — 
Die Numidiſchen Jungfern in der Menagerte des 
Königs hatten daſelbſt gebruͤtet, und die letzte nah 
einem Seben von ohngefahr bier und zwanzig Sa 

‚ven A ge war hier — | | 


Die Herren bet Akademie — anne. 
Sefreibunnen von den innern Theilen Diefer fechs 
Voͤgel, die fieanatomirten. Die $uftröhre, von 
einer harten und gleichjam beinichten Subftanz, 
war vermoͤge einer doppelten Ummidelung in einer 
tiefen ausgeholeten Ninne oben im Bruſtbein an⸗ 
gebracht; unten an der Roͤhre bemerkte man einen 


knochenartigen Knoten, welcher die Geſtalt eines 


Kohlkobfs hat, und inwendig von einer Scheidung 
in zwey Theile getheilt wird, wie man es bey der 
Gans und- einigen andern Voͤgeln finder; Das. 
—— En | —— 


* 
* 
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k) Man ſehe Hiftöire — Mey tom. ann. 
pag. 307. Nota. Der Autor fcheint — 
indem er Froges folgt, die numidiſche Jungfer 
mit dem Köntgspogel zu verwecfeln, aber nach⸗ 
* beſchreidt er fie, nach den Abhandlungen der 
cademie der Wilfenfaften, mit ihren tichtigen 
Kennzeichen. 
3) ya keine folche Enöcherne Pauke oder Kugel wie 


bey dem Männchen der Enten; denn dieſer fehlt 


den Bänfen. Die Luftroͤbre iſt AR der Ben dem 
But aͤhnlicher. — 
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gen? Die e Numitfhe Zungen. 143 8. 
Gehien mit dem Hintertheife deſſelben zuſam ⸗ 
men genommen, wog nur anderthalb Drach⸗ 
men; die Zunge war oben fleifchigt und unten 
knorpelicht, der Magen glich dem Magen einer 
Henne, und man fand darin Sandförner, wie 
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2. Der Königsvogell) N. 
Ardea pauonina. 
N | R Pl. ANNE IR AN 
A De Königsvogel erhielt feinen Namen von 
| einer Art von Krone, die ein Federbuͤſchel, 


oder vielmehr ein Buͤſchel von auseinander gebrei: 
| | J 


/ 5 ‘ 


n) Grus Balearica, Plinii. Aldrovande, Avi, tom. III. 
pag. 361. mit kenntlichen, obgleich mangelhaften 
Figuren. —  Willughby, Ornithol. pag. 201. — 
Ray, Synopf. Avi, pag.95. no 3.7 Jonſton, Avi, 
p8 116..-- Klein, Avi, pag. 121.,n0.3. — Char- 
eton, Exercit. pag. 114. no.1. Onomazt. pag. 110, 
no. ı. — Grus Balearica vel laponica. Muf. Befler, 

ag. 36. n0.5. 1.9 — Grus laponenfis fufca, ca- 
pite aureo galeato. Petiver, Gazophyl, tab. 76. 
n.9. — Pavo marinus. Clufins, Exoric. lib. V. 
cap. Il. pag. 105. mit einer Figur vom Kopfe. — 

Pavo fine cauda, Chinenfis. Jonſton Avi, tab. 21. 
— Charleton, Exercit. pag. 80. no. 3. Onomazt. 
pag: 72. no.3. — Pavo ex cinereo - fufcus, pappo 
deaurato coronatus. Barröre, Ornithol. clafl. IV. 
Gen. 12. Sp. 4. Pavo nigricans, brevi caudus,. 
pappo rariori ‘coronatus. Idem, ibidem. Sp. 5. 

- (vielleiht das Weibchen) — Ardea crifta fetofa, 

- eredta, temporibus palearibusque binis nudis.. Ar- 

‚dea pavonina. Linnaeus Syft. Nar, ed. X. Gr 


* 


























* N re ee TREE — Een ng a er ge 
* 4 er 44 DER ’ 
r r - . * 
F * J y ö hr * — £ # 
—8 FR | 
2 ———— le: 7 9 ? i — J 
\s If . , Fr A E 
’ / * * PR - Fr 
5 \ > 


Der Rönigkuogel, 145 
teten Borſten, auf feinen Kopf bildet. - Ueberdem Da Ba 


trägt er ſich ſtolz, hat eine anfehnliche Oeftalt, 
Dr; Aare 82... amd 


r * 


NN: Y Am: 
76 Sp Crowned African crane. ‚Edwards, 
Nar. Hifl. pag. 191. mit ſehr fhönen Figuren “eg 
-Mänrchens und des W ibchens. — Oifeau royal, 
 Hifl. de P’Academ. des Sciences, tom. IIl. part. III. 
pag- 201. mit inet quten Figur pl. 28. — Grus 
Balearica cinereo caerulefcens (mas) nigricans ad | 
viride vergens (faemina); vertice (plendide nigro; 
capite ad latera nudo, candido, rubro adumbräto; 
tectricibus alarum albis; remigibus minoribus ca⸗ 
ftaneis, majoribus re&tricibusque nigricantibus. 
YOifeau Royal. Briſſon Ornithol. tom.V. pag.5ı1. 
nm Tabgı. Die Holländer, melde an den 
KFuͤſten von Afrika Handelſchaft trieben, geben ihm 
den Namen Kroonvogel. — 


) L’Oifeau Royal. Buffon Oifeaux, VII. Ed. in 12. 
n 'Tom. XIV. p. 15. pl.=. Pl. enl. 265. Hollandre 
| Abrege IV. p- 13. pl.ı. fig. 2. ınad Dem XIV. Th. 
© pon Bufl.) Briſſ. orn. ed. in 8. II. p.346. n. I. 
Ardea (pauonina) crifta fetofa erelta, tempo- _ 
ribus palearibusque binis nudis. Linne Syfl. Nat. —— “ 
“ce. Gmel. 1. p. 619. n.1. EUR 
Dir Pfauenteiher. Muͤller Linne Naturſyſt. 
II. p. 370. ne. Tab.ı4. fig RU 
| Rranich von den ‘balearıfehen Inſeln. _ Blein 
Vorbereit. p. 224. n.3. Akkariak. Klein Vögel: 
hiſt. per26. n. 1. — 
Der gekroͤnte afrikaniſche Kranich. Selig⸗ 
mann Vögel, VI. tab. 37. Friſch Vögel, Tab, 


Isa ! 
Der weiße kurzſchnaͤblige Kranich mit trichter⸗ 
förmigem Federbuſche; MWafferpfau; Diademkra⸗ | 
nich. Halle Vögel, p. 518. n. 601. ‚ 
Der balearifbe Kranich, Dfauenreiger, See: 
... pfau, Röniasvogel. Gatterer dv. d. Nutzen und 
Schad. d. Thiere, II, p. 187. n. 175. — 


—38 


— 


— 


Der 


w 











“ 146 air Der abntuul 


und wenn er ſich aufeichter, einen vier Fuß *— 
\ Wuchs, fchöne Federn von ſchwar zem Anftrich mit 
blaͤulichem Mieverjchein hängen fängft den Hals 
hinab, und en fich über die Schultern und. 
den Ruͤcken; die erſten Schwungfedern ſind 
ſchwarz, Die andern rothgelbbraun, und ihre Deck— 
‘federn, melde wie Safern herabhängen, unterbre⸗ 
hen, und haben durch zwen große weiße S © teilen 
den dunfelfarbigen Grund, des Mantels; ein breiz 
‘tes Ohrgewächs von einer pergamentartigen Haut, 
welches über den Schläfen fchön weiß, und über 
den Baden hell fleiſchfarbigt iſt, umringt fein Au⸗ 


geſicht Bi gebt | bis ‚unter den a 9* eine 
Docke 





* &j — ———— 
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Ir "S 
nr Der Rhrigenege: Perrault, Charras u. Da 
dart, Abh.a.d. Ylarurg. il. p. 355; ‚Tab. 87.0. 88 
mit der Zergliederund. Leske Ti UNaturg. p. 279% 
n. 1. Borowsky Tb. Ill. p.73. @. 1. tab. 48. 
Ebert Naturl. Il. 2.85. tab.28. figer. Barich 
Thiere, I. p.391. ‚ Herrmann, Tab. aftın. änim, 
p. 133. Gentl. Magaz. XX. tab. p. 264. Latham 
Iynop/. AL. 1. p. 34. n. 1. Coowned Heron, 
.n - Donndsrf Jandb. p.290.1. Ornith. Beytr. 948. 1, 
Ardea (pavonia) caerulefeens, crifta detofa. 
‚eredta, temporibus palearibusque binis nudis. 
"Larham. Syfl..ornith.. 1. p. 672. n.1.. | 
0) Nota. Bon den 3mey-Kiguren; die Edwards 
iebt, und welche das Maͤnnchen und Weibchen 
eyn fon, bat nur die eine-das Gewaͤchs hinter 
NE Auge, und in der andern find die beyden 
herabhaͤngenden Lappen unter der Kehle ausge⸗ 
druͤckt. Dieſes Kennzeichen ſcheint nicht. beſtaͤndig 
uu ſeyn; man findet ed nicht in der Beſchreibung 
des Elufius, die übrigens genau ift, und wahr 
ſcbheinlich gebührt es eher dem Alter ald dem Se 
— ſchlecht, denn die Herrn der Akademie fanden es 
an einem Exemplar, das fie beſchrieben, mio, ob 
\ es gleich beyde —— waren. | 
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Docke von ſchwarzen, feinen, und mie Sammet 

enge liegenden Pflaumfedern, ‚erhöht feine Stienz 

und fein ſchoͤner Federbuͤſchel iſt ein dicker, ſtark 

ausgebreiteter Quaſt, und aus dichten iſabellfar⸗ 
bigen Federfaſern, welche flach und ſpiralfoͤrmig 
gewunden ſind. Jeder Federfaſen iſt der haͤnge 

nach. durch ſehr kleine Faſern mir. ſchwarzer Spitze 

rauch, und endigt ſich in einen kleinen Pinſel von 
derſelben Farbe. Die Iris iſt rein weiß, dee, T 
Schnabel Schwarz, eben fo auch. die Süße und, Ba 
Beine, die noch höher: find als beym Sranih, 
womit unfer Vogel in der Bildung viel Aehnlich 

keit hatz doch er unterfcheidet fich von ıhm durch 
wichtige Kennzeichen, und entfernt fich von ihm 
durch feinen Urfprung; er ift aus heißen Klima— ' 
ten, und die Kraniche fommen aus Falten fändern; 

das Gefieder diefer ift dunkel, und der Königsvo- 

gel iſt mit einer Bekleidung des Südens geziert? 

mit einer Bekleidung jener heißen Zone, woalle 
glaͤnzender aber fonderbarer ift, mo die Öeftalten 
öfters ihre Darftellung auf Koften der Verhaͤlt⸗ 

niſſe empfingen, und wo, obgleich alles lebhafter 
doch nicht fo lieblich iſt als in den gemäßigten 
Zonen, r 4 a eh R 


198% Afrika und infonberheit die uͤnder von Gam⸗ 
bra, die Goldkuͤſte Juida p), Fida, das grüne 
J ER —* Vor⸗ 
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py) Hiftoire generale des Voyages, tom. IV. pag. 355. 

2" Nota. 88 ſcheint äbrigens, daß die Euron&ir auf 
dieſen Hüften eben denfelben Namen Königsvogel 

einer andern vom wabren Koͤnigsvogel aanz ver: 

fchiedenen Art gegeben haben. , „Smich unter: 

BREMEN SUN 7 ſcheidet 
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Der Koͤnigsvogel. 


an 


Vorgebirge find die Gegenden, die er bewohnt. 
| Reifende erzählen, daß man fie haufig auf großen” 
FFrluͤſſen q) fieht; "hier fifchen dieſe Voͤgel kleine 


Grras und fuchen Körner; fie laufen fehr Schnell, 
„indem fie ihre Slügel ausbreiten und vermoͤge des 
Windes fich forthelfen; fonften ıft ihr Gang lange 


Diefer Koͤnigsvogel ift fanft und friebfertig; 


hohen Wuchs, feinen gefchtwinden Lauf und feinen. 
‚schnellen Flug, welcher hoch, ftarf und anhaltend 
iſt. Er fürchtet den Menſchen nicht fo fehr, als. 
feine andere Seinde, er ſcheint fogar ſich uns mit 
Zutrauen, mit Vergnügen zu nähern. Man vers 
fichert, diefe Vögel wären auf dem grünen Vorge⸗ 
bürge halb zahm, und fie kaͤmen auf die Höfe, mit 
A, / Inie oſe, 
den Perlhuͤnern und dem übrigen Federvieh Korn: 
30 freffen 5’ went fie fchlafen wollen, fegen fie ſich 
HE SE ER 0 billig 
ſccheidet zwey Arten von Kroonvoͤgel; die erfte hat 
„eiren gruͤnen Kopf und Hals; einen ſchoͤn pur⸗ 
„purfarbigen Priv; rothe Slügel und Schwanz, 
„und einen ſchwarzen Buͤſchel: er. ift beurabe fo 
„groß, als die großen Papagapen. Die andre. 
Vet, (und diefes ift bier der wahre Koͤnigsvogel) 
„bat die Geſtalt eines Reihers, und ift nicht klei⸗ 
u mner als drey Fuß: er naͤhrt ſich von Silben; 
„feine Farbe ift blau und ſchwarz vermiſcht; und 
„der Büfchel, womit er gefrönt ift, gleicht eber 
„Schmweinsborften als Zedern.“ Hiftoire generale 
- des Voyages, tom. IV. pag.247. * 
9) Edwards, Nat. Hift, of. Birds. 





Zifche, und fie gehen, auch aufs fand und eſſen 


er hat Feine Waffen um anzugreifen, und hatfonft 
weder Mertheivigung noch Schuß, als nur feinen 


ſam, und fo zu fagen mit abgemefjenen Schritten. 


— 
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Der Koͤnigsvogel. 079 
vdllig auf die Art, als, die Pfauen nieder; man — 59 
hat geſagt, daß ſie auch iht Geſchrey nachmaͤch⸗/ 
ten, welches verbunden mit dem Federbuſch N > 
dem Kopf, die Urfache iſt, daß einige Naturfüns | 
diget fie Meerpfauen r) genannt haben; andre 
haben fie Pfauen mit kurzen Schwanz s) genanntz 
"noch andre haben gefehrieben, dieſer Vogel fey ei⸗ 
nerley mit Dem baleariſchen Kranich der Alten, 
‚ welches feinesweges bewieſen iſt ; denn Die 
nius, der. einzige unter den Alten, welcher vom 
bafearifchen Kranich gefprochen hat „ mahtih 
nicht fo Fenntlich, daß man deutlich unfern Kos _ 


‚ nigsvogel in ihm. erfennen koͤnnte⸗ der Specht, 
fagt er, und der balearijche Kranich, tragen bende 
einen Gederbufch u); es gleicht fich aber nichts wer _ 
niger als der Fleine Büfchel des Spechts und die 

Krone des Königsvogels, welcher außerdem andre 

merkwuͤrdige Züge darbietet, wodurch Plinius 

ihn bezeichnen konnte. Wenn es unterdeſſen 
wahr wäre, daß in, alten Zeiten diefer Vogel von 

"nen baleariichen Inſeln nad) Nom gebracht wäre, 

ſo wuͤrde dies anzuzeigen fcheinen, daß, bey den 

Voͤgeln eben fo als bey den vierfüßigen Thieren, 

"diejenigen, welche in alten Zeiten die nördlichern 

Gegenden der damals nicht fo falten Erdfugel bes 


wohnten, fich jegt in die mittäglichen Landern zu⸗ 


ruͤck gezogen haben. N 


pr) Clufius, Exotic. lib. V. cap. Il. 
59 Fonflon, Barrere, Linnaeus. 
 t) Man fehe Die Memoires, pour fervir a l’Hiftoire 
17 des Animaux, tom. III. part. I. 
u) Cirros pico martio et grui Batearieae, lib. II. cap. 
XXXVIL NR 
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Wir Beh n diefen. Vogel von: — erhal⸗ 


— ten, und ihn einige Zeit in einem Garten unter 
halten und ernährt. ° Hier fra er Kräuter, doch 
vorzüglich das Inwendige vom Salat und Cicho⸗ 
rien; ſeine Hauptnahrung, die ihm hier wenige 
ſtens am zuträg lichten war, iſt Neis, entweder 
trocken oder ein wenig gefocht, oder, was man im 
Waſſer einmeichen nennt, wenigſtens gewafchen 
und gut ausgelefen feyn muß, denn daß, was nicht 
gut ift oder was mit feinem Staub beſudelt ift, 
. läßt er liegen ; nichts defto weniger fcheinen Inſek⸗ 
ten und vorzuͤglich Erdwuͤrmer zu feiner Nahrung 
zu gehören; denn wir haben gefehen, wie er in 


A gepfläügter Erde mit feinem Schnabel arbei- _ 


tete und die Würmer herausnahm, auch fonften 
wie er Fleine Inſekten von den Blättern zu fich 


nahm; er badet fid) gerne, und man muß ihm ein 


Hein Besen oder eine nicht zu tiefe Wanne halten, 


und yon Zeit zu Zeit friich Waſſer eingießenz 


wenn man ihm mas zu. gute thun will, kann man 
ihm in fein klein Decken einige kleine lebende 


Fiſche werfen, er verzehrt ſie mit Vergnuͤgen, die N 
rodten laͤßt er liegen; fein Geſchrey gleicht der 


Kranichsftimme fehr; es iſt ein Flingender Ton, 
(elangor den rauhen Tönen einer Trompete oder 
eines Horns fehr ähnlich ; diefes Geſchrey giebt er 
in kurzen und oͤftern Wiederhohlungen von fich, 


wenn es ihm an Wahrung yebricht und des Abends, ae 


wenn er jein Nachtlager ſucht — es AN auch ein 
ei Aus: 


— R J 
J 


.. 


x) Diefer Vogel bat SE eine andre Stimme, 

gleichfam als ein inneres Grunzen ‘oder Glucken, 

eloque, cloque, welches dem Blucken a: Bruͤt⸗ 
benne aͤbalich, aber N if. 


⸗ 4 
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Ausdruck der Unruhe und der langen Weile; denn 
er hat lange Weile, wenn man ihm gu lange allein , 
 faße; er fiche es gerne, wenn man ihn befucht, 
" und wenn man ihn betrachtet hat, und druf 
gleichgültig ohne auf ihn zu achten ipaßieren geht, 
fo: folge er. oder geht zur Seite, und macht. aljo RR | 
ehrere Spabiergänge mit; und wenn etwas ihn 
aufhält und er zurüc bleibt, jo eilt er, fich wieder | 
> anzufchliegen: wenn er ſich ausruht, ſteht er auf | 
einen Zuß, fein: großer Hals ift alsdenn fhlangen © 
foͤrmig gekruͤmmt, und jeinen wanfenden und auf RL, 
feinen hohen Beinen gleichfam zitternden Körper, 
trägt er in einer beynahe horizontalen Nichtung; 
aber wenn etwas ihm Staunen oder Unruhe vers ER 
urſacht, fo macht er einen fangen Hals, erhebt 
pen Kopf, nimmt ein ftolzes Anfehen an, gleich 
als wenn er jemanden ducch feine Stellung ſich 
furchtbar machen wollte. Sein ganzer Leib er⸗ 
ſcheint alsdenn in einer beynahe ſenkrechten Nich- 
tung; gravitaͤtiſch und mit abgemeſſenen Schrit: 
ten geht .er fort, und in dieſen Augenblicfen ift er 
ſchoͤn, und verdient alsdenn wahrlich durch feine 
Geberden, verbunden mit feiner Krone, ben Ha: - 
men Roͤnigsvogel. Seine fangen Beine, die 
ihm beym Auffteigen fehr behälflich find, hindern 
ihm beym Niederſteigen, er breitet alsdann feine 
Rfügel aus, um ſich vormarts zu bewegen; aber 
wir mußten beftändig den einen kuͤrzer halten, und 
ihnm von Zeit zu Zeit die Federn beſchneiden, 
aus Furcht, er moͤchte davon fliegen, wie er es 
öfters zu verſuchen ſchien. Uebrigens brachte er 
dieſen Winter (1778) in Paris zu, ohne daß es 
ſchien, als wenn er viel von der Strenge eines 
von dem ſeinigen fo —— Klimas empfaͤnde; 
a) — 2 * 5 4 ⸗ er 
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152, Der Konigsvogel. 


er hatte fich felbft den Schuß eines geheißten im⸗ 
mers ausgefucht, wo er des Nachts blieb; er um. 


terließ feinen Abend, wenn Die ‚Stunde feiner. ” 
Ruhe fam, vor der Thuͤre diefes Zimmers zu kom⸗ 
men und zu trompefen, damit man fie ihm öffnete. 
0° Die erften Voͤgel von dieſer Art ‚find im 
‚funfzehnten Zahrhundert von den Portugieſen 


nad) Europa gebracht, als fie die Kuͤſte von Afrika 


entdedten y); Aldrovand lobt ihre Schön: 
hheit z), aber Belon ſcheint fie nicht gefannt zu 
= haben, und er iret fi, wenn er fagt, der baleari⸗ 
ſche Krenich der Alten ſey ber Pachtrabe s). Eis 
ige Schriftfteller b) haben fie Saponifhe Kras 
niche genannt, dieſes fcheint anzuzeigen, daß e 


1; 


) 


y) „&8 fheint, als wenn man in Europa viel Auf 
„bebens von diefen Voͤgeln macht, denn einige 
 „Heren liegen uns unaufboͤrlich an, ‚ihnen. ders 
„aleiben zu ſchicken.“ Voyage de Guinde, par 

Guill. Boſmann, Utrecht, 1705. lettreX), . | 

z) Avis vifu jucundiflima. Ei AR, 
a) „Wir fahen da (zu Aleppo) au einen Vogel, eis 

nem Kranich beynahe gleich, aber mit einem 


"nit fo ſtarken Körper, ex hatte nicht roth eins 


' „gefaßte Augen, den Schwanz eines Reihers, und 
„eine ſchwaͤchere Stimme als ein Kranich; und 
„wir glauben, es ſey der, den die Niten den ba» 
„tearifchen Kranich nannten.“ Obfervations de 
Belon, pag.ı59. Warum id zmweifele, daß Dies 


Feine Beichreidung des Königevogel it, koͤmmt ie, 


daher, weil Belon nicht im mindeiten der Krone 
erwähnt, welches doc ein deutliches und auffals 
lendes Kennzeichen iſt, und dieſem vortreflichen 
Beobachter nicht entgangen wäre. | 
b) Charlecon Periver. Man febe Das Namenver⸗ 
zeichniß. ER 
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en Der Königeuogel, 0.153... 


ſich auf diefer Infel befinden, und daß die Art fih 
über die ganze Zone der Breite nad), von Afrika 
und Aften verbreitet habe. Uebrigens ift der be 
ruͤchtigte Königsvogel oder Sum-boam der Chir 
neſen, von welchen fie wunderbare Er:ählungen 
"gemacht; und die der leichtglaͤubige Rircher <) 
deſammlet hat, nur ein eingebildetes Weſen, und 
ganz ſo fabelhaft als der Drache, den fie nebft ihm 

auf ihren Stoffen und Porzellan abmahlen. 


# 
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c) Man ſehe la Chine illuftree. Amflerdam ı670. _ \ 
pag. 263. a KR a RR erg —J 
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Der Sekretaͤr oder Boten. 
0005 Falco Serpentarus. 
RE J—— enl. 721. | | N \ 
gyieter — wegen ſeiner Groͤße anſehnliche 
aals durch feine Geſtalt merkwuͤrdige Vogel, 
iſt nicht nur von einet neuen Art, ſondern auch 
— eg SE von 
\ * — — Be 
1) Le Secretaire ou le Meflager. ‚ Buffon Oifeaux, VIL.- 34 
Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 30. pl. 32 Hollandre 


— 


Abregé, Tom. IV. p. 15. pl. 11. fig.ı. (Tom. XIV.) 
F | — 
Secretaire. Sonnerat Voy. a la nouvelle Guinée, 

p- 87. tab. 50. — ERS 
- 2 Sagittarius. Vofmaer Amflel. 1769. 4. tab. 8. _ 
Sacretary or Sagittarius. Philof. Tranfa. LXL- 
p. 175. Latham Synopf. 1. 1. p. 20. n. 17. tabs. 
Faleo (Serpentarius) ater occipite. ceriltato, . 
re&tricum apice albo, duabus intermediis longiffi- 
mis. 1. F. Miller illuffr of. nat. hiſt. Tab. 23. A. 
B. Linne Syfl. Nat. c. Gmel. 1. pı250. n.33. | 
| Sagittarius. Boddaert dierkund. Mengelw. Utr- 
1749. 4. pP. 17. RE, 2 Sr 
— Der Secretairvogel, der Schlangenfreſſer. 
Sperrmann Reife n. d. Vorgeb. d. q. Hoffn p 
148. u. 149. Beckmann phyſ. Bibl. IL. p. 760 
Donndarf, Handb. p. 198. 1. Orn. Seyte.l.p 
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von einer allein ſtehenden und beſondern Gattung, 
und verſpottet, ja verwirrt beynahe alle Merhoden. 


nd Syſtem⸗Ordnung; feine langen Fuͤße bezeich 4 


nen einen Ufervogel, und zu gleicher Zeit würde J 
ſein krummer Schnabel einen Raubvogel anzeigen... 
ben ihm iſt fo zu ſagen, ein Adlersfopf aufdem 
Leib eines Storchs oder Kranichsz zu weiher 

Kaffe foll nun ein Ding gehören, morin fih jo 
entgegengeſetzte Kennzeichen vereinigen? wieder— 
um ein Beweis, daß die Natur, fren von den 
Geraͤnzen, die wir ihm vorzufchreiben gedenken, res 
cher als unfre Begriffe und weit umfaffender, als — 
unſte enet 
Der Sekretaͤr hat die Hoͤhe eines großen 
Kranichs und die Dice eines Truthahns; die 
Farben auf feinen Kopf, Hals, Rüden und Slü- 
gelveefen find einwenig mehr braungran, als bey 
dem Kranich, fie werden auf dem Vordertheil des 
Koͤrpers heller; er hat Schwarz aufden Schwung: 
und Nuderfevern, und Schwarz mit Grau ges 
flammt auf den Beinen; ein Bündel langer cder 
bvielmehr fteifer ſchwarzer Federn hängt hinten 
feinem Halſe herab; die mehreften von dieſen Se: 
— j | dern 


0000.41. Der Gecretaie. Falco-(ferpentarius) cera al- 
0.0... ba, eruribus lonsiffimis, criſta cervicali pendula, 
90° * gedtricibus intermediis elongatiss Blumenbach 
Handb. d. Naturg. p. 158%. n. 1. 

“ Der Secrstair. Latham Voͤgel, I. Geyer, 


Be P. 17.17. 
Vultur (Serpentarius) plumbeus, occipite crifta- 
2.5. 20, pedibus elongatis, remigibus, criffo, femori- 
— busque nigris, rectricibus intermediis longiſſimis. 
— Latham Suſt. ornitſi. I. Pp. S. 9.21. O. 
» 
































L 


Re I WIR —* 
156 Der Sekretär oder Bote. 


dern find bis fechs Zoll fang; einige find kuͤrzer, "% 
und einige find grau; fie find alle nad) der Wur⸗ 
zel zu ſchmal, und nad) der Spitze hin breiter, ſie 
find oben am Halſe eingepflängt. Das Erempfar, 
das wir beſchrieben, iſt drey Fuß ſechs Zoll hoch; 
der Mittelfuß beynahe einen Fuß; ein wenig ober⸗ 
halb des Knies iſt das Bein von Federn entbloͤßt; 
die Zehen find dick und kurz und mit frummen 
Naͤgelũ bewafnet; die mittelfte ift beynahe noch: 
mal fo fang als die Seitenzehen, die mit ihr bis 
2, zue halben fänge durch eine Haut’ verbunden find, 
and die Hinterzehe ift- fehr ſtark. Diele Kennzei— 
chen find “von dem Zeichner bed ausgemahlten 
- Rupfers nicht aufgenommen. Der Hals ift ſtark 
und dic‘, der Kopf did, der Schnabel ftarf und 
bis an die Augen gefpalten; der obere Theil des, 
Schnabels ift gleihförmig und ftarf gebogen, bey⸗ 
nahe wie beym Adler; er iſt fpißig und fehneidend; 
die Augen liegen im Zwifchenraum einer entbloͤß⸗ 
ten orangenfarbigen Haut, die ſich jenſeit des aus 
fern Augenwinkels verlängert, und bey der Wur⸗ 
zel des Schnabels ihren Unfang nimmt. Es giebt 
uͤberdem ein einziges Kennzeichen an ihm, wodurch 
die viel vor fich haben, die aus diefem Vogel eine 
Zufammenfeßung entfernt liegender Ilaturen ma— 
chen; es iſt ein wahres Augenbraun, Das von ei⸗ 
ner einzigen Neihe ſchwarzer, fechg bis zehn Linien 
langer Haare gebildet wirb a); ein De 
J TE Zug, 


— 
* 


a) Dieſes Augenbraun hat funfzehn oder ſechszehn 
VEnnen in der Länge, die Haare liegen febr nahe 
eins ben dem andern, breiten fib unterwärts bin 
aus, find als eine Dachrinne ausgehöhlt, unterz 
"wärts konkav, oberwaͤrts konbexx. | 
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Zug, ber mit feinem Gederbüfchel oben am Halle, 
= ‚mit feinem Raubvogelkopfe und mit feinen Ufere 
vooͤgelfuͤßen zuſammen genommen, voͤllig aus ihm 
ein vermiſchtes außerordentliches Weſen macht, 
wodvon die Form bisher unbekannt war. | 


4 
u 


In ſeinen Gewohnheiten herrſcht ſo viel Mi⸗ 
ſchung als Ungleichheit in ſeiner Bildung; er hat 
Waffen fleiſchfreſſender Voͤgel und dabey nichts 
von ihrer Grimmigkeit; et braucht feinen Schna— 
bel weder zum angreifen noch fid) zu vertheidigen; 
er feßt feine Sicherheit in der Slucht, er vermer 
det die Annäherung, er entwiſcht dem Angriff, 
und dfters fieht man, wie er acht oder neun Fuß 
hohe Sprünge macht, um der Verfolgung eines 
au nur ſchwachen Feindes zu entgehen; er ift 
ſanft und froͤhlich und wird leicht vertraut; auf 
dem Vorgebuͤrge der guten Hoffnung hat man gar 
angefangen, ihn zahm iu. machen; man fieht ihm 
öfters in den Wohnungen diefer Colonie; mitten 
sin den Sändern trift man fie einige Meilen weit 
von den Ufern an: die Jungen nimmt man aus 
und zieht fiezu Haufe auf, ſowohl zum Vergnügen 
als des Nutzens wegen, denn fie machen Jagd auf 
‚Maßen, Eideren, Kröten und Schlangen.  \ 


Der Herr Vicomte von Querhoent hat 

uns folgende Bemerkung über diefen Vogel mitge: 
theilt. „Sobald der Sekretär, fagt dieſer ger 
„ſchickte Beobachter, eine Schlange antrift und 
entdeckt, fo fallt er fie fogfeich mit feinen Slügeln 
7 „an und ermüdet fie, hernad) ergreift ter fie beym 
„Schwanz, hebt fie jehr hoch in die Luft und läßt 
‘fie miederfallen, und Dies wiederholt er, bis Die 
F RE „Schlange 
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| „Schlange todt iſt. ‚Er befchleunigt feinen kauf, Sr 


„wenn er feine Fluͤgel ausbreitet, und man fieht 


ihm Öfters auf die Art die Felder durchftreichen, 


5 daß er zugleich läuft und fliegt; er niſtet im 
Gebuͤſch einige Fuß von der Erde, und legt zwey 
„weiße rothgefledte Ener; wenn man ihn beuns 


ruhigt, fo macht er ein dumpfes Rabengeſchrey; 


r ‚ft weder gefährlich noch bösartig; fein Naturell 
‚ft ſanft; ich habe zwey gefehen, die auf einem 


Hoff ganz friedficht unter dem Sedervieh lebten; 
man fütterte fie mit Fleiſch, und fie trachteten - 
fehr nach, Eingeweiden und Gedärme, die fie uns 


„ ——— 
„ter ihren Füßen feſt hielten, wenn fie fie aßen, 


- „gleich als hätten fie eine Schlange erlegt, alle‘ | 


‚Abend betteten fie fich einer bey dem andern, und 


* 


„jeder ſtellte ſeinen Kopf nach der Seite, wo der 


andere ſeinen Schwanz hin hatte.“ RN 


Uebrigens ſcheint dieſer afrifanifche Vogel 


fich recht gut.an dem Europäifchen Klima zuge 


woͤhnen; man fieht ihn in einigen englifchen und 
holfändifchen Menagerien. Herr Dosmär, wel: 


cher einen in der Menageriedes Prinzen von Oranien 


gefüttert hat, hat einige Bemerfungen über feine 
$ebensart gemacht b): „er zerreißt und verfchluct 
„begierig das Sleifch, das man ihm vormwirfe, und 
‚schlägt auch keine Fifche aus. Wenn er ausru— 


hen und Schlafen will, legt er fich mit dem Bauch 


„und der Bruft auf der Erbe, fein Geſcherey, Das 
—— | | — etr 


x ' — | A 3 
8b) — d’un oiſeau de proie, nomme le fagit- | 
t 


re, tout-ä-fait inconnu jusqu ici, etc. Voſmaer, 
feuille imprimẽe en 1769: 


* 
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„er nur felten hören. Täßt, hat Aehnlichkeit mit 
dem Gefchren des Adlers; feine gemöhnlichite \ 
WUebung ift, daß er mit großen Schritten von ee 
„ner Seite zur andern geht, und dies.lange Zeit 
„ohne nachzulaffen. noch. aufzuhoͤren; welches ihm 
wahrſcheinlich den Namen re Re Ä 
yichen verurfacht hat,” “ Den Namen Sekretair 
hat er ohne Zmweifel von den Bündel Federn, das 
er oben am Halfe trägt, obgleich Herr Vosmaͤr 
dieſen Namen von dem Namen Sag traöre ableiten 
will, welchen er ihm-vermöge eines Spiels beylegt, 
woran man ihn fich öfters ergüßen fieht, und dag 
darin befteht, daß er mir dem Schnabel oder Fuß 
einen Strohhalmen oder fonft ein: Eleines Stuͤck 
aufnimmt, und es zu wiederhohlten malen in die 
$uft ſchleudert; „denn er fiheint, fagt Herr Dose 
„maͤr, fröhlichen, ‚friedfertigen und wohl gar 
„fucchtfamen Naturells zu ſeyn; wenn man fih 
- nähert, indem er mit einer wahrlich ſtolzen Ger 
berde hin. und her läuft, fo macht er ein beſtaͤn⸗ 
diges Krafen, erar, crac, doch wenn er ſich von 
„dem Schreden erholt hat, worin man ihn durch 
„Verfolgung verlegt, zeigt er fich vertraut und 
„ſogar neugierig; während daß der Zeichner bes 
ſchaͤftigt war, ihn zu mahlen, fährt Herr Vos⸗ 
maͤr fort, Fam der Vogel ganz nahe und fah ihm 
„aufs Papier, in einer aufmerffamen Stellung - 
mit vorgeftreeftem Halfe, und. richtete feine Ser 
dern aufdem Kopf in die Höhe, gleich als wenn 
„er feine Geftalt bemundertes oft koͤmmt er mit 
jaufgehobenen Fluͤgeln und vorwärts geftreckten 
„Kopfe, und it neugierig zu fehn, mas man 
„macht; fo näherte er fich zwey oder dreymal, als 
nd) mic in feinem Zimmer bey einem Tiſch 
Buff. Kar. Seſch. d. Voͤgel. AVB N ger 
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geſetzt hatte, Ind ihn-befchrieb. In dieſen Zeitz - 
„püncten, oder wenn er voll Begierde "einige 
Stuͤcke aufnimmt, oder überhaupt wenn er von 
„Neugierde. oder: Verlangen beivegt wird, fo ers 
hebt er feine Federn. hinten am Kopfe fehr hoch, 
pie gemöhnlicher Weiſe untereinander gemifcht 
„vom obern Theil‘ des Halfes herabfallen.“ Man 
„hat bemerft, daß er in den Monathen Iimius 
und Februar mauftere ; und Herr Vosmaͤr 
„ſagt, fo viel Mühe man ſich and) gegeben, es zu 
bemerken, habe man ihn doch nie trinken ſehen; 
‚nichts deſto weniger ift fein Auswurf fluͤſſig und 
„weiß, wie beym Reiher. Wenn er recht mit 
Appetit ißt, fo. hukt er ſich auf feine Ferſen nie⸗ 
„der, und verſchluckt alſo halbliegend ſeinen Fraß; 
„ſeine groͤßte Staͤrke ſcheint er im Fuß zu haben; 
„wenn man ihm ein lebendes junges Huhn hin⸗ 
giebt, ſchlaͤgt er es heftig mit der Klaue, und mit. 
dem zweyten Schlage macht er es todt; auf die 
Art toͤdtet er auch die Ratzen; er lauert fie flei« 
fig vor ihren Loͤchern auf; im Ganzen zieht er 
„die lebenden Thiere den todten und Fleiſch den 


Fiſchen vor SU 


= Es ift nicht lange her, als diefer fonderbare 
Vogel, felbft auf dem Worgebürge, erft befannt 
wurde, denn weder Rolbe, noch andere Befchreir 
ber diefer Gegend; haben feiner erwähnt. Herr 
Sonnerstihat ihn auf den philippinifchen Inſeln 
gefunden, nachdem er ihn auf dem VBorgebürge der 
guten Hoffnung gefehen hatte; wir bemerken zwi⸗ 


Ba 














: z ; 
ne e ©) Vofmaer. R 
’ E [| 
! ' 
je ; 






6 —X —— — IF, 27 er g 
Ks, ; — * 
N a et — ae . u 
. , 


F — 5 > re ah 2 
n V — — IE - 


‚terfchied, worauf. man Scheint. achten zu müffen, 
Her Sonnerat zeichnet die Federn des Buͤſchels, 


‘ 
R 


als. wenn ſie oben am Halſe in ungleichen ubiäsen s 


entſproͤngen, und die laͤngſten am niedrigſten ſaßen: 
in dem Exemplar, das wir vor Augen haben, fin⸗ 

den wir dieſe DrdnungA und dieſes Verhaͤltniß — 

denn dieſe Federn ſind buͤndelweiſe und ohne Ord⸗ 


nung eingepflanzt; er ſetzt hinzu, daß ſie in ver 


Mitte an der Seite nach dem Koͤrber gebogen find, 


und daß ihre Bahnen gefränfelt find. Herr Dos: 


maͤr befchreibt fie eben do, und bey dem Exemplar, 
Das wir beſchrieben haben, fehen- mir fie ‚glatt; 


find diefe Untetfcjiedein den Gegenftänden oder in 


der Defchreibung? ? ein beträchtlicherer Unterschied 
erfcheint in der Sarbe des Gefieders; Herr Vos⸗ 
maͤr ſagt, es fen grau mit blaͤulichem Anſtrich; 
wir ſehen es grau ins braune fpielend; er jagt, der 


Schnabel ſey bläufich, ‚wir fehen ihn oben ſchwarz 
‚unten weiß; das Erempfar, das wir befchreiben, 


und welches in dem Kabinet des Herrn Doctor 
WManduit aufbewahrt ıfl, hat auch zwey hervor: 


ſtehende Ruderfedern, ſie erſtrecken ſich nur Fünf ‚N 
Zoll über den zufammen gelegten Flügel; aberrein 
‚anderer von diefen Vögeln, nad) welchem das 


illuminirte Kupfer gezeichnet: iſt, trägt dieſe 
beyden langen Federn ſo, wie ſie die Herrn 


Vosmaͤr und Sonnerat beſchrieben haben; 


dieſes ſcheint uns das Keynzeichen des Mann: 
chens zu Senn, Uebrigens drückt fich diefer 
letzte Naturkuͤndiger nicht gut aus, wenn er 
dem Gefretär einen huͤnerartigen Schnabel 
beylegt; «8 it in der That der Schnabel 
eines Raubvogels, anderswo bemerkt es 
Ch: | INT a = 





ge Sani oder Vote, "ao 
er eher Nachricht and die Socken änigen Und, 
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Herr S por, daß dies a, © 
ve ſey — — a | 


Menn man an ine — und: Gektrai: e: 
en Sitten und auch daran denkt, wie leihtman 
ihn in Häufern aufziehen kann, fo ift man geneigt 
zu glauben, daß es vortheilhaft wäre, ihn vorgüg: 
lich in unfern Kolonien zu vermehren, wo er zur 
Ausrottung der ſchaͤdlichen — und ‚der 
Ratzen dienen Fönnte. A 
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‚Palameda cornuta 


# 


{ RE 
Ar 
{ 


a" Pie. 451 


Ran RR 


U geht, auch nicht, wenn man alle fänder des 
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Menfchengebiers durchläuft, kann man die großen 
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 ®) Kamichi oder Kumouki bey den Eingebobrnen von 


En 
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um An 


Braſ. pag 


‚Guyana; anhima dep den Einwohnern Braſiliens; 
“ cahuitahu am Amazonefluß, ein von feinem Ges 


freu bergenommener Name. | 

hima Brafilienfibus. Marcgrave, Hifl. Nat. 
‚215. mit einer fenntiichen wiewohl man⸗ 

gelhaften Figur, Piſon, Jonſton und Willughby 

‚haben fie nachgezeichnet. Willushby Ornithol. 


7 


pag. 202. — Ray, Syunoꝑ/. Avi, pag.96. no. 7. — 


Fonflon Avi, pag. 147. — Avis quaedam ex ap 
* 


cibũs. Idem, pag. 125. — ‚Anhima. Piſon, 


329 


r * 
J J 


Nat. pag. 91. — Aquila Americana, a aquati- 
ca; maxıma, cornuta: Idem, Ornithol. clafl. III. 
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Nicht, wenn man in bebaueten Geldern umber - 


N 


Gen. 4. Sp.4. — Palamedea. Moehring Avi, Gen. 


III. — Palamedea, alis bifpinofis, fronte cornuta. 


> Linnaeus,;-Syfl: Nat. .ed. X. Gen. 81. pag. 232. — 


Cahuitahu.“ La: Condamine, Voyage ä& la riviere 


des’ Amazoniesii pag. 174. — Anhima nigricans, al⸗ 


bo variegata; vertice ex albo et nigro vario; colla 
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infimo et pectore cinereo, albo et nigro variegatis, 


venti®: 
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WVerſchiedenhelten der’ Matir kennen Teinen; man 
muß von den brennenden Sandwuͤſten zu den. Eiß— — 
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ventre albo; remigibus, r 


da: 


eftricibusque, nigricanti- 








' „nabe fommenden Gefbmad.“ Hierin weiß man 


a 


Aigle d’eau cornu. Fermin, Surin. 2. "Ps 143. 
‚gernim. Surinam, IL p. 122. Der gehdrnte 
Waſſcytrͤge ara 

Palamedea (cornuta) 


Fu; 








28. na Tabirgn: Kepr RT & 
’Kamichy. Briſſon orniths ed. in 8. Tom. II. 
P- 349. n. 1. 5 eg RO 
Der graue braun gemäfferte Kranich, uͤber 
dem Schnabel und an den Klügeln gehoͤret. “alle 
Xoögel, p.523. n.610. I RED 
MN Der Hornträger.- Muͤller Linne Naturſyſt. 
II. P. 354. n.r. Borowsky T. Il. p. 695 ' Blus 
maenb. Handb. zı2, n.ı. Donndorf Handb. p 
} x 281 
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vun “Her Pole ‚reifen, ‚von den Gipfeln, der 
Betge zu den Tiefen des Meers hinabfteigen, 
Hüften mit Wuͤſten vergleichen, fo wird man fie ’ 
beſſer beurtheifen und mehr bewundern. Sn der 
That, unter der Betrachtung ihrer erhabenen Konz, 
traſte und prachtuollen Gegenfäße ericheine fie 
größer, wenn fie fich fo zeigt, wie fie iſt. ir 
‚haben vorher b) die Düren Waͤſteneien vompe 
teäifchen Arabien vorgejtelt; jene einſamen Wir 
ften‘; wo nie ein Menich unter einem Schatten 
| oguft ſchoͤpfte, wo die Erde ohne Gruͤn ven Thier 
sven, Bögeln und Inſekten nicht den mindeften 
Unterhalt verfchaft, mo alles’ todt feheinet, wel 
nichts entftehen fann, und weil jenes Element, 
das zur Entwickelung des Reims eines jeden le⸗ 
sKenden oder vegetirenden Weſens ſo nothwendig 
iſt, ich will nicht einmal ſagen, die Erde merie,. .. 
‚enden Bächen benetzen oder fie. in fruchtbaren 
RKesen erweichen, ſondern auch nicht durch einen 
bloßen Than befeuchten kann. Gehen wir von 


RE _4 dieſem 
ar: Ornith. Beyte. I. p. 942. 1. ‚Herrmann, 


Tab, affın. anim. p. 1380. | 
Der Camoucle. 5öne Natur Menſchenl. V. 
p346. Samml. zur Phyf. u. Jaturg. Il. p. 614. 

0 Der gehürnte amertfanifche Adler. Eberhard 
Thierg. p.ıor Der Kamichy. Handb d. tar 
turg. IL. p. 346. Der Anpimarorl: . Onomat. hiſt. 
— Adt. J. P· 446. f N | x j 7 a * 

ran "Der brafilianifhe Kranich. Batſch Thiere, 

I p-396 — 
Bi Foer Hornträger. Bechftein Naturg. I. p⸗ 
414. Heturg. Deutſchl. I. piss. VO. 


) Man febe dag eilfte Buch der Naturgeſchichte, 
den Artikel vom Kameel, pag. 211. 
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0. biefent Gemaͤhlde einer gaͤnzlichen Dürte in dr 


0 alten Welt zu jenen weiten moraftigen Ebenen 
. ‚ber uͤberſchwemmten Sovanen in der neuen, fo he 
"sehen mir, was dort durch Mangel, hier durch 
WUebermaaß hervorgebracht; Fluͤſſe von. einer uner- 
meießlichen Breite, als der Amazorien» Platas und 
Oronoko⸗Fluß, mälzen in großer Menge; ihre 
ſchaͤumenden Wellen fort, treten ungehindert über, 
ſcheinen der. Erde einen Ueberfall zu.deohen, und 
beeifern ſich, Diefelbe ganz einzunehmen. Ste— 
bende, nah und fern von ihrem fauf ausgebreitete 
| Gewaͤſſer, bedecfen den ſchlammigten Koth, den 
0... fie ausgerorfen haben; und diefe ungeheuren 
£ Sümpfe, die, ihre Dünfte in ftinfenden Meben 
aaushauchen, würden der tuft den Geftanf ver Erde 
mittheilen, wenn fie nicht bald in Regen, die ein 
Gewitter herunter ſtuͤrzt oder der Wind zerſtreuet, 
wieder niederfielen. Und dieſe Erdgegenden, duͤrre 
und uͤberſchwemmte, wo Erde und Waſſer ſich den 
unurmſchraͤnkten Beſitz ſtreitig zu machen ſcheinen; 
und jene Mangle-Geſtraͤuche, die an den Graͤn- 
zen dieſer beyden Elemente hingeworfen ſind, wer⸗ 
den nur von unſaubern Geſchoͤpfen beſetzt, welche 
‚häufig in dieſen Schlupfwinkeln, einem Kloak der 
Natur, wo alles das Bild der greulichen Auswuͤrfe 
von alten Schlamm wieder aufreißt, ſich vermeh⸗ 
zen. Ungeheure Schlangen ziehen breite Furchen 
in diefer moraftigen Erde, Krokodile, Kröten, Ei: 
‚deren und taufend andre Friechende Gefchöpfe mic ß 
breiten Pfoten, durchkneten den Schlamm; Mil 
lionen durch die feuchte Hiße aufgedunfener Sn: 
ſekten, ‚tweiben den Moder in die Höhe; und die 
fes ganze. unfaubere Geſchlecht, das auf den 
Schlamm hinkriecht oder in ver fuft ſummt, die 
| je a 
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| durch Herdunfet ER ‚alle diefes Gewuͤrme/ ir | 
von die Erde wimmelt, zieht unzaͤhlbare Schaa—⸗ 
zen von Raubvoͤgeln hin, deren untereinander lau⸗ 
fendes Gefchren, das Durch das Geroͤchel der krie⸗ 
chenden Geſchoͤpfe verſtaͤrkt und vermiſcht wird, 
die Stille dieſer graͤßlichen Wuͤſteneien unterbricht, 
und Furcht und Schrecken zu vereinigen: ſcheint, 
unm den Menſchen entfernt zu halten, und ihm den 


Zugang zu andern empfindenden Weſen zu unter: 


ſagen; dies find überdies unbewohnbare, noch uns 
gebildete fändereien, und mürden allenfalls nur ei⸗ 
nen Begriff von jenen zunächft am eriten Chaos 


granzenden Zeiten in uns hervorbringen fünnen, 


wo nehmlic) die Elemente noch nicht von einander, 


gefondert waren, wo Erde und Waſſer noch eine 


 gemeinfchaftliche Maſſe ausmachten, und wo die 
lebenden Arten auch nicht ihren Platz in den ver: 


ſchiedenen Bezirken der Natur — bekom⸗ 
— men hatten. 


Mitten unter. jenen mifelligen Tönen 


fchteenber. Vögel und quadender Friechender Ge: \ 


ſchoͤpfe, erhebt fich zumeilen eine flarfe Stimme, 
die alle zum fchtweigen bringt, und wovon die Se: 


waͤſſer von weiten wiederhallen: dies iſt die Stim⸗ 
me des Kamichi, eines großen ſchwarzen Vogels, 

der durch ſein gewaltiges Geſchrey und durch die 
% — feiner Waffen Ihr merkwürdig ift c); er 


in | Fahr 


| D) Die Wilden ı von Guiane — ihn Kamichi ges 


nannt; die in Brafitien nınnen ihn anhima, und 
am Ymazonenfiuß eahuitahu wegen feines aͤhnli⸗ 
\pen —— welches aber Marcgrave doch 


genauer 
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— — Flůoel zwey mächtige Sporen, und 


auf dem Kopf eine fpißige Krone, die drey oder 


vier Zoll lang iſt, und in der Grundfläche zwey 
‚oder drei Linien im Durchmeſſer hat; dieſes Horn 





- 


iſt oben auf der Stirne eingepflanzt; ſteigt gerade 


Ain die Hoͤhe, und endigt ſich in einer ſcharfen ein 


Wwenig vorwärts gebogenen Spitze, und untenan 


. der Wurzel iſt es mit einem Ueberzug befleidet, 


der dem Kiele einer Feder gleicher. "XBir werden 


von Spornen reden, die gewiſſe Vögel, z. B. die 
Sacanag, verfchiedene Arten Negenpfäifen ‚und 


Kiebitzen u. f. w. an den Schultern tragen, allein 
der Kamichi ift von allen am ftärkften bewaffnet; 


denn ohne ſein Horn am Kopf hat er an jedem 
Fluͤgel zwey Sporen, die vorwaͤrts ſtehen, wenn 


der Fluͤgel zuſammen gelegt iſt: dieſe Sporen ſind 
Anſaͤtze von den Mittelhandknochen, und entſprin⸗ 


gen aus dem Vordertheile der beyden Enden dieſes 
Knochens; der obere Sporn iſt der groͤßte, er iſt 
dreckeckig, zwey Zoll lang, neun linien an der 

Grundflaͤche breit, ein wenig gekruͤmmt und endigt 
ſicht in einer Spitze; er iſt auch mit einer Beklei⸗ 
dung umgeben, die von einerley Subſtanz mit der 
Bekleidung unten am Horn if. Der untere Ans 
ſatz des metgcarpus oder der zweyte Sporn iſt nur 
vier Linien lang, und an der Grundflaͤche eben ſo 
breit, es iſt mit einem —— wie — Pa 
——— 


2 


* 
er‘ 


genauer ausdeht, duch — — — 


twas fhrecnaftes in ſich haben ſoll. Terribilem 


clamorem edit, vyhu, vyhu, vociferando, Marc 


iR stars Hin Nat. Braßl. Pag: 215» 
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rd sie ſolchen ſtart angteifenden Waffen aus: ⸗ 
geruͤſtet, die dieſen Vogel furchtbar im Streit 
machen koͤnnten, faͤllt der Kamichi doch keiien 
an, und bekriegt nur kriechende Geſchoͤpfe; er hat 4 
ſogar ſanfte Sitten und ein ſehr ſtark empfindſa⸗ 
mes Naturell; denn Männchen und Weibchen 
haften ſich beſtaͤndig zuſammen; ſie ſind fich treu 
bis in den Tod, die Siebe, die fie verbindet, ſcheint 
r näch dem Verluſte, "den eins oder das andre an 
+ feiner andern Hälfte hat, noch fortzudauern; der 
© Abrigbleibende irrt unaufhoͤrlich feufjend umher, 
‚und zehrt nahe an der Stelle, wo er fein liebſtes 
verlohren hat, fein teben ufd). 770° 


Dieſe zärtliche Zuneigung gegen einander und 
das feben vom Naube, machen bey dieſen Vogel 
in feinen moraliſchen Einenfchaften eben olhen 
 Rontraft, als in feiner phyſiſchen Struftuchereicht5; 
er lebt vom Raube, und doc) hat er den Schna: 
bel eines Förnerfreffenden Vogels; er hat Sporen 
- und ein Horn, und nichts defto weniger gleicht fein 
Kopf dem Kopfe der Hühnerarten; er hat kurze 
Beine, aber fehr lange Flügel und einen langen - 
Schwanz: der obere Theil des Schnabels ficht 
uͤber dem untern weg, und kruͤmmt fich ein wenig. 
- san feinee Spiße; der Kopf ift mit fleinen, in die . 
Höhe ſtehenden und gleichfam halb gefräufelten, | 
* | weiß 
.d) Una mortua, altera a fepultura nunquam diſcedit. 
5 Marcgrave, ubi ſupra. Raro ſola incedit, verum 
‚7... junetim, mas et femina. Teſtantur omnes pariter 
incolae, una mortua alteram, inftar turturum, lu- 
— 57 etvixa fepulcso difcedere. Pifon, Hifl. Nat 


nd. pag- 91. 
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f 9 Alas ampliffimas, Maregrave. N | 
9) Avis eft fingularis er fui generis. Willughby, 
pag203 FEN — Kr 


u ie 


| 








—— — ach 

——— = e * * * 

ER ELTERN 
e — — 

—— RES 
* ⸗ 


Re 


— 
Fri 


ſenden Theilen, und die Natur hat ihm außeror- 


dentliche Kennzeichen gegeben; das Horn auf dem 
Kopf reicht allein zu, aus ihm eine allein ſtehende 
Art zu machen, und iſt ſogar eine ſeltene Erſchei⸗ 


nung in dem ganzen Voͤgelgeſchlecht g), es ift alſo 


gänzlich ohne Grund 'geichehen, daß Barrere ei- 


nen Adler aus ihm macht b), denn er hat weder 


gel fen, der cheils im Waſſer lebe i); er feßt hin: 
‚zu, daß er fein Neſt am Fuß eines Baumes in 


Geſtalt einesDfens baue, daß er mit gradem Halfe _ 


und,ben Kopf in die Höhe einhergehe, und daß er 


mehrere R 


jö 


öfter in den Savanen antreffe. 


1 DB 24 x WR v 
= 


A | — ——— | 
. 2) Frequens pecora cornuta; raro in aere avem cor- 
Anua gerentem videbis. Pifon, ubi fupra. 


h) Aquila aquatica cornuta, France equinoxiale, - 


pag. 124 


4) Rapina eft et amphibia, Pifon, loco eitato. I 


k) Idem, ibidem. Marcgrave, pag. 215. 
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0 Der Kamichie 7a 


feine Geſtalt befteht in der That aus nicht gut daſ⸗ 


Schnabel, noch Kopf, noch Süße, von demfelben. 
Piſon fagt mit Recht, daß der Kamichi ein Bor 


die Mälder befuche k)y. Inzwiſchen haben uns 
eifende verfichert, „daß man ihn doch 
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a8 Gluͤck iſt ee unter. alle —— | 
Weſen gleich vertheilt; das Glück (des 


— — aus ber 2. Saat ‚feiner. 
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a) Griechiſch Bendios; Iateinifch ardea, ardeola; der 
Name ardeola, obgleich er ein diminutivum ıft, bes 
deutet nach Aldrovandes Bent:rfung in den beften 
Autoren, an und für fich einen Reiher; bebräifch 
'Schalach; chaldäiih Schalenuna, nad diefiners 
Muthmaßungq; arabiſch babgach; perſiſch aukoh; 
titrfiich balokzel; Il yriſch cziepie; polniſch cza- 
pi, zoraw; Ktabär iſch airone, ſgarza; Spaniſch 
a2 Portugieſiſch garza; Catrioniihagro; Deutſch 
Beige; in der Symeig Beigel; im Flandrien 
FKeigber; 
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Der gemeine Reihen. 173 
"Seele, und aus der guten Anwendung ſeiner me 
raliſchen Kräfte, das Wohlſeyn der Thiere hänge 

1. ae a le a N 
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Reigher; Frieſiſch rarg; Schwediſch baeger; Die 
niſch heyre; Norwegiſch hegre, kegger; Engliſch 
heron, common heron. EN EN, 
7 Heron cendre. Belon, Hifl. Nas. d Oiſeaux, 
pag 189. — Heron, Idem, ‚Portraits d Oiſcaux, 
pag. 42. a. — Ardea. Geſuer Avi, pag. 207. — 
. > Ardea pulla, five cinerea. Idem, ibidem, pag. 211. 
et Icon. Avı, pag. 117. — Ardea; ardea cinerea 
“major. Aldrovande Avi, tom. Ill. pa 365 und 
377. — Fonfton, Avi, pag. 105. —- Charleton, 
‚Exercitat. pag. 109.-no. ı. Idem, Onomazt, pag- 
* 103. ao 1. °— Sibbald, Scor. illuftr. part. 11: lib. 


"II pag.ı9. — Marfigli, Danub. tom. V. pag. 8. 
mit einer nicht ſebr gaurn Flgur. — Reaczynski, 
Auctuar. Hifl. Nat. Polon. pag. 364. — Ardea ci- 
nerea major, the common heron. ‚Willughby, Or- j 
nithol. pag. 203. — Ardea. Muf. Worm. , page 
"0306. — Moehring, Avi, Gen.81. , Ardea fubcae- 
rulea. Schwenckfeld, Avi, Sileſ. pag. 223. — Der 
gemeine Reiger; -Frifch, tom. Il. div. 12. ſect. ı. 
pl ge (t. 195) eben Derfelbe, mit einem weißen 
Wirbel, pl. 6. (t. 199.) — Ardea occipite-crifta 
pendula, dorfo caerulefeente, fubtus albida, pecto- -· 
re maculis oblongis nigris.. Ardea cinérea. Lin- 
naeus, Syft. Nar. ed. X. Gen. 76. Sp.1o. — Ardea 
criſta dependente. 'Idem, Fauna, Suecica, n0.133. 
-(465.) — The heron. Brir. Zoology, pas 116. - 
173. tab.61. — Heron ordinaire. Albin, tom. Ill. 
pag.32. 1.78. Die Karben - find ig der Figur 
ſchlecht aufgetragen; die Figur bey Belon Geß⸗ 
ner, Jonſton und Aldrovand ſind nichts genauer. 
Ardea fuperne cinerea, inferne alba; medio vertice 
cinereo - nigricante; oceipitio nigrO3 collo infe- 
riore maculis longitudinalibus nigris varıis; pectore 
et ventre fupremo maculis longitudinalibus cinereo- 
‚ nigricantibus variegatis ; redtricibus cinereis vor/us 
— ‚spice m. 
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apicem fufcefeentibus; roftro fuperius ayn; virie 
defcente, inferne Havicante, apice nigricante; pe- 

| — vireſcentibus. Ardea, Briſſon Or nichol. tom» 

V pag 392. (n.1. tab. 34.) 

1) Le Heron commun.. ‚Buffon Oifeaux, vi p. 342. 


.n.1. Tab. ı9. Edit. in 12. Tom. XIV. p.50. pl 


5. Hollandre Abreg£, Tomuiy, p. 20. Pi 3. fg.1. 
Buff enl 1 1», 

EN ‘ Ardea (cinerea ) occipite nigro — dorſo 
caerulefcente, fubtus albido, pectore. ‚maculis ob- 
longis nigris. Linne Suſt. Nat. ed. X. up 236. 
n.ır. Ed. c. Gmel, I. p.627.n.12. be  w 

s Der graue Reiber. Muͤller Rinne BERELEITE, 
‘IL p. 378. n.ıı. Tab. 23. fig. 6. 

—9 Aſchfarbener oder grawer Reigel. Berner 
Voͤgelb. p. 436. hg. Meyer Thiere, li 32. tab 
47. DS. 2. 
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Grauer, blauer, afcbfarberer Renner, Reis 


Bel Heergans. Blein Vorber. p. 226. n.ı1. XOös 


elhift. p. 128. n. I. 
— — ging Suhreiger. ‚Som Perinotheol IL 


' Penicpreiber ade Reigen, Döbel JAgerprn 
I. p. 69. 
"@öchbaufen, 147. P 105 — 
Maumann voͤgelſt. p. 189. Sander Yet. u. 
Re p. 228. . Lara 
> Roniceri Kraͤuterb. 674. Goͤtze nügl, Allerl. 
“AL 2.219. n. 25. —— 
Geoffroy mat. med. VII. p.348. * 
Lodovici Kaufm. Lex. IL p. 1500. 
Lemmery Material ker. 94. Re ee 
Jablonsky Aug. Ker. 904. nd 
Zuckert Spaif. a. d Thierr, 101. | 
x Moerklin Chierr 342. 
Yon Oekon. ‚5001..1P.77. 2.28. 
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| N wenn lag die Natur ber Tee Ungereie 
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6 zatterer v. Um. u Swad. d. „Chi, u. P- 
392. 1.180. Dur 


* MNeidioger vorieſ. 1. p. 136. n. H Bachfein 
‚After ſchadl. Th. p. 127, 2 | 


+. Beaft Yusrote grauf, Tiere, I. p. aa 


Pontoppidan Narurg. Daͤnnem p. 170. 


Pontoppidan Aturg v. ER I. m 


146. Heire. 

Müller Zool. Dan. prodr.. p.22. n17e. = 
Leem SinnmarE. p. 130. . Guorga. (Heicara)ı. 
Olafſen Isl. I. p. 190. ° Hegre. — 

2 Kepechin Ruß. Reif. J. p 300. 
Pallas Naturg merfw Th; IV. p. 5. 


Georgi ruß. Reif. I. p. 171. Fuß Twin. 


Siſcher Kıpl. p. 85. n. 102 


Beſceke Vögel KRurl. p. 5% n. 113, ICH 
Bode Naturg. Preuß IV. p. 331: n. 106, 


Naturf. XIII. p. 207. n} 106. 
Siemſen meklenb Vögel, p. 761. ß. 
Bandb. d. deurfch. Thiergefch, p. 109. 


Bechftein Naturg. 1. p. 416. 1. a 


Deucfchl, UL p5. n. 1. p.13. 9.706. IV, 844.5 °° 
Eesti v. Naiurg. v. Sardinien, I. pP 284 


Airon nero. 
Sermin Befihr. v. Seinam, H. p. 131. 


Leske Ylaturg. p.230. Borowsky II. p. — 


2 4. Blumenb. Sand: HR 212. n.3. ÖOnomat. 


chifl..nar. 1. p. 689. Beckmann Naturhiſt. p.a6.a. 


Batſch Chiere, J. P: 390. Briſſon ornith. ed. in 8. 


u. 9312.. 0, Schaefer Elem. ornith. tabs 21. 


Dönndorf Handb. d. Thierg., p. 293. 9 wenith,. 
Beytr. I. P.969. 12. b. or 


Mattuſchka Scheift de Bel, Seeiſch a E 


zurf. se. Il. p. All, 
Sander Ylaturforich, xui. p. 195. 6 Ardaa 
"rhenana.: "Lime. —— Nat. > ‚Gmel. Lie. 


Buff, Hat. Geſch. 9. Vogel, xx. > Be 
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Gluͤck unter die Menſchen vertheilt hat; fo ſcheint 
fie doch ſelbſt bey ihrem ſchnellen Gange gewiſſe 
Thiere vernachlaͤßigt zu haben, ‚welche, vermoͤge — 
der Unvollkommenheit ihrer: Organe, leiden zu er⸗ 
duſden verdammt, und Mangel zu erfragen, bes 
A  immt finds; fie-find zurücigefegte Kinder, bie in 
* Bloͤße gebohren wurden, um im Mangel zu leben; 
ihre mühfeeligen Tage werden in Kummer hinge⸗ 
bracht, weil ihre Beduͤrfniſſe niemals befriedigt 
werden; leiden und dulden find öfters ihre einzige 
Zuflucht, und diefer innerliche Kummer druͤckt ſei⸗ 
nen traurigen Stempel fogar auf ihre Geſtalt aus, 
und läßt ihnen auch nicht eine einzige Annehmlich⸗ 
0, Feit, womit Die Natur. alle gluͤckliche Weſen bes 
liebt, der Reiher ſtellt ung das Bild eines ſolchen 
leidenden, aͤngſtlichen und duͤrftigen Lebens dar; 
da er feinen andern Nahrungszweig kennt als 
0 dm Hinterhalt zu lauren, fo bringt er Stunden, x 
a ganze Tage unbeweglich auf einem Platz zu, ſo 
daß man zweifeln möchte, ob er ein befeeltes ße: 
fen fey; wenn man ihn mit einem Sernröhr be 
teachtet , (denn er laͤßt fich jelten nahe fommen),. 
fo erfcheint er gleichlam fchlafend, auf einem Stein 
mit bennahe aufrechtem Leibe auf einen Fuß ſte⸗ 
hend; der Hals kruͤmmt ſich laͤngſt der Bruſt und 
des Bauches, Kopf und Schnabel liegen zroifchen 
sen Schultern, welche hoch find, und weit uber 
die Bruft hervor ftehen, und wenn er feine Stel 
Yung ändert ; fo nimmt er durd) Diele Bewegung 
noch eine viel gezwungenere anz ergeht ins Waſ⸗ 
ke bis über das Knie, hält den Kopf. zwiſchen die 











Beine, um einen droſch oder Fiſch im Zuge zu ber 
Taurenz ‚aber da er gezwingen ift ſo lange zu 
warten, ‚bis ſich feine Beute ihm anbietet, und da 
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00 Der gemeine Reihen: 97 00 
er gleichfam nur einen Augenblick hat, diefe zu er— 
haſchen, fo muß. er Tange faften und bisweilen. 
\ — fterben 2); denn er hat nicht den In⸗ 
ſtinkt, in gemäßigtern Klimaten feine Nahrung 
‚ zu fuchen, wenn das Waſſer mit Eis befege if; 
und es tft unrecht, daß einige Naturfündiger ihn 
unter die Zugbögel geftellt haben, melche im Fruͤh⸗ 
ling in die Gegenden zurückehren, die fie im 
Winter verließen b) 3); denn mir fehen hier Rei: , 
se N rar 


a) 88 fehlt dem Reiber doch nicht fo oft an Nah⸗ ! 
zung als der Berfaffer bier behauptet, “obgleich 
die Natur dafür geforgt bat, Daß er, fo wie man: 
no be Raubvoͤgel, ziemlich lange faiten kann. -Da 
ſi⸗ ſtille in dem Waffer fiehen, und gewöhnlich so, 
daß der Schatten von Ihnen nicht in das Waller 
- fällt, nder wohl gat des Abende und Morueng, 
fo fommen ihnen die Fiſche fo häufig nabe daß 
die Fiſcher ſogar glauben, Die Fiſche würden durch 
+... den Gerub der Reiherbeine angelockt, und man 
0 Bönne fie feiht mit den Händen greifen, wern 
dieſe mit Reiherfett beſchmiert wären, Wielleicht 
gehen die Fiſche auch Dem Kothe der A nach. 
) Agricola, apud. Jonſton, Avi, pag.ısu 
3) Es mögen bes Winters in Frankreich noch wohl 
20 mehrere Reiher als in Deutſchland überwintern, 
iindeſſen zweifle ich, daß fie alle Dort bieiden, wels 
che Falelbjt ausgedrütet werden. Wenigſtens zies 
ben die mebrefien aus dem nördlichften Deutfchz 
lande anch wohl früher fort, und verſammlen fih 
in der Abſicht zupor ben einem Gemäffer in klei⸗ 
nen Schaaren; und fie pflegen am Ende des 
Maͤrzes wieder zu kommen. Die wenigen, wel: 
che des Wintees bier bleiben, ftreichen bey dem 
Kroftwetter Doc fort, und fuchen warme Quellen ; 
‚ und Bäche, befonders in’ Waldungen, wo etwas 
Spug gegen die Kälte if. ©, - 


Ä 
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her zu allen Sahrszeiten, ja fogar bey, der ftreng 
ſten und anhaltenditen Kälte; da fie gezwungen _ 
find, alsdenn die Suͤmpfe und gefrornen Fluͤſſe zu 
verlaſſen, fo’ halten fie ſich an Bächen und nahe 
>. bey warmen Duellen auf; und in, diefer Zeit fome 
maen fie am mehreften in Bewegung, und machen 
ziemlich große Neifen um ſich einen Aufenthalt zu 
2 Suchen, bleiben aber doch beftändig in einerley Ge: 
I 5... gend; man fieht fie alſo nach Maaßgabe der zu⸗ 
J.— nehmenden Kaͤlte ſich vermehren, und ſie ſcheinen 
zugleich Hunger und Kälte zu ertragen; fie beſte⸗ 
Er Ei und erhalten fich nur vermöge der Geduld und 
aͤßigkeit; allein folche Falte Tugenden find ges 
- meiniglich mit Verabſcheuung Des Sebens verbun⸗ 
| den. Wenn man einen Reiher fängt, fo Fann 
man ihn vierzehn Tage haben, ohne zu fehen, daß 
er Speife fucht oder zu fi nimmt 4); er ſpeyet 
fogar die wieder aus, die man ihn herunterſchlucken 
zu laſſen verſucht; feine angebohrne Melancholie, 
die ohne Zweifel durch Gefangenschaft zunimmt; 
ſeetzt ihn über den Erhaltungstrieb weg, eine Ems 
Hfindung, die doch die Natur zuerft in das Herz 
aller lebenden Gefchöpfe eindrücte: der 'unem- 
pfindliche Reiher feheint ſich aufzuzehren, ohne 
J BEER N ZELL 





J 





4) Sb babe einen Reiber über vierzehn Tage auf 
dem Hofe gehabt, ohne daß er die ihm bingelegten 
Fiſcheè von der Erde oder aus dem Wafler genom⸗ 
men hätte. Er Rarb darauf, Er mar an dem 

koren fo geſchoſſen, daß das zivegte Gelenf zerz 





(bmettert mar, Der eine Knochen war an dem 

Zußerſten Ende gefpalten, und in diefen wenigen 

Tagen mit einer-Rnochenmaterie ganı Äberjogen 
und geheilt, obaleich der Vogel Feine Nahrung zu 
fi genommen ‚hatte. EN ® 


\ 

















- 


—— 8 
FE 
Eu 





Er 





— u me 
j a a Erg i . 
= ‘ er k 2 ⸗ 
— 4 — — % a 3 f 
EN Me 2 Re 
ne" PR, % Be a Ar — 2 2 
7 


J— 


i 
P 
— * 
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matt zu werden; er ſtirbt ohne ſich zu beklagen, 


| und ohne einen Sch 


f 


ein von Betruͤbniß ce). 


Die Unempifindlichkeit, die Vernachlaͤßigung 
ſeiner felbſt, und einige andre eben ſo negative 
J Beſtimmungen karakteriſiren ihn beſſer, als ſeine 
poſitiven Eigenſchaften; traurig und einſam, aus⸗ 

“genommen in det Niſtzeit, feheint er Fein Veranü- 
gen zu fennen, felöft die Mittel nicht, Beſchwer⸗ 
lichkeiten zu vermeiden. In ber ſchlimmſten Zeit 


haͤlt er ſich abgeſond 
‚Pfahl oder Stein, 


ert, unverdeckt, fit auf einem 


am Nande eines Baches, auf 


einem Hügel, mitten in einer uͤberſchwemmten 
Wieſe; anftatt daß andere Voͤgel Schuß unter 
dem Saubmerf fuchen; und Die Wieſenknarre an 


⸗ 


eben denſelben Oertern, im dicken Kraut, und der 
Rohrdommel mitten im Schiff fich verbirgt; uns 
+ fer. elende Reiher bleibt allem Ungemac) der Luft 


und der größten 


Kälte des Reifes ausgelegt. | 


Here Hebert hat uns berichtet, er habe einen ge- 
fangen, der halb erfroren und ganz mit Glatteis 
bedeckt gewefen, imgleichen hat er ums verfichert, 
daß er dfters Fußſtapfen diefer Vögel im Schnee. 


oder Koth getroffen 


habe, und ihren Spuren von 


nie mehr als zwölf oder funfzehn Schritten gefolgt 


fen; ein Beweis, 


wie wenig fie ihrer Nahrung 


nachgehn, und von ihrer Unthaͤtigkeit ſelbſt zur 


Zeit der Noch; ihre Beine find nur Stel: 


4 
* 


& Eine Erfahrung 


zen, 


die ‚von Herrn Hebert gemacht 


iſt, deſſen ſchoͤnen Beobachtungen, wir die vor⸗ 
5 nehmften Stuͤcke 
verdanken. 





der Naturgeſchichte des Reihers 
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an 


en, bie zum Ülhiren untauglic, fi nd; woͤhren 

mehreſten Zeit des Tages haften fie ſich ſtil und 

sn fich ruhig, und Diefe Rube dienet, ihnen flatt 
es Schlaf, denn des Nachts fliegen ſie einiger⸗ 


ßen aus 9); man hört fie alsdann zu jeder 


Stunde ind in allen Jahrszeiten in. der uft 
ſchreyen; ihre Stimme ift ein einiger, heiferer und 


ſcharfer Ton, welchen man mit dem Geſchrey der 


BGoaͤnſe vergleichen koͤnnte, wenn er nicht kuͤrzer 
und ein wenig klagend e) 5) märe; dieſes Gefchren ; 


wird fchnell wiederhohft, und in einen durchdrin⸗ 


wenn der Vogel Schmerzen empfindet. 


Außer diefen Mtühfeliafeiten eines emfeefts 
"gen Sebens hat der Neiher noch das Gluͤck, fürchte 


fam und mißtrauifch zu fenn; über alles fcheint er 


x fich zu beunruhigen und zu erſchrecken; er flieht 


den Menfchen von weiten; er wird vom Adler und 


Salfen angegriffen, und er Fann ihrem Anfall nur 
entfommen, wenn er fich hoch ın die luft erhebt, 
und ſich bemuͤhet, uͤber ſie zu fommen; man ſieht 
ihn ſich mit men in ben en — a 


+ 


’ 


gendern und fehr unangenehmen. Ton verlängert, 


q) Die Alten hoben dies. beobachtet; Euſtathius 
ſagt, über das Xte Buch der Iliade, daß der 


Reiher des Nachts fiſche. 


e) Kiulıw, clangere, dieſes Wortes bedienten fi | 


Die Getechen von Homers Zeiten an, das Ge —— 
des Reihers auszudrücken. Siehe die Iliade, k. 


5) Diefen ſcharfen heifern Ton wird doch ein jeder 
ſehr leicht von dem Gaͤnſegeſchrey — 


2) Man behauptet, daß er, um ſich gegen letztern zu 
—525 et Kopf unter feinen Flügeln halt, 
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Es wäre hinlaͤnglich daß die Natur dieſe Feinde % 


für den unglucklichen Reiher 2) nur zu furchtbar 


‚gemacht hat, ohne ihren Inſtinkt duch Kunft zu 
ſchaͤrfen und ihre Antipathie zu vermehren; allein. 
die. Reiherjagd mar vor dieſem unter ung Det glänz 


zendfte Flug der Faltenbeige; er machte eine Der 
fuftigung der Gürften aus, welche ſich Des haͤßli⸗ 


chen Fleiſches 7) diefes Vogels als eines ehren 
SR, SL a vollen. 


’ J 


* 
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dringt ſich ſelbſt damit verwundet. Belon, Nat. 
des Oif pag. 190. Ta er 
6) Die wilden Falken find dem Reiher doch wohl 
ſelten gefaͤhruch, wenigſtens babe ich noch nie⸗ 
mals einen von denſelben verfolgen ſehen auch 
 fipt der Reiber ziemlich ruhig wenn ein Rauboos 
gel über: ihm fliegt, und den kleineren Fiſchhabicht 
babe ich ganz rubig ben ibm uͤber das Wafler hin⸗ 
und. berfliegen gefeben, fo daß et ſtets feinen eiges 
nen Schatten. Hintit fih hatte, und wann der 
Teich zu Ende war, flog diefer Habicht ſchnell 
toieder zu: dem andern Ende des Teichs, und 


(dwebte nun fanafam gegen die Sonne an, fo 


"Daß fein Schatten ftets binter ibm biieb, fich MIT 


guadten, ..®. | 
g) Die Alten gaben ihm andere Keinde, welche zwar 
„dem Anſehen nach ſchwach, allein deſto furchtba> 
rer waren, weil ſie ihm fein liebnes raudten: 


nehmlich die Lerche, Die feine Ever zerſtoͤrte und 


‚der Specht, (pipo, pipra) welcher ſeine Zungen 
tbdtete. Gegen dieſe Feinde hatte er. weiter nichts, 
„ale die unfeuchtbare Freundſchaft Der Krähe. 
- . Siehe den Arifloreles, lib. IX. cap. XVII. und cap. 


Gr 


1. und den Plinius, lib. X. cap- 


el | — —— 
7) Das Zleifd junger Reiher wird doch fie ſehr 


ſchmackhaft gehalten. 


1 





* BR se Mr x Br 
und feinen fpisigen Schnabel dem Raubvogel ent 
gegen ſtellt, welcher, wenn ee mit Ungeftüm eins 


weilen nach Fiſchen und fegte dieſes Stunden lang 
fort, ohne auf den im Waſſer ßbenren Reiher 
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vollen Wildprets, bedienten, es wurde als ein koͤ⸗ 
nigliches Gericht zurecht gemacht, und mußte als) _ 

‚ein Paradegericht auf ‚den Öafimählen dienen h). 


Ohne Zweifel gab dieſer dem Reiher zuge⸗ 
ſtandene Vorzug Gelegenheit, daß man darauf 
ſann , Diefe Vögel verfammlen zu Fönnen, und fich 
bemühete, fie nach Dichten. großen Gehoͤlzern nahe 
beym Gewaͤſſer, ‚oder auch nach TIhürmen, in de: 
"nen man ihnen bequeme ' Öelegenheiten, ihre 
Mefter zu bauen, bereitete, hinzuziehen. Man 
- 309 auch einigen Nutzen von jolchen Reiherhecken, 
“indem man die jungen Meißer, welche man fetr 
machen konnte i), verfaufte, Belon redet mie. 
einer Art von Entzuͤckung von den Reiheranſtal⸗ 
ten, welche Franz I zu Fontanebleau hatte errich⸗ 
ten laffen, und von dem großen Erfolg diefer 
Kunſt, welche der Herrfchaft des Menschen ſolche 
wilde Vögel unterwuͤrfig machte. k); DE R 


+ 
r 48 x 8 % * 
er; \7 — —4 — ‚de 


) Sieht Jo. Brügerinus, dere cibaria, lib. XV. cap, 
LXVI.  Aldrovande, tom. HT}; ag. 367. — ‚Man 
„ſagt gemeinſchaftlich, er K'iber fen eine Speife 
f „für Könige, weswegen Der franzoͤſiſche Aüel fein 
h RFleiſch ſehr Hoch achtet.“ Belon, Nat. des Oiſtaux, 
Ppag. 190. AR! N 
-,D) Willughby, ee A 

k) „Unter jenen merkwuͤrdigen Thaten dee unvers 
ggleichlichen Bezwingers aller belebten Gefchöpfe, 
„gehören auch die Gebäude, melde der große 


Koͤnig Francifeus erbauen ließ und noch zu Fon- - 
„tainebleau unter den Namen heronnieres forts 
„bauten. Die Natur zwingen, ift ein Merf, an 
„welchem die Gottheit einigen Antheil haben muß: 
auch hatte dieſer göttliche König, ar ibn. | 
Ba nk ee I 





1 ee. * '783 
Kunft war auf ihr eigenes Maturell gegruͤndetz 
‚die Reiher finden ein Vergnügen in, Geſellſchaft 
ji niften; fie vereinigen fich dieferwenen ihrer 
miehrere in einem Theil des Waldes ) ), und 
RE RA oͤfters 
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„feelig, viele Reider fo zahm gemacht, daß fie 
„aus der Wildniſt aefangen, wie burd eine 
Schornſteinroͤhre fih finem MWilen fo geneigt 


% 
“ 


nn „bezeigten, daß fie bier ihre Jungen ernaͤhrten.“ 


Ä 


2. Nat. des Oifeaux, lib. IV. pag. 139. 


1) &8 giebt Fein Land, two man nicht Holjungen 
kennt, denen die Reiher fehr zug than and, wo 
fie fih fammlen, und welches natürlıwe Reibers 
hecken find. Richt nur auf großen Eichen fons 
dern auch in Tannenwaͤldern vereinigen fi: ſich, 
wie Schmwendfeldo es von gewiſſen fehieitichen 
2.7. Wäldern bemerkt: Olim fatis frequentes in abieti- 
bus altifimis, in Sylua denfa Pari Maywalde.extra 
‘hisbergam nidificabant; quae etiamnum al ardeis 
naomen retinet. Der Repger-Wald. Aviar, Silef. 
EN Ba wa e 


8) Sch babe folhe Gefellfehaften von vielen zuſam⸗ 
men auf Bäumen niftenden Reihern nit in, 

. . Schmwedifh : Pommern gefunden, obaleih die 
Reiber dafelbft oft genug gefehen werden, aber 
ſie brüten nit weit dason, in Meflenburg obn⸗ 
weit Brefen in den Grammoiſchen Muͤhlenholze, 
"wo auf einer Stelle kaum eine Eiche ohne einem 
- Meihernefte. gefunden wird, und oft mebrere auf 
‚einem Baume waren. Die Blätter der Eichen 
‚waren weiß non dem Kothe der Reiher, und man 
ſagte, die Bäume litten Gefahr davon, mie bey 
 dfterem Raupenfraß, zu verdorren, Bey Sterns 
berg in Meklenburg, fahe ich fie 1771 ebenfalls 
imn Rarker Gefellfhaft auf den Bäumen niſten. 
Bode faat, daß fie in Preußen auf einer Halbins 


e . 


et der Setentiemfes, fat auf jede dichte Meher 
fe ätte 
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öfters auf einerley Baum; es ift glaubfich, daß 
Die Sucht fie zufammen hält, und daß fie ſich in 
der Abſicht vereinigen, um einftimmig den Geyer - 
zuruͤck zu treiben, oder ihn doch menigfteng durch 
ihre Menge zu erfchredfen ; in dem höchften Gipfel 
der großen Bäume bauen die Neiher ihr Meft, 
md zwar oft Dichte bey den Krähenneftern m), . 
welches zu jener Vorftellung Anlaß geben konnte, 
als wenn zwiſchen Dielen. beyden Bögelarten, die 
doch ſo wenig geſchickt ſind, in Geſellſchaft mit 
einander zu leben, eine Freundſchaft obmalteten). 
Diie Reihernefter find geräumig und, beftehen aus 
Ir Holzreifig, einer Menge, trodnen rauts, Bin⸗ 
| fen und Federn; die Eyer find blaugruͤnlich, bleich 
und einförmig, fie find beynahe fo aroß als 
Sectorchseyer, allein ein wenig länger, und an den 
beyden Enden faft aleichförmig ſpitzig. So wie 
maͤn es uns verfichert, legt er vier ober fünf‘ 
Ener 9), welches die Gattung zahlreicher machen 
müßte, als fie im Ganzen genommen ſcheint "0);. 
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hätten. Auf den wuͤſten Inſeln des nördlichen 
Baifats, niden fie in unsebeurse Menge mit den 
Seeranen auf tiofenen Bäumen, deren mander. 
von beyden Boͤgeln bis ſiedenzehn Neſter, nach 
Seorgi Verſicherung, träat. 0.0. 
\ m) Aldrovande, tom, Il. "pag. 369. Belon, Nat. 
‚PAR TA. len u 
n) Cornix et ardeola amici. Ariflorel. Iib. IX. 
cap. II. ; N a 
9) Sert Bechftein nennet fie fo groß als kleine Huͤh⸗ 
nerener; das Weibchen brütet fie allein ohne Huͤlfe 


des Männern in dren Wochen aus. P. 
10) &ie find in niedrigen Begenden, an Teichen und 
Flaͤſſen gar nicht Telten, zerftreuen ſich aber bald 

—— nachdem 
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es koͤnmt alfo eine große Menge diefer Bügel in 

den Wintern um; vielleicht verlichren fie auch zei _ 

fig ihre Zeugungskraft, weil fie melancholiſch find. 
und wenig Nahrung haben. Br 


‚, Die Alten, wahrſcheinlich durch die Vorſtel⸗ 
fung von dem leidenden feben eines Reihers ver⸗ 
-Anlaßt, glaubten, er empfinde ſelbſt bey der Des. 
- gattung Schmerzen; Me Männchen vergieße in 


diefen Zeitpunkten Bfut aus den Augen und ſtoße 


Angſtgeſchreye aus 0). Dlinius ſcheint aus dern 
Ariſtoteles dieſe falſche Meinung geſchoͤpft zu 


haben p), wovon auch Theophraſt auf gleiche 
Weife eingenommen iſt q); allein man wieder⸗ 
legte fie ſchon zu den Zeiten des Albertus, wel: 

ee 


I N 


5 \ nachdem fie aus dem Nefte geflogen find, daher 


man fie dann die mebrifte Zeit nicht in aroker 
Seſellſchaft, wie im Fruͤhjahre bey * Neſtern, 


ſſiehet. 


-..0) Ardeolarum pellos in coitu anguntur; mares qui- 
> dem cum vociferatu fanguinem etiam ex oculis 
g profundunt, nec minus aegre pariunt gravidae. * 
Plin. üb. X, cap. LXXIX. Diele Kabel von den 
Schmerzen das Reit, 8 bey der Begattung bat 
noch eine andere erzeugt, nehmlich die von der 
groben Keuſchheit diefes Bogels, welcher, mit 
-  Glygas au teren, ſich vierzig Tage lang betrubt 
and härmt, wenn ec merkt, dab bie Zeit ſemer 
Begattung herannahet. Mich. Glycas, annal. 
RER 1:7 3 Pia Rat Een A EA | 
p) Pellus non fine moleftia cubat et coit: clangit 
enim et fanguinem, ut ajunt, emittit coiens; parit 


quoque incommode et cum dolore. Ariflor. ex 


ecens. ‚Scaliger, lib. IX. cap. I...  _ 
9 In animalibus quaedam vi vel contra.naturam eve- 
iunt, ut ardae coitus, Theophraft, in Methaphyt. 
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cher — er ſey öfters Bor der Begattiing bee 


e Reiher Zeuge — und habe nichts als Lieb⸗ 


koſungen und Freud engeſchrey bemerkt r). Das 


Männchen fest anfänglich einen Ruß. auf den 
Ruͤcken des Weibchens, gleichſam um es auf eine 


ſanfte Art zu nöthigen, es zugugeben; hernach 


ſtreckt er beyde Fuͤße vorwaͤrts, druͤckt ſich nieder 


und erhaͤlt ſich durch kleine 


—— in 
dieſer S Stellung s); wenn de 


3 Weibchen anfängt. 





zu brüten, fo geht er auf den Fifchfang, theilt fi 


das gefangene mit ihm, und man fieht .oft Fiſche 


liegen, die von ‚ihren Neſtern ‚herabgefallen 


find Jr).  Uebrigens fcheinen die Reiter fich 


nicht von Schlangen noch andern feiechenden Thier 


ren zu nathten 12), und man weiß na RPERU 
das 


r) Hiſt. animal. lib. XXXIII. 
.,s) Jonflon Avi, pag.ısı.. ae 
t) In Unterbretagne ſind die Reiber ſehr baufg, 
„wo fie ihre Neſter ir hohen Waͤldern auf den 


Zweigen der Baͤume ‚Nu und ba fie ipre Zuns 


gen mir Fiſchen nähren, { o fallen viele, wenn fie 


| File in den Schnabel Reden wollen, auf, die@rde; 


„rebrere haben daher Gelegenheit genommen zu 


> „tagen, daß fie in ein m Pande gemefen, mo die | 


0 „Schweine von Sifben, Die von den Baumen 
„fallen, fett werden.“ Belon, Nar. des Obftaup, 
pag. 139. 


ı) Die weite Kehle Fann ziemliche Fiſche einfchlies | 


pen, welche fie den Jungen in den Hals ausmwers 

fen: wenn man einen Faiken ben ibe:m'Auffluge 

au fe zuſchickt, fo brechen fie ihre —— auch 
au 


12) a freffen doch auch Wafferfalamander nebfi 
den Froͤſchen, ———— ERBEN, Schnecken, 
Froͤſchen u. * gl. O. 
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das Derboth, fie in England zu toͤdten, gegruͤndet \ 
ee ee — 


x 


\ N 
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Wir haben gefehen, daß ein ermachfener Rei⸗ 
her in der Gefangenſchaft nicht ißt, ſondern lieber 
ſftirbt; allein jung gefangen wird er zaͤhm, frißt 
und wird fett; wir haben einige aus dem Neſt auf 

unſern Hoff bringen laſſen; hier haben fie von 
_ Sifcheingeteiden und rohen Fleiſch gefebt '3), und 

ſich an das Federvieh gewöhnt; fie. find ſogar, 

nicht ſowohl einer Erziehung, aber doch einiger 
mitgetheilten Bewegungen fähig; man hat geſe— 

' hen, daß einige gelernt hatten, ihren Hals auf. AR 
BI: | | | ver⸗ N 


.w 
SR 


wu) Ardeam in Aglia oceidere capitale effe ferunt, 
00 @Muf» Worm. pag. 309. Jonflon fagt eben Died, 
BANDES EN —* 
13) Der Graf Mattuſchka hatte einen zahmen 
grauen Reiher auf dem Hofe, welcher nad) vier 
ZJahren ſich in den großen Meiher verwandelte, 
und zeigte, Daß dieſer feine befondere Art fey. 
| Diefer Reiher fraß weder Fiſche noch Froͤſche, 
fondern am liebſten Huͤhnergedaͤrme, und fing taͤg⸗ 
iich drey big vier Sperlinge. Wenn die Huͤhner 
gefuttert wurden, ſtellte ſich der Reiher ruhig 
mitten untie den Hühneen, zog den Kopf und . 
Hals zwiſchen die Schultern, bie er fabe, daß er 
mit dem fehnell vorfchießenden Schnabel: den herz 
0 „umbüpfenden Sperling erreichen Fonnte, und verz 
fehlte dann felten Den Sperling, melcbem er den 
‚Kopf jerdrüdte oder an der Kehle erwuͤrgte; dar⸗ 
auf trug er ihn zu den Trinknapf, benegte ibn ’ 
ganz, drebre ihn fo lange herum bis der Kopf 
na der Keble zu laa, und verſchluckte ihn dann 
ganz, mit den Federn und Knochen. Schrift. 
v BEN Geſellſch. Naturforſch. a III. 
| 4, O. K / ih EN, * 
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verſchiedene Arten zu drehen, und ihn um ben Arm - 
ihres Herrn zu fehlingen; doch, wenn man anfing 
fie zu reißen, ſo verfielen fie in ihre natürliche. 
Traurigkeit und blieben unbemeglich x); übrigens 
find die jungen Reiher in ihrem erften Alter ziem⸗ 
lich lange mit einem dicken Milchhaar, hauptſaͤch⸗ 
Tich auf dem Kopfe und Halfe, verfehen. 


Der Reiher füngt viele Sröfche, er ſchluckt 
ſie alle ganz nieder; dieſes fieht man an feinem 
Auswurf, welcher unzermalmte und ın einer Art 

gruͤnen zaͤhen Schleims eingewicelte Knochen von 
ihnen. fehen läßt, welcher grüne Schleim wahr⸗ 
ſcheinlich aus der Haut der ın Seim Bere | 
Froͤſche entſteht; fein Auswurf hat, jo wie über: 
haupt der Auswurf aller Baffervögel, in Abficht- 
der Kräuter eine verbrennende Kraft an ſich; in der 
Noth verfchluckt er einige Fleine Ylangen, wie zum 
Beyſpiel Waſſerlinſen y); allein feine gewoͤhnli⸗ 
he Nahrung ift der Fiſch; kleine fängt er ziem⸗ 
lich, und man muß bey ihm einen fichern und 
ſchnellen Griff mit dem Schnabel vorausfeßen, 
womit er feine Beute, die wie ein Pfeil fchieft, er: 
haſſcht und niederflößt, allein was die etwas groͤ⸗ 
RER, BEN ae A ßern 


I } 2 | 


— 
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5) „XS hatte einen auf meinem Hofe, er fuchtegar 


„nicht au entfliehen, ev wich gar nicht, wenn man 
„ic ihm näberte, er blieb unbewealich, wo man 
„ıon niederfegte; in den erften Tagen bielt er feis 
„nen Schnabel vor und ſtieß fogar mit der Spige, 
„doch ohne jemanden zu befchädigen;z ich habe nie 
„ein geduldtgeres, unbemweglicheres und ftilleres 
„gölre asichn.“ Herr Heberrttt.. 


'y) Selerze, Ornihol, pag. 208. 
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Kern diſche anlangt, ſo ſagt Willughby mit ale EX 


fer Wahrfcheinlichfeit, daß er viel mehrere anftoße 


und verwunde, als er aus dem Waſſer hohlt ). 
Im Winter, wenn alles mit Eis bededt, und er. 


bey warmen Quellen ſich aufhalten muß, geht er | 


und fühlt mit feinem Fuß im Schlamm herum, 


“und greift auf die, Art einen Froſch oder Such. 


— 


| Vermittelſt der langen Beine kann der Rei⸗ 
her weiter als einen Fuß tief ins Waſſer gehen, 
oͤhne ſich naß zu machen; feine Zehe ſind unge— 


wöhnlich fana, die mittelſte it fo lang als der Mit⸗ 


teffuß; der Nagel an dieſer iſt inwendig zackig als 


“ein Kamm, und dient ihm zu einer Stuͤtze und 


- Klammer, womit er fih an den dünnen Wurzeln 
anhängt, Die den Moraſt durchfreußen, auf wel 


ehem er ſich vermöge feiner langen ausgebreiteten. 


“3 Zehen erhalten Fann. Sein Schnabel ift mit hin⸗ 


terwärts gekehrten Zaden bewafnet, mit welchem 


er. den gleitenden Fiſch ‚hält. # Sein Hals bient 
ſich öfters zwiefach, und es möchte fcheinen, daß 


er diefe Bewegung vermittelt eines Charnieres 
" perrichtet; denn man fann noch mehrere Tage 


nad dem Tode des Vogels den Hals auf die Art 


J andern entgegengeſetzten lage 8); denn wir haben, 


A Ornithologie, pag- 204 9 
) Quinta colli vertebra contrarium habet pofitio- 





hin und her fpielen laſſen. Willughby hat ın 
dieſer Sache unrichtig behauptet, das fünfte Ge: 
lenk des Halſes liege umgekehrt und in einer den 
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ſurſum reflectitut. Villughbi, pag- 
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ben untee ſuchung eines Reihergerippes, achte 
Gelenke im Halle gezählt, und haben nur bemerkt, 
da; die fünf erftern, vom Kopfe an, gleichſam bey 
Ben Seiten zufommen gedrückt, und eins über dem 
andern ohne Fortſaͤtze angebracht find, fo daß das 
vorhergehende über den folgenden vorſteht, und 
erſt bey dem fechften Gelenk kann man Fortſoaͤtze 
ſehen; durch dieſe ſonderbare Bildung wird der 
Theil vom Halſe, der an der Bruſt ſchließt, ſteif, 

und der Theil am Kopfe ſpielet in einem halben 
Zirkel über den andern, oder nimmt hier ſolche Bi 
Form an, daß der Hals, Kopf und Schnabel in 
drey Theilen über einander gelegt find; die über | 
einander gelegte Haͤlfte macht der Vogel ſchnell, 
gleichſam als wenn eine Feder darin waͤre, wieder 
grade, und wirft ſeinen Schnabel als einen Wurf ® 
ſpieß; wenn er feinen Hals ın der ganzen Fänge 
ausſtreckt, fo kann er wenigftens drey Fuß in der 
Runde von fich reichen: endlich in einer volllom⸗ 
menen Ruhe ift diefer fo ohne Maafen fange Hals 
Ba verſchwunden, und er verliert ſich in den 

Schultern, an welchen der Kopf zu ſitzen ſcheint 

feine ; zufammen gelegten Fluͤgel gehen — uͤbet 
den Schwanz hinaus, welcher ſehr kurz iſt. 





Wenn er fliegen will, ſteckt er ſeine 
hinterwaͤrts, wirft den Hals auf den Ruͤcken, 
biegt ihn in drey Theile, den Kopf und Schna⸗ 
bel mit darunter begriffen, dergeftalt, daß man 
won unten nichts vom Kopf fieht, fondern nut eis 
ae | | | nen 
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b) Sedet capite inter armos Be‘ as intorto, 
——— Pag. 204. 

















„yerbrängt haben. | 


nen Shhbel je ‚welcher aus der. Bruft hervorzu⸗ 
kommen ſcheint, er breitet ſeine Fluͤgel weiter aus, 
als nach Verhaͤltniß irgend ein Raubvogel, dieſe 


Fluͤgel ſind ſehr hohl und durchſtreichen die Luft 
mit einer gleichfoͤrmigen und abgemeſſenen Bewe⸗ 


gung. Der Reiher erhebt ſich Durch dieſen einfoͤr⸗ 
migen Flug ſo hoch, daß er ſich in den Wolfen 


dem, Seficht entzieht). Wenn eg regnen will, 
fo: faͤngt er oͤfter an zu fliegen d), und die Alten ji 


nahmen von feinen Bewegungen und Stellungen 


verſchiedene Mut hmaßungen uͤber den Zuſtand der 


Luft und den Veränderungen des Wetters her; 
‚traurig und unbeweglich auf dem Sande am Ufer, 


kuͤndigte er Froſt ane); wenn er ſich mehr als ge⸗ 


woͤhnlich bewegte und ſchrie, fo erwartete man 


a Der gemeine Reihen, aaa 


IR; 


Regen; wenn er den Kopf auf die Bruſt legte, fo 


‚zeigte eg an, von der Gegend würde Wind entfte- 
hen, wohin fein Schnabel aerichtet war f). Ara⸗ 


tus und Pirgil, Theophraſt und Plinius fühs 


ren diefe Vorbeveutungen an, welche uns nicht 


mehr fo befannt find, feitdem ficherere Hülfsmittel 


der Kunſt die Nasurpenhachtungen ‚von Hl Art 


* 


Dem ſey nun wie ihm wolle n oiebr es doch 
wenig die ſo hoch RR und in einere 


ley 


rk 


5) —— paludes deſerit, atque an fuperuolat \ 


ardea nubem. Virgil. 
d) Aldrovande, Avi, tom. II. pag.370. _ 
. €) Ardea‘in mediis arenis triſtis, hiemem. ‚Plin. lib. 
cap-LXXXVIL.. 
H Man ſehe Aldrovande, Avi, tom. II. pag. 373. 


Buff. Nat. Geſch.d. Voͤgel. xXX. MM 
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‘her, und oft, ſagt ung Herr Lottinger, fange mah 


>. 
ae” a ai 


Äolche, die von den Dertern her, wo jie ſich aufge 


"halten haben, Zeichen an fich tragen. In der That 


— EIGEN 8* — RT | ar ; 
88 bedarf wenig Kraft, einen Körper jeht weit zu 


tragen, welcher fo dünn und mäge iſt, daß man, 


"wenn man ihm in einiger Hohe in Der Luft ficht, 


"nichts als zwey größe Flaͤgel ohne Saft ſieht; fein 
geib iſt mager, an den Seiten platt und weit mehr. 
mit Sedern als mit Fleſſch verfehen. Willughby 
fchreibt die Magerheit des Reihers feiner Furcht 
und beſtaͤndigen Angſt zu, worin er lebt g), eben 
ſowohl als feiner Noth und feiner geringen DBe- " 
triebſamkeit b); wirklich die mehrſten, die mal, 
toͤdtet, find außerordentlich mäger il | 


N 


- 


SR alle 
— 


PET) 


Ö Corpus (ardeis) pleruiique 'macilentum et. ftrigo- 


'“ fum, ad pavorem et follicitudinem , continuam. 
' Willughby, Ornithol. pag. 203. | with 
n) Ich ſchoß einen Reiher, es war bey einer ſtren⸗ 
0 gen Kalte; er war nur leicht verwundet, und 
Ä „fog mit dem Schuß ziemlich weit. in großer 
„Hund, den ich bey mir hatte, od er glei in ſei⸗ 
0 „nem beften Alter war, und fonfr fhon Proben 
„feines Muths abgeleat hatte, wagte es nicht auf 
„diefen Reiher anzugebn, bis er mich nahe bey 
ſich ſah; der Keider ſtieß ein graͤßliches Geſchrey 
Zus, ev hatte ich auf den Ruͤcken geworfen, und 
„bielt feine Züfße vor, wenn man ibm jehr nahe 
„fam, gleichſam um ihn von fi zu ſtoßen: er 
„Drobete aub mit dem Schnabel: inzwifden als 
„ch ibm batte,. that er mir gat feinen Schaden, 
perjuchte es auch nicht einmal, wiewohl er ganz 
„tebendig und noch ſehr ſtark war. Ich nahm ihm 
„die Haut ab, um fie aufzuheben; er war außer: 
„ordentlich, mager; ich batıe ibn fehr zeitig om 


22 25* 


— 


* 
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» Pe Alle RB dgel ‚bon dem Sef chlecht d es Re ihers 


x 


% 





finddarm, anftart daf alle andre, Vögel, ben der 


# 


haben, fo wie die vierfüßigen Thiere, nur einen 


men diefes Eingeweide fich findet, ihn Doppelt har 


‚ben K); die Speiferöhre ıft ſehr breit und einer 


‚großen Ermerterung fähig; die Luftroͤhre hat eine - 


‘ Sänge von ſechszehn Zoll und ohngefähr vierzehn 
Ringe auf einen Zoll; fieift bis zur gabelfoͤrmigen 


Theilung faft chlindriſch, wo ſich eine beträchtliche 


Boaͤuchung bildet, aus welcher zwey Hefte herbore x z 
gehen, welche an der innern Seite nur aus einer 


Haut gebildet find 4); das Auge liegt in einer 
—9 — ee r EN N 2 .: N i | ent⸗ 
zufer eines ſehr tiefen Fluſſes gekroffen, wo er 
gewiß nicht viel fangen mußte, und ich _batte ihn 
chon mehrere Tage an eben diefem Ort aefuns 

© „den, wo ich milde Enten fuchte.“ Eine Armer- 


ER Fung, die aus dem vortreflichen Aufſatz des Herrn 


Hebert, ber die Reiher, genommen it. 


r 4) Xriftoreles kannte den Reiher nicht gut, da er ihn - 


thätig und zum Erwerb feiner Nabrung behende 


ffuͤmmoert nennen fönnen. 


illughbu, pag. 203: 


14) Id zergliederte im October 1788 einen weiblis 


* 


Ken gemeinen Reiher, an welchem der aufgeblas 


‚mehrerem Rechte hätte er ihn unruhig und bes 


nennt; fagax et cornae gerula et operofa. Mit 


fene Schlund und Magen obngefähr einen Zoll 


im Burchmeffer bielten. Gegen die Kchle zu. war 
doch der Schlund trichterförmig viel weiter, und 


diefer Beutel fann von der dahineingehenden 


Stimmritze der Luftröhre wie bey dem Robrdoms 


. mei aufgeblafen, und die Stimme dadurch vers 
» förft werden. Der obere Magen iſt meit, und 
nur duch einige Halten von dem Damit verbunde⸗ 


nem Schlunde zu unterfcbeiden, wie auch ur 
a as — Wr ie 
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enthloͤßten gruͤnlichen Haut, die fi) bis an bie 


Schnabelwinkel verbreitet '5); die Zunge ift ziem⸗ 


hch fang, weich und ſpitzig; der bis an Die Augen 
deſpaltene Schnabel zeigt eine lange und weite 
Deffnung; er ift ſtark, nahe am Kopf dick, Sechs 


L ‚ 


Zoill lang und endigt ſich in einer fcharfen Spike; 
der untere Kinnbade ift an den Seiten ſchneidend; 
der obere ift aegen das Ende, in einer fänge von 


drey Zoll beynahe, mit Zacken verfehen; er iſt in 


“einer doppelten Furche ausgehöhft, worin die Na⸗ 
ſenloͤcher angebracht ſind; ſeine Farbe iſt gelblich, 
an der Spitze braͤunlich; der untere Kinnbacken iſt 
gelber, und die beyden Aeſte, woraus er beſteht, 
vereinigen ſich erſt zwey Zoll von der Spitze; den 


Zwiſchenraum bedeckt ein Haͤutchen, mit weißen 


Federn verſehen; die Kehle iſt auch weiß, und 


ſcchoͤne ſchwarze Fleckchen zeichnen die langen vom 


Vordertheil des Halfes herabhangenden Federn; 
„der. ganze Oberleib ift ſchoͤn perlgrau; doch find 


* 


die gruͤne Farbe, mie fie der. Magen inwendig 
bat. Der Magen wird gegen den Pfoͤrtner zu, 
faft wie bey dem Menfcen, ;fehr enge, Inwen— 
dig iſt der Magen zottig und ven Galle grün. 
Die Gallenblafe mar groß, obngefäbr einen Zoll 
ang, und einen halben Zoll im Durchmeſſer breit. 


* 


* AN 1- x — 


15) Das Auge iſt groß, der aus ſchuppigen Knochen 
beftehende Ring zwifden dem bäutigen Theile, 
‚harten Haut und der durchſichtigen Hornhaut, 
‚war an zwey Linien breit, und zeigt aud, mie 
bey andern Vögeln, deutlich, daß bier fein un: 

mittelbarer Uebergang dieſer beyden Häute in 
einander Statt finde. Die Iris war mat: 
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: bey dem Weibchen 16), welches Flöiner als das. 
. Männchen iſt, die Farben bleicher, nicht fo dun⸗ 
JJ 


N 


{ 


0) Ein grauer Fifreiper ¶wel hen ich den agſten 


Aug. 86. zergliederte, wog veynabe vier Pfund. 
Sane Länge betrug ‚von der Spitze des Schnas 
bels bie an dag Ende des Nagels am länaften Zebe 

dreh Zuß und eilf Zoll; bis an: das Ende deb 
Schwanzes drey Fuß und einen ol; die Fluͤgel⸗ 
ausbreitung fünf Fuß, ſieben Zoll; der anliegende 
Fluͤgel einen Fuß, fünf Zoll; der Schnabel die zum 
Winkel ſechs Zoll, bis zur Stien vier und einen 
balben, und bis zu den Federn der. Kehle unter 
dem Schnabel drey Zoll; die. Dickbeine ‚act Zoll, 

die. Duͤnnbeine ſechs, und der mittelſte Zehe mit 
dem Nagel ein wenig uͤber vier Zoll; der binterfte 
Zebe mit dem Nagel zwey und cinen viertel Zoll; 
dee Hals von der- Spige des Schnabel$ bis an 
die Hervorftehung der Schulterfnochen einen Fuß 


— 


Pr . neun und einen viertel ZoU ; die Halsmwirbel geben _ 


aber noch an ein paar Zoll zwiſchen diefe Schule 
teen; und. der Rumpf von der Gurgel bis zum 
After, beträgt nur obngefähr fieben und einen 
halben Zoll. Hirt Mel. 
" Der Schnabel ift etwas zuſammen gedräcdt 
"mit einen obern und unteen finmpfen Rüden, er 
ft ganz geade und fpigig. -Die Ränder beyder 
Kinnladen find aradlinigt, der untere paßt! genau 
in den obern. Die Naſenloͤcher liegen blos, eiiva 
einen halben Zoll von der Stirn in der Sure des 
- obern Kinnladens, und man fann von einemFtar . 
fenloche Durch das andere fehen. Die obere Kinn⸗ 
lade iſt ſchwaͤrzlich bis gegen die Spitze, welche, 


— 


ſo wie die untere Kinnlade weißlich ſind. Ein 


> naeter Flecken von den Naſenloͤchern bis hinter 


den Augen ift, wie die Augenlieder, etwas olivenz 

ihön citeongelb. Der 
nacte Theil der Dicbeine ift weißlih, die Dünn; 
beine aber und Zehe find ſchwaͤrzlich grau — 
"Pe: ä v3 
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Pe 


“tel, nicht fo glängends es hat nicht die ſchwarze 


Queerbinde auf’ der Bruſt, noch ven Buſch auf 
ER ee 


Noge fhmary; 


* 
— 
* 
Hop,‘ 


x 
J 


—* 
— 


Die Farbe des Gofieders iſt oberhalb aſchgrau, 


unten waß, an den Seiten und auf dem Scheitel 


eo 2 


ſchwarz. Es find aber noch einige abftecbende 
Vertheilungen diefer Garden folgende. Die Etirn 
iſt Dis Hinter den Augen weiß, und aus der Mitte 
derſelben laufen einige lange weißliche Federn, 
und decken die Mitte des Kopfs bis zum Hinter⸗ 
kopfe. Der Scheitel bis an die Augen und Ohren 
und der Hinterfopf baben ganz ſchwarze Federn, 


; der innere Rand des mittelften 


— 
a 


von welchem die ER fpigig zu Haufen, und 


einige Zoll lang wie ein Zopf auf dem meißlichen 


Hals liegen, ° Der Hals tft oberhalb grauweiß, 


und fällt nur wenig in das Afchgraue. Unten ift 
er. an der Kehle, mie die Seiten des Kopfs ganz 
weiß, einige Zoll unter der Kehle find der Länge 


nach große länglichte Flecken, und nabe am Leibe 
hängen die untern langen ſpitzigen weißen $edern 


Kedern halb weiß und halb ſchwarz, nad dem Afs 


ter zu die meiften ganz ſchwarz; die Deckfedern 


anter dem Schwanze gany weiß; an jeder Seite. 


FA 


ves Halſes wie eite Art von Bact auf der Bruftz 
dieſe Federn find hier etwa einen halben Fuß lang. 
Die Bruſt iſt garz weiß. Am Bauche find die 


* 


> der Bruſt geht ein breiter ſchwarzer Streifen, und 


Unterleib. > 


vereinigt fich bey dem After in den ganz ſchwarzen 


— Blänlich oder d nkelaſchgrau ſind alle 


| Bedern | 
‚oben auf dem-Kumpfe, felbft die Fluͤgel, der 


— + * 


Schwanj, die Seiten unter ben Flügeln, die Fluͤ⸗ 


geldecfen und die Lenden. Schwarz. find Die 


. Schtoungfedern, die vier Federn des Dberflügels, 


die Außern Decken der erften Schwungfedern, und 
der ganje äußere Rand der Flägel von den Schul⸗ 


teen bis an die erſten Schwungfedern ift, weiß, 
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1) Wie tragen fein Bedenken, da diefe Unterſchei⸗ 


re 
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dem Kopf 1) 7); des Mannchen at zwey oder 


drey lange, zarte, duͤnne, biegſame ederborſten, 
ee 1 Wr el 


— 


* * 
% s * 
ER 4 B , 


f 


dungs-Fennzeibe*, nad den beſten Jeugniſſen, 
ah dem Männer und Weibchen angetrofs 


on werden, Der Reiher mit dem Federbuſch, wor⸗ 


‚aus Herr Briſſon ſeine zweyte Art macht, und 


J 


wacher mit dem in unſern ifuminieten Kupfern 
no. 755. kinerlen i%, als das Maͤnnchen von dee 


rt anzufeben, von melden dag Weibchen no. 787. 


vorgeſtellt it. Wenn ich zur Quelle zuruͤck gehe, 


fo finde ich, daß bie Natyrfündiger aus Feinem 
anders Grunde aeneigt geweſen IIND, den grauen 


"Heiner mit Dem Federbuſch, vom gemeinen Reiher 


* 


zu untericheiden, ale weil Gesner eine Anzeige 


don ıhm met, (Ardea quedam alia. Avi, pags _ 


219,) welden ev ſelbſt nur nach einem vom Koͤr⸗ 


per agteennten Kopfe giebt, ohne daß er ed wagt, 


Sicher zu beiimimen, daß dieſer Reiher mit dem’ 
F der buſch nicht tgend eine Abart vom gemeinen 
Keiher ſeyn koͤnnte wie Here Blein ſehr gut ge⸗ 


muthmaßzet bat, (Or. vi, Paz: 122. no,1.) und 
Willughby ſcheint ihn Sesgieiben fr jeinen ardea 


sinerea major. zu balten, welches Herr Briſſon 
fehr uarichtig auf eine vom gemeinen Reiher UN? 
terfchiedene Art bezieht, denn willugbby giebt 


ihm den Namen, the commen heron. (Ornithol. 


pag. 203.) 


17 Dr große Reiher. Heron hupẽ, Buffon Oifeaux, 


VII. Pp. 342. Ed. in 12. XIV. p. 72. not.h Pl. enl. 
755. REN SEEN. 

. Ärdea (major) octipite crifta nigra dependente,. 
corpore cinereo, M fubtus linea fafciaque pecto- 
rali. nigris. Lime Syf. Nat. c. Gmel. 1. p. 637. 
n.ı2. a. XII. I. ps AGD. L2eR Rs 


- Ardea griftata. Heron hup®, Briff. or, ed. in 


8. Tom. II. p 313. m 2. 
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Da gemeine Ken, 


| — beſten Schwarz; biefe Tepe ſtehen im 4 
— hen Preiler N im NEN —— 


OR 


Crefted Heron, Albin ERS N 
Friſch Vögel, tab. 199. Keiber. 

Kramen Elench. auftr. p. 346. n. . 
Scopoli Ann. i. n. 17. 


einerjzia groſſa. 


Gesner Voͤgelb. p. — „halle Vögel, p. 524. | 


n. — NE. 44. graue Reiher mit dem Kederbufche, 
| Der blaue ‚Reiher. YrTuller Linne eurſoſt. 
Ir; p. 380 n. Tor 

De Reiher. Siemſen meklenb. Vögel, PB 
161. 

— gemeine Reiher. 
p· —— n. 260, 


Bechſtein Naturgeſch. Deutſchl. In. * 15. 


n.2. Tab.l. p.717. IV. p. 844. 
Donndorf ornith. Beyer. I. p. oh. 12 
Schrift. d. Naturf. Se. in Berl. 11. 
Ardea — mas. Latham Syfl. ornith, II. 

p. 313. n. 2. Synopf. IL 1. p. 23. n.50, 


Tichepura, aber aub Zaplaͤ, Zungufiich, Ufar, 
Er ift um den ganzen Baikal gemein. 
Ruß. Reif. .pızı. © 

Diefen großen gezopften Reiber, beſchreidt 
Briſſon etwas dicker als den gemeinen, drey Fuß 
und anderthalb Zoll lang; ber Schnabel: ift nach) 
ibm ſechs Zoll lang, und 
fünf und einen drittel Fuß; Canjtart nach ihm der 
gemeine Reihır nod) nicht drittehald Fuß, der 
Schnabel nit völlig fecbitehalb Zoll lang, und 
die Klügelweite wenig über fünf Suß if). Den 
iſt der gezopfteReiher nah Briſſon aſchgrau, un: 
„ten weiß; mitten auf dem Scheitel weiß, an den 
Seiten deffelben, und der Zopf welcher aus eini: 


gen her langen und feifen —— beſteht, —— 


8 


tab, 67. 


— Demerf. I. p.98. n. 1170 
'. Zinnan. Uov. p. A tab. 21. fig: 101. Garza , 


Pennant Arct. Zool. JE | 
D. ge. 
Er beißt Kußiieb wie der gemeine Reiher J 


Georgi 


die Fluͤgelausbreitung 

















































WR 
Ya [8 r 
r Pk: Nm f * ! 
j v1, 5 N * —56 u, , ' 

vr. ' " N wg N 3 —— —— — 
or 9 us De vi N 2 —9 —— —* & \ — — 
Deer gemeine Reiher. 290 

aan Ba SLR 


; Schwanz bes Neihers | hat zwölf Gebern,. die ein 
wenig ſtuffenfoͤrmig liegen; der entbloͤßte Theil des 


die nackte Stelle zwiſchen dem Schnabel und den 


Augen iſt gruͤngelblich; der Hals bat unten laͤng⸗ 


‚ tiodte ſchwarze Fiecken; bie Kedern unten an Dem 


Zalfe find fchmal und lang: vorn an der Bruß 


iſt eine ſchwarze Binde; an benden Seiten iſt eine 


 tänglicbte ſchwarze Binde an der Bruſt und'dem 
Hr Bauche ; die vordere ftienSchwungfedern ſind ſchwarz, 


die folgenden ſcowaͤrzlich, die noͤchſten an dem 
Leibe und die zwölf. Ruderfedern des Schmwanzes 
find afſchgrau; der Schnabel ift braungelblich und: 
die Füße find gruͤnich. 
Man fiehet, daß diefe yanze Beſchreibung ziem⸗ 

lich auf den gemeinen alten Reiher paßt. Auch 


fol er eben fo wie diefe auf den Gipfeln bohee 


Bäume niften, und eben ſolche Eyer haben. Er 
unterſcheidet ſich alſo bauptfächlich Durch die Groͤße 
und die ziemlich langen ſchwarzen Kedern an dem 

Hinterfopfe, fo. mie durch das flärfere Schwarz 

an der Bruft und den Seiten, Allein letzteres 

habe ich bey alten gemeinen Reihern männlichen 
und weiblichen Geſchlechts au bisweilen ziem⸗ 
lich verbreitet gefunden, aber noch) niemals ‚einen 
völlig ausgewachſenen ſchwarzen Zopf, welcher 
woaheſcheinich nur die Zierde recht alter Reiher 
ſeyn wird, und ſowohl wegen der Kleinheit als 

Seltenheit wobl nicht die Reiherfedern ausmachen 

nn wonit ſich die aſiatiſchen Fuͤrſten ſchmuͤcken, 
" um fo weniger da fie weiß ſeyn follen. Der Graf. 

Manuſchka verficherte überdem, daß fein gemeis 

nee grauer Reiher nach vier Fahren ganz Das Ans 

feben des großen aezopften Reihers erhalten hatte. 
"Schrift. d. Berlin. Naturf. Geſell. IH. p. 411. 
S. An. 13. REN ©. & 


rn ‘ R . a r ; — 
va) Plumulas longas in capite ardearum dependentes, 
moagnatibus imprimis Afıaticis caras.. Klein, Avi, 
* | a a pag. 
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Dickbeins iſt drey Zoll; der Mittelfuß ſechs; die 
große Zehe mehr als fuͤnf; fie iſt mit der inwendi⸗ 
Zen Zehe durch ein kleines Haͤutlein verbunden; 
die Hinterzehe iſt auch ſehr lang, und, welches 
Sonderbare bey allen Voͤgeln dieſer Gattung an— 
getroffen wird, dieſe Zehe iſt mit der aͤußern gleich⸗ 
fam durch Gelenke verbunden und zur Seite der 
Ferſe eingepflanzt; die Zehe, die Fuͤße und Beine - 
dieſes gemeinen Reihers find gelb gruͤnlich; er hat 
fünf Fuß in der Fluͤgelweite, beynahe vier von der 
Spitze des Schnabels bis zu den Naͤgeln und ein 
° wenig ‚mehr “als drey von da bis zum Ende des 
Schwarzes; der Hals ıft ſechs zehn oder fiebenzehn 
Zoll; wenn er geht, fo beträgt feine Höhe mehr 
als drey Ruß, er iſt alfo beynahe fo groß als ver - 
Storch; allein fein Körper ift bey weitem nicht fo 
dick und man mag fich vielleicht vermwundern, d 
das Gewicht diefes Vogels bey fo großem Maafe 
nicht über vier Pfund betraͤgtJ)J. 








* 


N — NS \ eh rn > iu 

Ariſtoteles und Dlinins fcheinen nur drey 

Arten diefer Gattung gekannt zu haben; den ger 
ED RE REN | | a meinen 


* 


ms pag. 122. — &8 giebt drey deruͤhmte Federbuͤſche 
dpon dieſen feltenen Reiherfedern; den der Kaiſer, 
der Großſultan und der Mogul hat; allein wenn 
es wahr ift, wie man behauptet, daß die fhönften | 
Federn in diefen Buͤſcheln weiß find, fo find fie 
vom Rachtraben, deffen Feder in der That fehöner 
ift,.ale die vom Reiber. > Ah | 
a) Ein maͤnnlicher Reiher, welcher den ıoten Jannar 
gefangen murde, wog drey Pfund zehn Unzen; 
ein Weibchen, drey Pfund fünf Unzen. Eine 
Beobachtung, Die. von Herrn Guincau de Montbeil- 
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meinen Meiher oder den großen grauen Keiner, 
‚son welchen wir geredet haben o), und den fie mit 
dem Nahmer 


Eu pellos, bezeichnen; den weißen Meiher, Zeu- 


05; und, den geftirnten Reiher oder den Rohrdom⸗ SR 


mel, aflerias p): inzwiſchen ‚bemerft Öppian, 
daß Die Neiherarten sahfreich und mannigfaltig 
find. In der That, jedes Klima hat feine eige: 


"nen, wie wir ben ihcer Herzähfung fehen werben; , _ 
und die gemeine Art, nehmlich die Art unlers - 


grauen Neihers, ſcheint fich faft nach allen Laͤndern 
begeben zu haben und diefelben gemeinfchaftlic) mit . 
den einheimifchen zu bewohnen. Keine Art iſt 
einſamer und minder zahlreich in bewohnten fan: 
dern und in jeder Gegend abgejonderter, alfeın zu 
gleicher Zeit iſt Feine ausgebreiteter und Feine hat 
fich weiter im entgegen geſetzten Klimate begeben; 
waͤhrſcheinlich hat ein ftrenges Naturell, ein muͤh⸗ 
ſeliges Leben den Reiher abgehaͤrtet, und ihn faͤhig 
Hemacht, alles Ungemach verſchiedener Klimate zu 
ertragen. Dutertre verſichert, man finde mitten 
unter einer Menge diefer Vögel, die auf den An— 
tilfen zu Haufe find , oft den grauen Europaͤiſchen 
Reiher q); eben fo hat man ihn zu Taitt gefun⸗ 


. den, wo er in der fandesfprache einen eigenen Nas. 


‚men hatr), und wo Die Einwohner für ihn eben 
me year N 


* * > L 4 
- — 


0) Pellam fine cineream, fimpliciter ardeam veca- 
mus. _Gefker. 5 We 
p) Ardeolarum tria funt genera; Pellus, leucus, et 
! qui afterias dicitur. Ariſt. kAb. IX. cap. II. Eben 

fo beym Plimus, b. X. cap. LXXIX. 

9) Niſtoire Naturelle des Antilles, tom. I]. pag. 273- 


S 


n des afchgrauen oder braunen Meis . 


k 


- 
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ſo ale für * SEHE, eine bei J— 
. sn haben 3). Bun, 


ee Japan, fagt Kämpfer, —— man 


unter mehreren Saggis oder Neiher- Arten den 
Joi⸗ ſaggi oder den grauen Reiher 2); man 


teifft ihn in Aegypten u), in Perſien x), in Si 
berien bey den Jakuten y). Wir werden eben fo 


vom Neiher der Inſel St; Sago auf dem grünen 


Vorgebürge z) reden; von Dem Reiher des Sal⸗ 


danabays ); von dem Bosmannſchen Reiher auf 


Guinea b); von den grauen Neihern der Inſel 


May, oder von den Rabekes des Neifebefchrei- 


bers Robers c); von dem Reiher auf Congo, ver 


bon soppeg aFNEER iſt 9 von dem ——— auf 
Ga⸗ 


Otoo iſt i in der Zoitiſchen Sprache der eigentliche 
Name des grauen Reibere. Man fehe das Wörs 


terbuch der Eprachen auf den Siöinfeln, dasvom 
Herrn Sorfier am Ende der zweyten ERBEN! 


Reife aeachen iſt. 


s) Forf Per, Obfer warions dla ſuite du fecond V eyage da | 


Capita Ne Cook, tom.V. pag. 188. 
t) Hiſtoire nazurelle du lapon, tom. J. pag. 112. 
u) Voyages de Granger; Paris, 1745. Pag. 237. — 
Voyage du P. Vanjıch; Paris, 1677. pag. 103: 
x) V eyage de Chardin, Amflerdam, 1711. tom. 1. 


pa. 3 } 
yY). Gmelin, Hifl. general des Voyages, tom. XVIH. 


pag. 300, 
„z) Hifloire generale des 7 oyages, tom. II. pag. 376. 
a) Idem, tom.I. pag. 449. 
b) Wan finder hier (an Der Kuͤſte von Guinda) zwey 
Arten von Reihen blaue und weiße. Voyage en 
Guinte, par Gnittan. Bofinann, Utrecht, 1705. 
e) Man febe die Etzaͤhlung Roberts in der Hifloire 
" generale des Voyages, tom. ll. pag. 37. 





} 
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Gazarate, wovon Mandeslo redete); von den 
Malabartichen Js ‚Zunfinifchen 8); Javai⸗ 
ſchen b); Timoriſchen i); denn diefe unterfchiedlis 
chen Meifebefchreiber zeigen dieſe Meiher ſchlecht⸗ 
weg unter dem Namen der gemeinen Art an, und 
ohne fie davon zu unterfcheiden '?). Der Reiher, 
"dangcangfac ‚genannt, auf der Inſel Suson, wel⸗ 
chen die Spanier auf den Philippinen beer 
Sprache den eigenthuͤmlichen Nahmen des Eurer 
päifchen Reihers (garza) beyiegen, heine uns 
auch noch eben dieſer zu feyn k). Mampier fagt 
ausdruͤcklich, daß der Neiher in der Kampeche-Bay 
— EEE ae, 5 | % j — | A dem 
h Außer den Voͤgeln, welche dem Königreich Congo 
und Angola eigen find, hat Eutopa wenige, Die 
ſich nicht in einer oder der andern biefer Wegen — M 
den befinden: Loppez bemerkt, daß die Teiche hier Sol! 
mit grauen Reibern und Robrdommeln angefuͤllt \ 
"=. find, tie den Namen Bönigsvoael fuͤhren. 
NHiſtoire generale des Voyages, tom. 5. pag. 75. 
e) Voyage de Mandeflo & la fuire d Olearius, tom. Il. 
pag. 145. a na i 
f) Receuil des Voyages, qui ont fervi ä Vetablifle-. J 
ment de la Compagnie des Indes: Amfterdam, 
— 1702. tom.'Vl._pag. 479. he NER 
D Voyage de „Dampier;. Rouen, 1715. tom. Il. 
"pag.300 | 
h) Nouveau Voyage autour du monde, par le Gentil. 
tom. HI, pag.74+ 
i) Dampier, tom, V. pag. 161. 


18) Auf die wenigften dieſer Reifebefchreiber kann 


man fi doch fo ſehr darauf verlaffen, Dapfie  _ 
.. ähnlide Voͤgelarten genug unterfchieden hätten. 
—V gi maren oft zufrieden, wenn fie nur eine bes 
J annte Gattung angeben konnten. O. 
k) Man ſehe Camel, de Avib, Philippin. Tranſaction- 


philoſophiques, numb. 288. 
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Ä —— —— Sn cieh 
: dem Englifchen durchaus ähnlich iſt ); Diefes vers) 
bunben mit dem Zeugniß des Durertre und deg 
> Ja. Bagu du Prarz, welcher zu Lonfiane eben den 
0 Meiher, welcher in Europa ift m), gefehen, läßt 
0. ans nicht zweifeln, daß diefe Art beyden Weltthei⸗ 
fen gemeinfey; wiewohl Catesby verfichert, daß 
ſich in der neuen Welt lauter verjchiedene Arten 
——— befinden. y EA? . R WI 
Die Neiher, welche in bevölferten Gegenden 
zerftreut und einfam leben, derfammlen fich zahl: 
SUR reich) auf einigen wüften Inſeln, ale auf den In⸗ 
NE feln des Meerbufens Arguim beym weißen Vorgez. 
bürge, welche von den Portugiefen den Tamen 
iſola das Garzas, das ift Neiherinfel, erhalten har, 
weil fie daſelbſt eine fo große Anzahl Eyer von die 
"fen Vögeln antrafen, daß man zwey Heine Schiffe 
damit anfüllten). Aldrovand redet von zwey 
Inſeln an der Küfte von Afrika, die eben fo und ° 
— * AU 


Y h 


D „Die Reiher bier (des Campeche-Bays) gleichen 
”  „gänilih denen, die wir in England haben, fos 
wohl in Abficht der Sröße, als auch in Abſicht 

„der Grftalt und Des Gefieders.“ Foyages de Dam- 

vier, Roten, 1715. tom. Ill. pag.3 1, N. 

m) Hifloire de la Loufiane, tom. IL pas. us 
Er iit in Carolina Häufig. Caresby, cap. XXXVL 
‘ Lawfon hifl. Carol. 148... Pennant glaubt, daß ein 
‘ Eremiplar von Neuyork nach England —— ſey, 
und ſagt, daß ſie dort wie in England in Heerden 

‚ beyfammen brüten. Sie fommen nah Neuvork 


4 








Im May und ziehen im Detober fort. . Pennent _ 
AArct. 3001, &.0.-D. u u IE ei 

a) Cine Erzählung det Cadamoflo, Hifloire ‚generale q 

- des Foyages, tom. I, pag: 201, a 

Ä - u 
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‚aus einerley Urſache Reiherinſeln von ben Spa⸗ 


J 


niern genannt werden 0), die Inſel in Fluß Ni⸗ 


ger, wo Herr Adanſon anlandete, haͤtte auf 
gleiche Weiſe dieſen Zunamen wegen der aröfen. 


—— nl et DEE ER N RE 
Menge diefer Wögel, die ſich hier niedergelaiien 


» 


hatten p), verdient. In Eurova hat die Urt des 


grauen Meihers fich bis nad) Schweden g), Dans 


nemark und Tlormegen r) verbreitet. Mar fieht 


fie in Pohlen s), in England t), in Sranfreich, in 


unſern mehrefien Provinzen; und vorzüglich woh⸗ 


nen diefe Vögel ın ſolchen fändern, Die mit Baͤ— 


chen und Suͤmpfen durchſchnitten werden, als in 


gen Menge. 


Ra 





0) Aldrovande, tom. II. pag. 369. 


der Schweiß u), und in Holland x) in einer gro⸗ 


Wir 
py „an fam am &ten na Lammai (eine Feine In⸗ 
7 fel auf dem Niger) die Bäume waren mit. einer 
„fo entſetzlichen Menge von Steraben und Reiher 
„aller Arten bedeckt, baß die Laptots, welche durch 
„einen Bach, der durch, diefelbe ging, yinein ka⸗ 
„men, in weniger als einer balben Stunde einen 
Kahn anfällten, ſowohl mit Jungen, Die mit der 
„Hand gegriffen oder mit Stöcfen niedergefblas 
- „aen wurden, als mt alten, von welchen jeder - 
Flintenſchuß mehrere Yugend tödtete.  Diefe 
WKoͤgel haben von den Fiſchen einen Oehlgeſchmack 
„an ſich, der nicht jedermann behagt.“ Voyage 
au Senegal, par M. Adanfon, pag 86% 
u) Fauna Suecica, no. 133. BR 
s) Brümich, Ornithol. boreal. no. 156. a 
s) Ardea Polonis czapla; cinereae in ſyluis noſtris 
nidos ponunt. Rzaczynski, Hifl. Nar. Polon. pag. 271. 
t) Nat. Hifl. of. Cornwallis, pag- 247° | 
u):Ardeae apud Helvetios abundant, propter 'multos 
‚et magnos fluvios et lacus pifcofos.. Gefner. 
x) Voyage Hiflorique de l Europe ; Paris, 1693. tom. 
V. pag: 730 


y 
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Wir — die zahlreiche Gattung der Mei: 


ger in ‚vier Familien eintheilen; die Familie des 


eigentlichen Reihers, wovon wir jetzt die erſte Art 
beſchrieben haben; die, Familie des Rohrdommels; 
die Familie des Nachtraben, und die Familie der 
Krabbenfreſſer. Die — iche Kennzei⸗ 

chen, welche dieſe vier Familien mit einander ver ⸗ 
einigen, find der lange Hals, die Richtung des 
Schnabels, welcher gerade, fpißig, und am ober J 
ſten Theil gegen die Spitze zu am Rande mit Zäh: 

‚nen verſehen iſt; die langen Fluͤgel, welche, wenn 


fie zuſammen gelegt find, den Schwanz bedecken; 


- 


der hohe Mittelfuß und unbedeckte Theildes Beins; | 
die fehr Langen Zeche, von melchen die mittelfte 
zackigte Nägel hat, und die fonderbare Sage der 


Hinterzehe, welche zur Seite der Ferſe mit der in- 


wendigen durch ein Gelenk verbunden iſt; endlich 
die bloße geünliche Haut, die fich bey allen diefen 
| Vögeln vom-Schnabel nach den Augen ausbreitetz 
mit diefen phufifchen Achnlichkeiten find die Ach: 
lichfeiten ihrer natürlichen Sitten verbunden, als 
welche beynahe einerley find; denn alle diefe Bo- 
gel wohnen auf gleiche Weiſe in Suͤmpfen und an 


Ufern der Gewaͤſſer; alle ſind geduldig aus In⸗ 
ſtinkt; ziemlich ſchwer bey ihren Serge und 
Teappig in DRFAN Geberden He * 


Na 


— 


— J 


19) Here Dallas, der auch eine beſondere Gatlung 


aus den Reihern macht, giebt davon folgende 
Kennzeichen an: die Reiher hoben ſaͤmmtlich einen 
‚langen aber duͤnnen pfriemenförmigen Schnabel, 
der bis zu Den Augen nadt iſt; eine lange bäutige 
flache Zunge; länglichte — 135 welche in 

dur 


Ir 





Die 
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Die beſondren Züge der Neiherfamilie, wore 
unter wir die Egretten mit begreifen, find der aus 
 Berordentlich lange, fehr dünne und unfen mit haͤn⸗ 
genden und binnen. Federn beichte Hals; der 

ſchmale masere Leib, der bey den mehreften Arten 
auf höhen Stelzbeinen angebracht if. r 


Drie Nohrdommel find diefer vom Körper und, 
nicht fo Hoch von Beinen als der Reiher; fie ha 
ben einen fürjern und mit Sedern fo ftarf befeßtent 
Hals, daß er in Dergleichung mit dem Hals des 


Die Nachtraben find nicht fo groß als bie 
Rohrdommel, ihe Hals ift kuͤrzer, Die ziwen oder 
N N 
N f { = ⸗ — gi ’ 
dur Hälfte bedeckt find, und eine der Pänge nad 
laufende Furche über den Naſeſloͤcherny. Ihbre 
Fuͤß find gemeiniglich nit fo bob als Die Are 
der Stöcche un? der Kraniche, Die Zeben aber las 
aeasn laͤnaer als ben jenen Wöarlit, befondere Der 
Hinterzehen: fie baben eine betraächtlich Kalte 
von Haut zwiſchen den Auß rn uad muttlern Vor⸗ 
detzeben, kaum äber rine Spur davon zwiſchen 
dem mittlern und innern PRorderzehbn: Thre 
Naͤgel find lang und fprbia, und ker mittiere Vor⸗ 
deriche ift an Dem Innern Rande gezoͤhnt. Naturg. 
merkw. Thiere, IV. p. 5. J 
26) Die Federn oben, vorn un? an den Seiten des 
Halies Wind ben dem Robrdommel aröter als an 
dem Rerber; Daher dir eiggezogene Hals des 
* Kobrdommels iremli did laͤßt; allein wenn er 
ide mit dem Schnabel ganı ausgeſtregt in die ? 
Höhe richtet, und fo unbeweglich jteht, jo ıft fein 
- Hals auch ſehr dünne: 


Buff, Nat. Geſch. d. Vögel, XX B. O 
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208. Der gemeine Reiher. 
teen Tarıgen im Genif eingepflangten Borften, un: 


teerſcheiden fie von den dreyen andern Familien; 
der obere Theil ihres Schnabels iſt leicht gebogen. 


Die Krabbenfreſſer, welche man kleine Rei⸗ 
her nennen koͤnnte, machen eine Unterfamilie aus, 
die ſo zu fagen nur ein Abdruc im Fleinen von der 

Reiherfamilie ift y), feiner von den Krebsfreſſern 
ift fo groß als der Egrettenreiher, welcher um drey 
‚viertel kleiner ift, als der gemeine Reiher; und der 
Blongios, welcher nicht größer ift als die Nalle, 
begraͤnzt die zahlreiche Folge der, Arten in diefer 
Gartung, welche mannigfaltiger als irgend eine an⸗ 
dere nach Verhaͤltniß der Größe und Geſtalt ift. 


, 


* 


⸗ 
3 
J , 


y) Aldrevand hat fie mit vielem Grund ardeae mi- 
nores genannt, 4vi, tom. III. pag. 397: 
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Der weiße Reiher )9. 


—* 


an in 
— Ardea alba % HR, 


Pl. enl. 886: 


* 


Ni die Reiherarten zahlreich find, fo tollen 


wir die in der alten Welt, welche ihrer fie: 


ben an der Zahl find, von denen in. Der neuen 


O 2 | Wbelt, 


— 


he a fo 
: } z 
h , i 


2) Griechiſch Eewdsos Alunos, Arunephdior; lateiniſch 


leucus, ardea alba, albardeola; itettüniſch garza 


oder gärzetta bianca; teutſch weißer Reger; en? 


gliſch white- heron, whire- Saulding. . . 


“Heron blanc. Below, Nar. der Oiſeaux, pag. 


191. Ardea alba: Gefuer, Avi, pag.213: item, 


4 ‚Icon. Avi, pag. 118. —  Aldrovande, Avi; tom. IIl. 


pag· 389 1.390. — Jonflon, Avi, tab. 51. eine 


{lichte von Bewer entien Fe Figur. — „Ardea 


Alba major. Willughby, Ornithol: pag. 205.. — 
©, Ray, Synopf. Avi, ‚pag. 99: no.a.4. — Marfigl; 
Danub. tom.V. pag. i2. tab.4.. — Klein, Av; 
Bag. ı22. no. 2, — Charleron, Exercit. pag. 109: 
no ». Idem, Onomazt, pag. 103. no.2. — Arded 


candida.  Schtwenckfeld, Avis, Silo. pag: 224. — 


Ardea alba major criſta carens. ; Rca zyirske, 
Auctuar. Hifl. Nat, Polon. pag. 364. — The great 
> | white 


N 
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‚sıo! Der meiße Nähere. 
EN SER 3 : abe rein dien — — — 
Welt, wovon wir ſchon zehn. kennen, abſondernze 
die erſte Art in unſrer Welt iſt der gemeine Mei: 
—— a | Er, — her, 


white heron. Brit. Zoology, pag. 117. (175.) — 
Der weiße Reiger. Prifch, ı2. divif fetsı. pl.ır. 
— Ardea capite laevi, corpore albo, roftro rubro. 
— Ardea alba, Läinnaens, Suſt. Nat. ed. X. Gen. 7%. 
Sp.ı7. — :Ardea alba tota; capite laevi. Idem, 
Fauna, Suecica, n0.132. (166.) -- Aztatl feuardea 
candens. Fernandez, -Hifl. Nov. Hifp. pag. 14. 
‚cap. V. Guiratinga Brafilienfibus. - Marcgrave, 
Hifl. Nas. Brafil. pag. 210. — Ray, Synopf. Avi, 
pag. 10.. R0,17. Und pag. 139. no.ı1. — TJonflon, 
Avi, pag: 144. und 150. — Willughby, Ormithol. 
pag. 210. — Guiratinga, de Laët, Nov. orb. pag. 
575. — Ardea alba maxima. Sloane, Iamaic, pag. 
314. no.2. — Ardea alba major.‘ Browwne, Nat. 
hift. of. Iamaic. pag. 478. — Ardea in toto corpore_ 
' alba; fpatio roftrum inter et oculos nudo viridi: 
roftro croceo-Nlavicante; pedibus nigris. — Ardea 





= 2 - 3 
uf u Fe u a en rn Endet re ut nun 


\ 
candida. Briffon Ornithol. tom.V. pag. 428. n.15. 
(Ed. in 8. Il. P.322. no. 15.) Ks ’ 

1) Le Heron blanc. Buffon Oifeaux, VII. p.365. Ed. | 
in ı2. Tom. XIV. p.83. n.2. Plenl. 386. Hol- 
landre Abrege, IV, p. 22. | 9 1 
Ardea (alba) capite laevi, corpore albo, roftro e 

fulvo, pedibus nigris. Linne Syfl. Nar. c. Gmel. 

e 1. p. 639. n. 24. Scopoli, ann. med. ı. m r26. 
— Günther Vögel, p- 104. n.127. Kramer, J 
elench. auſtr. p. 346. n.2. / RE 

Der weiße Gelbſchnabel. Müller Linne Has 

turſyſt. Il. p.387. 0.24. rohr N 
Weißer Reigel. Blein Vorber, p. 227.0. 


Vögelhift. p. 129. Ne2u 0% N N 
Große weiße Reiher ohne Federbuſch. alle 
" Vögel, p. 525. n.612. Gesner Vögelb. 1. 437. 


Sg pr 438. Onomar. hifl, nar. 1, p. 637. | 
| NE ER 


| 
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het, den n wir —— haben, und die Weyte if 
dieſer weiße Reiher, welchen Ariſtoteles mit dem 
Zunamen leucos, der in der That ſeine Farbe be⸗ 
‚zeichnet, angezeiget hat; er ift. eben fo groß als 
der graue Neiher, ja er hat fogar noch höhere 
Beine; allein ıhm fehlet der Federbuſch, und es 
iſt ſehr untichtig, wenn ihn einige Spftematifer 
mit der Aigrette a) verwechſelt haben: fein ganzes 
Gefiever it weiß, der Schnabel ift gelb und die 
Sie ab 5 Turner Ka zu fagen, daß 

ge! man 


. / 
rel d 


; Der. N, Meike Reiben. Bennane arct. 
Zool MH. P. 414. n. we Bechftein Natur 
> Deutfchl. "IE pP 23. n. 6. Muſterung — 
hing, — EN 
Cetti Naturg. v. ii IL. p. 284. 
Linnẽ Auseri. Abhandl. II p. 279. n. 8. 
Der weiße Ron Lepechin ruß. Reif, I. 
p. 309. 
Ä Forſter Reif. I. p .133. ed. ınv8. 1. P.18%,, .. 
Eng alba. Pallas ri. KEOeD, Beytr. IV. 
—* — Der große weiße Reihen. Donndorf ornith. 
Beyptr. 1. P:989. n.24. 
Great white Heron. re Zool. II. p. 445. 0. 
344. Latham Sunopſ. III. 1. p. 91. n. 60, La- 
 tham. Suſi. ornithol. II. p. * 
VVb)Icrdea egrettoides. &. G. Gmelin ruß. 
Reif. U. p. 193. tab. 25.2. Herr Bmelin zäblet 
diefen Vogel als eine Abart des weißen Reihers 
auf. Allein ich will ihn lieber bey dem großen 


nut Silberreiher, (Ardea Egretta) welcher nach Hab⸗ 


Ul, wie. der weiße Reiher, auch in —— vor⸗ 
kommt, anführen. 
„Der große weite Keiber, den Die Renetlanee 
„garza, und die Franzoſen aigrette.nennen.“ Hi- 
foire des Oifeaux de Salerne, päg. 311. Siehe 
bier den Artikel: aigrette. 
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212 Der weiße Reiher. 
man ben weißen Neiher fich mit dem grauen hat ı 
‚paaren fehen b); allein Belon fagt nur, welhes 
wahrscheinlicher ift, daß dieſe benden Arten ſich 
befuchen und einander fo geneigt find, daß fie fih 
bisweilen einerlen Neſt theilen, um gemeinichaftz 
lich hier ihre Sungen aufzuziehn €): es ſcheint al⸗ 
fo, daß Ariſtoteles nicht wohl unterrichtet war, 
da er gefchrieben hat, Daß der weiße Reiher mehr 
Kunft verwendete, fein Neft aufzubauen als der 


7 


ae d). N R 
Herr Briſſon giebt vum weißen Neiher eine 
Beſchreibung, zu welcher man hinzufügen muß, 
daß die bloße Hatıt um den Augen nicht ganz grün, 
fondern am Nande mit gelb vermifcht iſt; daf die 
Iris eitronengelb; und ‘die Dufbeine an ihrem 
euntbloͤßten Theil gruͤnlich find ©) *). 


J 


€ 


b) Apud. Aldrov. tom. TIL pag.39. * 
= re) Nat: des Orfeaux, pag- 192. — 
dq) Leucos nidum pulchre ſtruit. Hiſt. anim. b. X. 
—cap JJ lak 
e) Auszug auf einem Briefe des Herrn D. Herr⸗ 
mann an dem Herrn von Montbeillard, datirt, 
Strasburq den 2aften September, 1774. Er 
2) Nach Briſſon ift dieſer weiße Reiher ohngefoͤhr 
fo dick als der große gemeine Reiher, drey und 
ein Zwoͤlftel Fuß und ſieben Linien lang; ber 
A, Schnabel ſechs und einen viertel Z0U ‚lang; der 
Schwanz febs Zoll; der nackte Theil der Dids 
beine an fünftebatb Zoll; der, mittlere Vorderzehe 
bvier und ein viertel Zoll; der aͤußerſte drey und 
zwey Drittel; - Der innere-drey und ein Viertel; 
der hintere zwey und einen halben Zoll. Von 
den drey vorderen iſt der mittelſte Zehe a hi, DR 
a Ä | Ä uße: 
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Man ſieht viele weiße Neiher an ben fäften 


von Bretagne F), inzmifchen iſt Diefe Art ſehr ſel⸗ 
ten in England g), wiewohl fie ziemlich haufig in 
Torden bis in Schonen ift h); fie ſcheint nur 

minder zahlreich als die Art des grauen Reihers i) 

zu feyn, oͤhne daß fie minder ausgebreitet wäre; 
denn man hat. fie angetroffen auf Treu: See 
and k), auf Sapan ]), auf den Philippinen m) 3), 
a en EDEN ed AUF 
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äufieren durch eine Haut bis zu dem erften®elenfe 
verbunden. Der Adftand der auggebreiteten $lür 
geb beträgt vier Zuß, zehn Zoll und jieben Linien; - 

- zufammen gelegt reichen die Fluͤgel bis an das 

Ende des Schwanzed. - Der federfofe Theil der 
Dickbeine, die Fuͤße und Nägel find ſchwarz. Dee 
Bogel lebt an den Ufern des Meers und der Seen, 
und näher fih vorzüglich von Fiſchen. ©. 
9 Man fehe Belon, Nar. des Oifeaux, 8 
5) Brit. Zoolog. pag. 105. re he 
h) Fauna Suecica, 1. c. j N 
i) Ardea candida rarius oceurrit. Schwenckfeld, pag. 
225 De 
x) „Man tödtete einen weißen Keiber, (auf Neu⸗ * 
GSeeland) welcher genau demjenigen glich, den 
=. „man nod fieht, oder vordem in England fas 
„be. Cook, fecond Voyage, tom. I. pag. 190. 
_ &n der Sprache der Soyierärsinfeln ift der Name 
des weißen Reihers tra- pappa- N 
Man nennt ihn da füro-faggi, nad Kaempfer, 

iſt. nat. du Iapon, tom. I. pag. 112. 

m) Ardeolae fpeeies candidiflima Talabong, Luzo- 
nienfibus. Frangois Camel, de Avibus. Philippin. 
Tranfa. philof. numb. 2835. — 

3) Herr Hablizl erhielt ihnäin der perſiſchen Lands 
(haft Gilan mit-anderen Reiherarten En Monat 
£ | Mae 3 7 hi 
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auf Madagafcar n), in Brafilien, wo er Guira⸗ 
tinga Heißt 0), und ın Dierico unter dem Namen 


ARE Pie. 


— / uk N N 


N * 


F 173 ar. ' — 7 — N. ” ie \ 
:a) Der Name des, weißen NReibers in der Madaaafs 


forihen Soprache iſt vahon-vahon-fouchi. ‚Flas 


court Voyage & Madagaſcar, Paris, 1661. pag. 165. 


0) Hıfl. Nar! Brafil. pag. 210. De Lair berbreibt 


Den guiratinga in tolgenden Ausdruͤcken, die volls 
fommer dei weißen Reber bezeichnen: Ducit, 
agmen guiratinga, inter aves, quae in mari vich- 
tant, grui magnitudine par, plumis candidis, roftro 
prolixo atque acuto, orocei coloris,:cruribus ob-. 
longis, e rubro ‚fub-flavis, collum yeflitur plumis 
tam fubtilibus et elegantibus, ut cum ftruthionis 
plumis certent. Nov. orb. pag- 375. : se 


'p) Aztatl, feu ardea candens, ardea noftrati aut 


“  eadem, aut forma et magnitudine proxima; uni- 


verfi corporis pennae niveae, molliffimae, ac mi- 
„rum in modum pexae et :compofitae; roftrum lon⸗ 
gum et pallens, ac virens juxta exortum; crura 
prolixa nıgraque. Fernandez, Hifl. Avi, nov. Hifp. 
cap. V. Paz. 14. | —— ERROR RN 
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Ardea act 


’ * 


Se encſelo wuͤrde der einzige unter den. ii 
Naturkuͤndigern fenn, der von dieſem Neis —4 

her Fewyn gethan, wenn nichteinige italtantihe 
| * Be 


N ; — 


in) Ardea nigra. — feld, Avi. Silef. Pag. 224. | 
—— Klein, Avi, pag. :23. no.2. — Ardea nigri- / 
cans; kodtrieibus — fuperioribus cinereo - cae- 
rulefcentibus; rectricibus niericantibus; roftro pe- 
dibuſque nigris. — Ardea nigra. briffon, Ornithol. 
tom. V. pag, 439. a: 21.) Ed) in 8. Il. p. 325. 
long 21.) 
{ 1) Le Heron noir. Buffon Oifeaux, VIL p. 368. ed. 
„1 12, 1om, XIV. p. 38. n. 3 Hollandre Abrege, 
eV. p. 22, 
s Ardea (atra) tota nigra, facie nuda, Ente 
laevi. Liane Syß. Nat. c. "Gmel. Rp. 61, n. 62 
“ Schwarzer Reyser. au Vorber. p. 227. 
n. 3. Klein Vögelbift. .129. n. 3. Halle p. 
"526. 615.? Bechitein Klaturg, Deurfchl, Il, p. 
24. n, 17. Donndorf gen, Seytt p 991. 
62, 
Black EN ihm Synopf. HL. 1. p.94. n. 
64. Ardea (atra) nigricans te<trieibus alarym ci- 
nereo- - caerulefcentibus,, rectricibus nigricantibus, 
' roftro 
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Vodelbeſchreiber von einem Meerr eihert * aa = 
welchem fie fagen, daß er ſchwarz fey r); Der — 
iR u Weiher 


Y 





roſtro pedibusque nigris. Latham. Suſt. ornich. I. 
ner. Tate x I ER 
- Der Ardea nigra des Schwendfeid koͤnnte 
wohl, wie Herr Bechſtein bemerkt, der Ardea ni- 
| ö gra des Kinn feon, an dem die trocknen Beine 
Mil — und der Schnabel ſchwarz geworden wären. Allein _ 
' Schwenckfeld führt den ſchwarzen Storch fbon 
| X unter den Namen Ciconia nigra, an. Dieſer ift 
‚auch nicht ganz ſchwarz. Indeſſen bleibt es im⸗ 
mer zw⸗ifelhaft,/ ob Schwenckfelds Reger ein 
Reiher ſey. Klein Halle, Briſſon u. a, ſtuͤtzen 
0 fih nur auf Schwendfelds kurze Angabe. Diefe 
"Fonnte aber au zur Motb aufıden Sichelſchnabel 
. oder grünen Ibis (Tantalus Faleinellus) einigers 
mafen paffen, naͤmlich auf die ziemlich einfarbige . 
Spielart, Es erbielte denn dieſe Meinung einige 
Wahrfbeinlichfeit, meil Schwendfeld diefen Bas 
A gel nicht unter den Schleifen aufzäple. Ei 
th | dafelbft auch gewiß fehr felten, mail ihn feldft Mus 
turfündiger nıcht kannten, Da er mir daſelbſt ale 
ein feltner Bogel geicbidt ward. Er mar in dem _ 
=), Kahre 1779.’ it Schtefien gefboflen; um melde 
eit auch sinige Derfelben nah Pommern ka⸗ 
men. In Ungern habe ich fie häufiger geſchen. 
Uebrigens iſt dieſer Vogel viel kleiner als der 
Reiher, und ſeigem Schnabel und Geſtalt nach, 
wuͤrde Schwenckfeld ihn wohl lieber den Gewit⸗ 
wittervogel (Soolopax arquata) beygeſellet haben. 
Auf alle Faͤlle iſt Schwenckfelds ſchwarzer Reger 
noch ein unbeſtimmter Bogel und zweifelhafte 
| Meiheratt.. un —J— —— 
chwenckfeld ſagt bloß von feinem Ardea ni- 
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gra, MsAuvoyuaucs, Ardea pulla. Aequalis eft cae- 
leae magnitudine. Tota nigra, praeter alas fu- 
periores, quae ceruleae vifuntur. In pago Güs- 
mannsdorff territorli Hirsbergenfis capta fuit. ‘ Er ° 
% N war’ 
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ae ————— 
Reihet des Schwenckfeld, den er in Schleſien, —— 
das heißt, entfernt vom Meer, geſehn hat, kann — 
alſo wohl nicht einerley mit dem Reiher der italia⸗ 
niſchen Voͤgelbeſchreiber ſeyn. Uebrigens iſt er 
eben fo groß als unſer graue Reiher, fein ganzes 
‚Gefieder ift ſchwaͤrzlich mit blauem Wiederſchein 
auf den Fluͤgeln: dieſe Art ſcheint in Schleſien 
ſelten zu ſeyn 5): inzwiſchen muß man voraus⸗ 
ſetzen, daß fie anderwaͤrts gemeiner ift,-und daß — 
diefer Voel das Meer beſuche, denn er ſcheint 
ſich auf Madagafcar zu ‚befinden, mo er einen eb 
genthuoͤmlichen Namen hat ); allein man muß 
nicht, wie es Herr Alein gemacht hat, denada 000: 
coeruleo- nigra von Sloane zu Diejer Art rechnen 0. 
. welches der. Krebsfteffer des tabats iſt, der viel Flei- 
ner und folglich unter die kleinen Reiher, Die wir 
Klrebofreſſer nennen werden, geftelt werden muß. 


ur 


war alfo fo groß ald der gemeine Meiher, ganz 
ſchwarz big auf die Fluͤgel, welche oben blau was 
ren; blau nennt er aber auch den gemeinen Reis 
ber. Ben Hirſchberg rifteten aber auch die des 
meinen Reiger häufig in dem fogerannten Reger⸗ ol 
wald. Es Eönnte alfo diefer Vogel eine bloße 
Sppielart des gemeinen Reigers geweſen fenn, der 
nur oben auf den Flügeln unveränderte Farben 
gehabt hätte. — u 
r) Ornithologie de Florence, no. 458. Mebrigeng bes 
 nabribt:t uns Aldrovand, daß man in Italien 
gewöhnlich dem arünen Idis (Numenius Falcinel- 
lus) den Namen: ſchwarzer Reiher beplegen. 
Siehe Aldrovand, tom.Ill. pag. 422. i 
s) In pago Gufmannsdorf territorũ Hisbergenfis vifa, 
0 Aus Sdel, pap. 223. a or 
2) Vahöu +vahou-maintchi. .Flaccourt, Voyage, Pa- 
"vis, 1661, pag. 165. ern oe 5 
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Der bononiſche ſchwarze geher 2, 


den bononienfis. R 
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Jf [drovand nennt einen ben Reihern Bean 


ten Vogel, meil er denfelben näher als an⸗ 


dern Vögeln fomme, ‚dgl eich fein Schnabel viel 


kuͤrzer ſey. Er pflege ihn den ſchwarzen Reiher zu 


Aula weil er übrigens dem leibe nad) Das Anſehen 
des 


J 


) Ardeae congener. Reigers Verwandtee ‚Aldro- 


—8 Y ſche Reiher. — orn. BEN 1 p- 989. n .58, 


vande ornith. Lib. XX. P. III. SB XVIII. p. 123. 
tab. 14. fig5. 
23 Bird kin 0 the Heron. Willughby orn. p. 
282. tab. 50, 
| Ardea nigra, Charleton Onomall. Zeit, p. Na 
n. % 
Ardeae congener. Ray av. 2.102, n. 19° 
Ardea nigra torquata. Briffon ornith. V. p. 
440. n. 22. ed.in 8. Il. p.325. n. 22, 
Ardea (bononienfis) nigra, torque albo, pedi- 
bus, roftri favi maculis duabus nigris. Tixne Suſt. 
Nat. c. Gmel. I. p. 639. n. 58. 
Ardea (bononienfis) nigricans , collo torque 
albo, roftro flavo medio et apice macula nigra. 
© Larham Syfl. ‚orn. 11. p. 678. n.12. Der vononiz 
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des Reihers habe. Er. habe nämlich einen: Tangen- 
- Hals, fange Beine, fehr lange Zehe, ſpitze Nägel 
amd endlich einen Furzen Schwanz. Die Garde 
ſey überall fehmärzlich, ausgenommen den Hals, 
welcher einen weißen Ring habe, und den Schna: 
bel, welcher gelb ift, und in der Mitte und am 
Ende oben und unten einen fehwarzen Sled hat: 
nach Briſſon ift er fo groß als ber große Gemit- 
terbogel (Scolopax arquata ). | Er hält fih um 
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Der purpurfarbige Reihe ). 
— Vierte Art. —— 


Ardea purpurea. 


Pl. enl. 188. 


7 Ye purpurfarbige Reiher ber Donau, welchet 
von Marſigle geliefert iſt u) 2), und der 
purpurfarbne Reiher mic dem Sederbufch unfrer 
| IE WEL illu⸗ 


1) Le Heron pourpr&. Buffon Oiſeaux VII. p. 369. 
n. 4. Ed. in. 12. XIV. p. 90.4. Hollandre Abre- 
ge, IV. p. 22. Pl. ul. 788. Das Weiden. 
u) Arded cinerea flavefcens, nova fpecies. Marfigl: 
Danub. tom.V: pag.2o. mtt einer nıcht genauen 
Rau, tab.3. — Klein, Avi, pag.ı24. no.22. — 
Ardea purpurafcens. Briſſon Ornithol. tom: Vy. 
pag. 420. (n.12.) — BE 
. 2) Ardea purpuräfcens, Briffon ornith.ed in 8. Toms 
il. p.320: 0.12 / Fu! S NR 
Sraugelbiider Reyger? Zlein Vorber. 230; 
n.ı2. Rlen Vögelhift. 131. 1.15. „Halle Vögel, 
P.531. n.637. F REN 
Ardea (purpurata) capitis laevis vertice collo« 
que ex nigricante cinereis, corpore fupra ex pur · 
-Pureo badio, fubtus cinereo, facie nuda flavicante; 
> Linn Suſt. Nar. c. Gmel. 1. p.641.m63. —— 
Purple Heron. Latham Synopf. 11. I. p. ↄ6. n. 66. 
Ardea (purpurata) capite laevi colloque cine- 
Feo nigricantibus, corpore fupra RER 
| | ee 
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Der purpurfarbige Reiher. 221 
| illuminirten Kupfern feinen fih auf ein und DR 
eben diefelbe Art zu beziehen; Der Federbuſch iſt, 
J Be en a 


reo fubtus cinereo.- Latham Syf. orsith. II. p. 589. 

um Der glattföpfige Purpurreiher. Bechſtein 
Naturg. Deutſchl. III. p. 21. n. 4. Donndorf 
ornith. Beytr. 1. P.992. n, 63. 


eifon defcpreibt Diefen Vogel oben Kaftar | 


nien⸗Purpurfarbig, unten aſchgraulich; dig Schei⸗ 
tel iſt aſchgrau⸗ſchwaͤrzlich. Die nackte Stelle 
5. jwoifchen dem Schnabel und den Augen gelblich; 
der Hals oben aſchgrau mit ſchwaͤrzlichen Strichen; 
der Hals unten und die Bruſt haben dunkele gelbe 
Flecken; die Schwungfedern find braunfhmwärzs 
ib; die zwölf Ruderfedern find Foftanienartig 
purpurfarbig; der Schnabel oben gelbgruͤnlich, 
> an der Wurzel und unten gelblib; die Füße find 
Fraubraun. Der Größe nach fommt er obnger 
| fähr mit dem gemeinen Reiher uͤberein, bat aber 
doch einen dickern Kopf und langen Schnabel, der 
5° federlofe Theil der Diefdeine, die Süße und Nä- 
gel find graubraun. Bon dem Borderzehen ift 
Dee mittelfte mit dent Auferften bis zu dem erflen 
Gelenke dur eine Haut verbunden. Er hält fi 
“an dem Ufer der Donau auf. Briſſ. a. a. D. 
Heer Bechftein hält ihn für einen jungen 
Purpurreiher. Er | 
‚Herr 8. Gmelin fagt von feinem caspiſchen 
Reiher (Ardea calpica), Es ift dieſer Vogel faſt 
ſp groß als der rigentliche Fifch : Reiger, er hat 
einen gelben Schnäbel und geibe Riemen, der 
Kopf ift ſchwarz, und der bintere Theil deſſelben 
ſchwarz gehaubt; der Rüden har eine tunfels 
graue, der Bauch aber und der Hals eine Foftas 
niengelbe Farbe, an der Seite des legteren bes - 
findet fi der ganzen Laͤnge nach ein glänzend 
f erden Band, ein ähnliches beobachtet man 
oberhalb auf der Mitte; jedoch erſtreckt fich . 
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wie man eis, eine Eigenfchaft drs Mönnchens, 
uund die Fleinen Verfchiedenheiten, welche fi bey 
bdiieſen beyden Neihern in den Farben finden, föns 
nen ebenfalls auf das Geſchlecht oder Alter Berug 
‚haben; roas die Größe betrift, fo ift fie diefelbe; 
‚denn obgleich Herr Sriffon feinen purpurfarbi- 
gen Neiher mit dem Sederbufch x) 3) viel’ Kleiner 
ne KL nt 


12,9 a” 
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felde nur auf die Hälfte; auf feiner untern S’äche, 
iſt diefer Hals mit länglichten fmarzen Kieden 
verfehen, da hingegen der untere Theil des Kopfes 
ganz weiß ausſieht, Die vorderen Shwingfedern 
es find shwarz, die hinteren Dunfelgrau. befler, aber 
die Deckfedern und mehr als die hintern Schming 
federn mit gelben Rändern gejlert. Die fhwarse 

. Farbe herrſcht auf den Regirrfedern, fo wie ben 
den Füßen, Zehen und Nägeln. S. &, Gmelin 
‚Reife durch Rußl. I. p. 195. tab. 24. Aus diefer 
Beſchreibung fiehet man leicht, daß bier von eis 

‚nem Purpurreiher die Rede fey, und Herr &, 

R Omelin hielt ihn feldft für die einjähriae Brut 
deſſelben. Reife durch Rußl. IV. p.XXV. 
; —— G. 


*0 





x) Ardea criftata purpurafcens. Briſſon. Ornichol. 
tom.V. pag. 424. (n. 14. tab, 36, fig. 1.) Lun 
— Buff. pl. enl. 788. Das Maͤnn⸗ 
en. IM ; 

| Ardea criftata purpurafeens. Héron pourpr& 
hups. Briffon ornich. ed. in. 8. Tom. II. p. 321. 

934. ar: Weyer Thiere, I. tab. a7. ei 

vr Ardea (purpurea) occipite nigro, erifta depen- 
„3... dente pennis duabus elongatis,; corpore olivaceo 
 Tubrus purpurafcente. Line Syfl. Nat. c. Gmel. I. 

N P. 626: n.io;: RENTE EC TA 4 

Dev Purpurreiber. Muͤller Naturſyſt. 11. p. 

378. n. 10. tab. 15. fig.2. or, Thierr. Ill: p. 

Pd 33 Syſtem Lehrb. uͤber drey Reiche d; 
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als den purpurfarbenen Reiher des Marfigli an— 


* 
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giebt; fo finder ſich doch, daß die Abmeflungen * 


| der 
70) ae J — — NR A 

Sur ERTTIETHEIRED AN F — — * 
Nat. l. m a93. Tab. XI. fig.2. Batſch Thiere l. 
p. 391. Bechſtein Klarurg, Deutſchl. III. p. 18. 


m. 3. P. at. Tab. 2. Donndorf ornith. Beyer. I. 


Pp.968. n. 10. — Er ARE 
Der purpurfarbene Reiher. Hepechin Tageb, 
de Buß Reifad. om 322 — 
reſted purpled Heron. Latham Synopf. II. 
Ppeꝰ8ß ET — 


Ardea purpurea. Lacham Syß. ornich. UI. Pr 


EEG — 


8Sert J. F. Gmelin rechnet auch noch hieher 


als eine Abart Den Ardea, an botanus major. S 
6. Gmelin Nov.:Comment. Petrop. XV. pı 482. n. 


en Amıtab, 24. Und als eine andere Abart. Ardea 
caſpia. S. G. Gmelin Ruß. Reif. II. p. 193. tab. 
a BERRY et a 
Der Purpurreihee mit dem Zopfe it nach 

Briſſon oben dunkel olivenfarbig, unten Faftaniens 

farbig purpurfacbia; der Scheitel und Zopf — | 

tig ſchwarz; die nackte Stelle zwiſchen den Augen 

und dem Schnabel gelblih; am benden Seiten 

2 geht eine ſchwarze Binde von dem Schnabel bis 
ju dem Hinterkopf; der Hals ift oben rothgelb 
">. miteiner drepfachen ſchwarzen Binde; unten if 
der Hals nad Hinten bunt von länglihen fhiwars 

gen Sleden; unten an dem Ende des Halfes und 

an dem Zopfe find- die Kedern ſehr ſchmal und 
lang; von der Bruft bis zu dem After gebt der 


‚Länge nach eine ſchwarze Binde. Die größeren - 


Schwungfedern find aſchgrau ſchwaͤrzlich, die Fleiz 
nerven auswärts afchgrau olivenfarbia, inwendig 


+ dunkel afbarau; die zwölf Ruderfedern dunkel 


aſchgrau, oben in das Dlivenfarbige, unten in dag 

Blaͤuliche fallend; der Schnabel oben hellbraun, 
unten gelrlich, an der Spige ſchwaͤrzlich; die 
Fuͤße gruͤnlich. | e 


Buff. Nal. Bel). d. voͤgel. XX. B. Po & 
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224 Dir purpurfarbige Reiher. 

der eingeln Seife farb Inichateich fihb, und fie 
Haben beyde die Groͤße des grauen Neihers; der 
Hals, der Bauch und ein Theil vom Rüden find 
ſchoͤn purpurroth; lange dünne Federn, Dieeben 
viele Schöne Farbe an ſich haben, entjpringen aus 
den Seiten des Ruͤckens, und erſtrecken fich Dis zur 
Fluͤgelſpitze, wo fie auf den Schwanz fallen. 


— 


Er iſt nicht fo dick gls der gemeine Reiher, 
“aber zwey Fuß zehn Zoll und ſechs Tinten lang. 
Der Schnabel febs Zoll; der Schwanz sa Zol; 
der nackte Theil des Schenfels 27% Zoll. Der 
mittlere Vorderzehe 475 30H; der äußere 33 30l; 
der innere 34, dee hintere 23 Zoll. Die Flügels 
"qusbreitung 4 Zuß und anderthalb Zoll; Autam- 
mendelegt reichen fie bis gu dem Ende des Schwanz 
368. Die Beine find grünlid. Er Iaranaläen 
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dung und Beſchreibung von dem Purpurrei⸗ 
her, welche von der obigen etwas abweicht, und 
“fast: er iſt kleiner als der große Reiher, drey Fuß 
zwey Zoll lang und fünf Fuß neun Sinien breit; 
der Schwanz fünf Zoll, und die zufammengeleg- 


‚ten Flaͤgel reichen bis an die Spitze deffelben, 


Der Schnabel ift fünf und einen halben Zoll fang, 
duͤnner und fpisiger als an dem gemeinen Neiher, 
der Dberfiefer im Grunde grünlich aber dunfel: 
braun überzogen, unten gelb, an den Spißen dun⸗ 
felbraum; der Schenkel zwey Zoll Hoch nackt, die 


Peine fünf und einen halben Zoll Hoch, die Zehe : 


dünner als bey andern Reihern, die mittlern mit 
der aͤußeren mit einer kleinen Schwimmhaut faſt 


bis zum erſten Gelenke verbunden, und fuͤnf und 


einen halben Zoll lang, die hintere aber nur zwey 
und einen halben: Zoll lang. Der Scheitel iſt 
Schwarz mit einem ederbufche, morin fich zwey 


Federn befonders durch vier Zoll fange auszeiche 


nen und über den Hinterhals herabhängen ; diefer 
ft bis zur, Mitte in einem breiten Streifen 


fchwarz; der übrige Oberhals mit dem Ruͤcken 


"und Steiße dunfelafehgrau mit einem olivengrüs 
nem, Anfteiche; die Zügel find nat und geld; 
"ka P 2 | hinter 


L) 








ge Bechftein liefert eine gute eigene Abbil: 
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226 1 Na a hang. 


binter Ye gen bie zum "Schötel iſt ein — 


cther Streifen; von dem untern Schnabelwinkel 
ein ſchwarzer Streifen, der ſich mit den ſchwarzen 
Scheitelfedern vereinigt. Die Seiten des Halſes 
ſind roſtroth purpurfarben angelaufen mit einem 
ſchwarzen Streifen, welcher der laͤnge nach herab⸗ 
laͤuft; der Vorderhals iſt roͤthlichelb mir Schwarz | 


zen fhönen nach den Seiten zu ausfaufenden lan: 


—— Flecken; der untere Theil des Vor— 


derhalſes und die Oberbruſt mit lauter langen zu⸗ 
geſpitzten weiß, ſchwarz und roſtpurpurroth ver- 


waſchenen, der länge nach laufenden Streifen; 
die Seiten der Bruft und ein Klumpen Tedern 


zwiſchen dem Fluͤgelrand und Hals ſchoͤn purpur- ; 


rothbraun; die Mitte. der DOberbruft und des 


Bauchs ſchwarz, roſtroth und weißgefleckt 


die 


Schenkel federn roſtfarbig; die Seiten des Bauchs 
aſchgrauz; der. obere Slügelrand purpurebthlich; 


die Federn an den Seiten des Ruͤckens und. die 
Schulterfedern fchmal, purpurroth, und uͤber die 


Deckfedern der Fluͤgel herabhaͤngend; die Deckfe— 


‚dern der Flügel dunkelaſchgrau, am manchen 


Stellen roͤchlich überlaufen; die vordern Schulter: 


‚federn dunkelindigblau, weiß bepudert, die mitt⸗ 


‚fern dunkelaſchgrau ‚ blau uͤberlaufen, die ſehs 
letztern aſchgrau mit einem dunkelbraͤunl ichen An⸗ 
ſtriche; der Schwanz wie die mittlern Schwung⸗ 
federn. Das Weibchen unterſcheidet ſich faſt 
durch nichts von dem ei als daß der Fer 
derbufch auf vem Kopfe fürzer, der Bauch ſchwarz 
und purpurtochbraun gefleckt it, und an. dem 
Ruͤcken faft gar Fein Gruͤn hervorſchimmert. 
Wenn die Kopffedern auflegen, ſo bemerkt man 


gar nicht, daß es einen Federbuſch har, 
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“ Männchen, nad) welchem obige Befhreibung und 
Abbildung gemacht ift, iſt auf dem Schnefonf 

dem höchften Berge des Thuͤringerwaldes erlegt. 

Er ift fonft einigemaf auf dem Schwanenfee ohn⸗ 

weit Erfurt gefchoffen: worden. Erx ſoll ſich gern 

nach den gebürgigen Suͤmpfen ziehen, und deßfals | 

"nennen ihn die Fäger in Thuͤringen den Bergrei⸗ | | 
Re | 
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En violette e Neiher ot 
Fuͤnfte Her, 
Ares Teen. 

Pl. enl, 906. 


* 


7 eſe Reiher iſt uns von der x Küfte Se, h 


def gefchieft; fein ganzer Leib ift ſehr dunkel⸗ 
blaͤulich mit violettem Anſtrich, der obere Theil des 


‘A 


\ 


Kopfes hat eben diefe Farbe, eben fo auch der un⸗ 
tere Theil des Halſes, welcher uͤbrigens weiß iſt; 
er ıft kleiner als der graue Reiher, und hat höhe. h. 


ſtens nur dreyßig Zoll in der laͤnge. 


Le Héron violet. ————— VII. p. 370. Ed. 


in 12. es XIV. p. 91. 5. ——— Abregk, = 


IV. p.2 


— de la Cote de Caromandel. Buff, pl 


enl. 906. 
Ardea (leucocephala) ex eaerulefeente nigro 
violaceo-nitens, vertice laeyi nigro, reliquo ca- 


pite, collo criffoque albis. „Linne Suſt. AR Ce 


Gmel. I. p. 642. n. 66. 


"Violet Heron. Lacham Synopf. HI. 1. p. 97. h 


n. 69. Suppl. p. 239. 


Ardea (leucocephala) nigro- —— vertice 


nigro, capite, collo ſuperiore, criſſo —— 


fubcaudalibus albis, roſtro pedibusque fuſco- rubris. hi. 


Latham Syft. ornith. 1. P- 699: n.78. 
/ Der Sioletfarbige Reiher. ——— oemich, 
Beytr. Te Pr II NEO O. 
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Die weiße € One ”. | 
| Sechſte Arc, J 


Ardea ndsinp hl ß, 
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56 


| — ———— en meilichn öteiber, 
welcher Eleiner iſt als der erſte, durch die 
Namen garzerra und garza bionca y), und un⸗ 
terſcheidet ihn deut lich von der Aigrette, die er vor⸗ 
Äh Bi; gu — hat: —J—— hat 
P —— Ai ‚Het 


! ‘ x * 


m. ; 2 N 4 a ! - 
et 40 0 ale ap k : 
ec # iR ‚ ee x * 14 


» La Garzette Blanche; Bufon —— vn. p — 
Ed. in 12. ‚Tom. XIV. p. 92 Hollandre Abrege, | 
‚IV. p. 23. | 
Ardea aeguinodialis ß£. Ardea — winor. 
Lim Suſt. Nat. c. Gmel. I. p- a1. war. Bu 
Third fmall white Heron. of Aldrov. Will..or« 
# —* p.280. Ray.av. p-99. n. 6. Lasham Synopf. 
UL ı. pP. 94. n. 63. var. A. 
Ardea capite laevi, corpore albo, vertice et 
pectore croceis, loris pedibusque flavo.- croceis. 
‚Latham Syfe. oruith. MH. P- 697. n.7.B. 
Unter "Bertaffer halt ihn nicht, mie Latham 
und Emelin, fuͤr eine Abaͤrt des kleinen weißen 
= Reipers, 'Ardea aequinodtialis. Linne var. &. fon: 
dern trennt dieſen BER vem Namen des Crubier 
ars blanc a beo rouge. Man ſehe unten den weißen 
rothſchnaͤbligen Krabbenfreſſer. MN ©, 


PER 
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R YV. Av, tom. Ill. pag 39%. 0. | 
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230° Die weiße Sagt, 


| Herr Briffon fie mit einander berwechfelt, und 
> er bat in feinem Namenverzeichniß das garza 
bianca. des Aldrovand auf, die Aigrette, und 
giebt dafür unter dem Titel des Fleinen weißen 
Neihers z), nur eine Eleine-Art, die weißes: Ger 
fieder mit gelblichem Anfteic auf Kopf und Bruft 
— hat a), welche nichts als eine Abart der Garzette, 
oder vielmehr die Garzette ſelbſt ſeyn mag, die 
aber jung iſt und noch ein Ueberbleibſel ihrer Be⸗ 
kleidung hat," wie Aldrovand es durch die Kenn: 
zeichen, die er ihr giebt, anzeigt b). Uebrigens 
iſt Diefer erwachſene Vogel ganz weiß, Schnabel: 
und Süße ausgenommen, welche ſchwarz find; er 
iſt viel’ Fleiner, als der große weiße Reiher, indem 
er nicht zwey Fuß länge hat. Oppian fcheine 
diieſe Art gefannt zu haben ec). Alein undLinne 
3 erwähnen ihrer nicht, und wahrfcheinfich befindet 
ſie fi) nicht in Norden. Inzwiſchen fcheint ver ' 
weiße Neiher, von welchen Rzaczynski fagt, daß 
man ihn in Preußen fieht, und welcher gelbfichen 
- Schnabel und Füße hat d), eine Abart von dieſer 
i Art zu feyn; denn bey dem großen weißen Meiher 
‚find der Schnabel und „die Süße beſtaͤndig 
ſchwarz, und um fo mehr, da auch in Frankreich 
dieſe kleine Art von Garzette andern Verſchieden— 
A Nee AR nn a N DEREER 
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2) Zwanzigſte Art im Briffon av, V. p. 438. Ed. in FE 
Tom, IL p.325, n. 20. — * | 
a) Ardea minor alia, vertiee eroceo, Aldrovande, 
ubifupra nal) | J— 

by) Ein nicht fo großer, dickerer Leib; der Schnabel 

e ganz gelb ꝛc. | EN 
e) Ardeae quaedam p 

-d) Auctuar. pag. 365. 


arvae et albae funt. Exeutic. 
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heiten unterworfen iſt. Herr Hebert verſichert 
uns, er habe im April in Brie einen von dieſen 
- Heinen weißen Reihern, vom teibe nicht größer - 
als eine zahme Taube, geſchoſſen, melcher grüne 
 Rüße hatte mit einer glattenund feinen Schaale, 
anſtatt daß die andern Reiher yemeiniglic an den 
Süßen eine geobförnige und mehligte Schaale 
Mae a a 
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e) „Ich habe im Jahr 1757 drey von dieſen Rei⸗ 
hern am Rande des Sees Nantua bey einer aus⸗ 




















nehmenden Kälte angetroffen; fie ſuchten da acht 
i i ‚Zage bindurd, ihre Nohrung, bis daf der See hr 
„von der erſchrecklichen Kälte zufrer.“ Einevom 
Serrn Hebert mitgetheilte Anmerfung. —— 
A — 
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P5 Die 
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Melon ift der erfte,. der den Namen. Yigrette 
I dieſer kleinen Art von weißem Reiher gege ⸗ 
ben hat, und dieſes wahrſcheinlich wegen der lan⸗ 
* | gen 
J H Aigrette. Belon, Nat..des Oifeaxx, pag. 195. mit 
| Me 05. einer. fihlechten, wiefachen Rıigur, Portraits . 
In Ye 0. dOifeaux, pag. 46.b. — Aigrette. Gefner, Avi, 
7 » f - 
pag.795. - Garzetta. Idem, ıbid. pag. 214. — 
Ardea alba minor. Aldrovande, Avi, tom.II. pag. 
393. Nota. Nabdem Aldrovande hier febefhon 
die Higreite befhrieben, und fie durch die langen 
dünnen Federn, die ihren Rüden decken, kennbar 
gemacht hat fo erkennt er ſie in der Beſchreibung 
des Belon (aigretta gallorum, pag. 392.), obgleichh 
die Aigrette des Belon und die ſeinige geyau ei⸗ 
nerley Bogel iſt. — Ardeaalba minor. Willughby, 
.."  Ornithol. pag. 205. — Garzetta. Aldrovande, Idem, 
ibid. pag. 206. — Ray, Synopf. Avi, pag. 99. no, 
5. — Garzetta italorum. Jonſton, Avi, pag. 10. 
Garzetta bianca. Id. ibidl. — Egretta gallorum. © 
‚Ide ibid, — Ardea alba minor. Markgl. Danub. k 
tom. V, mit einer ziemlich genauen Sigus tab. 5. 
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Die Aigrette. 233, 


n ſeidenartigen Federn „welche er. auf. dem: Ruͤk⸗ 
fen-hat, denn, dieſe ſchoͤnen dedern dienen zu Se: 


dabuſchen (aigrertes), und man verſchoͤnert und 


ale nut „erhebt 

v0 Ardea alba minor criftata. Rzaczynski, Auctuar. 

Niſt, Nat. Polon. pag. 364. — Garzetta Italorum. 

Charleton, Exercit. pag. 110. 'no.3. ÖOnomazt. 

pag. 103. no. 3.  Egretta gallorum. Idem, 

I. 6 Exercit, pag. 110. no. 4. " Onomazt.. pag: 103. no. 
By 


2 


/ 


N . N u J 438* I r 
Briffon, Ornithöl 
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8. Tom. 11. J AND > 

uffon Oifeaux, VII. p- 372. “tab. 20. 

“Ed. in ı2. To 0. XIYr p. 95.1.7. pl.6. Hollandre 

© Abregt, IV. p. 24: pl. =. fig 3. (die vorige Tom. 
XIV Buff pl. enl. 901. EHEN 

Axrdea (Garzetta) occipite criftato, eorpore .al- 


“bo, roftro nigro, loris pedibusque virefcentibus. 


Linne Syft. Nat..c. Gmel. I. p.628. n. 13. . Larham 
Suſt. ornith. II. p. 694. n. 64. 
Nvxamer Elench. Auſtr. p- 346. N. 3- Kleiner 


weißer Reiger. 


Little Egret. Bris. Zool. II. app. t. 7. Ark. - 
Zool. p. 446. n. 347. teuſch IL. P. 415 Mr 264. 


“Kleine Silberreiber. } 


* 


Latham Synopf. TIL. 1. p-9% n. 59. 
„halle Vögel, p. 526. m. 614 Kleine weiße 
Reiher. * — 9— 
Maͤller Linnẽ Naturſyſt. II. p. 381.,n. 13. 
Der weiße Reiher. Bluinenb. Haͤndb. p- 213. 
n. 14. * — GR 
21 Batterer v. Nutzen u. Schaden d. Tiere, IL. % 
‚194: n. 181. | 
35008 Naturg. v. Preuß. IV. pP 353. 
Lapeirouſe, Neue Schwed. Abb. III. p. 106. 
Bechſtein Naturg. Deutſchl. III. p. 43. n. 16. 


Muſterung ſchaͤdl Thiere, p- 129... 6. Donnd. 


brnihoi. Beytr. Ir pr 9734 60. 13. 
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234 Die Mgrette 


— 


erhebt damit das Kopfzeug der Damen, die - 


” 


"fichendfte Koofpus. ef 


f 


Sturmhaube des Kriegers und der Sultane Tur⸗ 
ban; diefe Sedern ſtehen im Morgenlande im 
hoͤchſten Preife; in Frankreich wurden fie feie ver 
De unfrer alten Ritter gefucht, ‚bie ſich Helms 

üfche davon machten; heutiges Tages dienen fie 
zu einem ſanfteren Gebrauch, nehmlich zur Kopfz 
zierde und Wuchgerhöhur g unfrer Schönen; die 
Biegſamkeit, das. Beihe, Die Seichtigfeit diefer 
flatternden Federn erhöhen die Grazie ihrer Bes 
wegungen, und der vortreflichſte ſowohl als hervor: 

ur eine. einfache 

e Aigrette, 


a, R 
Dieſe Sedern befte 















auf ſchoͤnen Haaren angebr 
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AR a 
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hen au 
Ce ‘ bis 


einem fehr feinen 


Schaft, aus welchem paarweife im klelnen Zimt 


j 
af 
N 


ſchenraͤumen fehr feine und feidenfanfte Säferchens 
hervorfommen; aus jeder Schufter diefes Vogels 


entſpringt ein Büfchel von diefen ſchoͤnen Federn, 


die fich über den Ruͤcken und jenfeit des Schwan: 
zes hin verbreiten; fie find ſchneeweiß, fo mie alle 
andern Federn, die aber nicht fo zart und fefter 
find:  unterdeflen fcheint dieſer Vogel, wenn er 
noch jung iſt, vor feiner erfien Mauſterung und 
vielleicht noch fpäter, grau. oder braum und gar 
fhwarz in feinem Gefieder vermifcht zu haben. 

Einer von diefen Vögeln, welcher vom Herrn 
Hebert in Bourgogne g) gefchoffen wurde, hatte 


alle Kennzeichen der Jugend und vorzüglich diefe . R 


‚braunen Sarben der Bekleidung des erften Alters, en 
a N h Dieſe 

- 2) Zu Magny, an den Ufern der Tille, den gen 
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Diieſe Art, welcher man den Namen Aigrette 
gegeben hat, iſt nichts deſto weniger ein Reiher, 
allein fie ift eine won, | 
niglich nicht zwey Fuß lang; wenn er erwachſen 
iſt, hat er einen ſchwarzen Schnabel und ſchwarze 
Süße; .eg hält fich vorzüglich an den Meeresufern, 


Hal 


auf dem Sande und Schlamme auf, unterdeflen 


ſetzt er fich und niſtet auf Bäumen 


wie die andern 


zu 


Es fcheint, daß Die. Art unfrer Furopätichen 
Aigretta ſich auch in America befindet bh), mit noch 
einer andern groͤßern Art, deren Beſchreibung mir 
im folgeriden Artikel geben werden; auch Scheint 
‚eben die europäische Art in alle Klimate und bis in 
entfernte abgelegene Infeln ſich verbreitet zu ha⸗ 

ben, zum Exempel in die Malouinifchen i) und in 


\ 4 i - 
* 


n) Dutertre, Hiſtoire des Antilles, tom. Il. pag. 777. 
- 0 „Unter Den Voͤgeln auf den Fluͤſſen und Teis 
2. „en giebt es aigretten, von ganz bewunderns⸗ 
wuͤrdiger Weiße, vor der Größe einer Taube, 
„fe werden infonderheit wegen ihres Forbaren 
5 gederbufches gefucht, deſſen Federn fein und zart 
ur zt03E Seide find, und ihnen eine ganz fonderbare 
Annehmlichkeit geben.“ Hiſt. nat. er moral. des 
Antilles ; Rorterdam, 1658. pag. 1499. — Der P. 
Charlevoix fagt, es gebe zu St. Domingo Zifcher 
oder aigretten, welches mahre von den unfrigen 
wenige unterfhiedene Reiher find. Hiflöire de, 
| Jain Domingue » Paris, 1730. Tom. L FR 
i) „Die. Wigretten ſind gemlich gemein (auf den 
 ‚„Malouinifchen, Inſeln), wir hielten fie für Reiz 
‚ber, und verkannten anfänglic die Vorzüge ih⸗ 
en Federn. Dieſe Thiere fangen ihren idang 
| Bel „dey 
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die Iiſel Boiichtn 55 man findet fie in 2 ion, 4 
in den Ebenen des Arares), an den Ufern des 
Kaſpiſchen Meers m), und auf Siam n), Sene 
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‚bey Ku des — dei fie Bellen » von einer 
„Zeit zur andern, ſo daß man glauben ſollte, e 
| „waͤren Wolfsfächfe, wovon wir hier vorher. ae 
— „redet haben.“ Voyage, aurour du monde —— MM. . 
de Bongainsille, tom. I, in 8, pag. — 

k) Voyage de Francois Leguar ; x Änferdan roh, 
hi tom... pag. 55. 5% H 
 D’ Voyage de; Tournefort, tom.1I. pag. 353. — Me 

1m) Der Reiber und die Aigrette find um den Rafpi- 
ſcchen und Aſowſchen Meer häufig; die Ruffen und  _ 

Tartaren kennen und fhägen diefe Vögel mit fofe 
baren Federbuͤſchen, erftere nennen fie tfchapla-be- 
laga, und letztere ak-koutan. Difcours jr le. com- 

merce de Ruflie, par M. Guldenflaed, pag. 2 
19 ,Richre ii angenehmer als die aroße TRende: Ai⸗ 
RL „gretten zu feben, womit die Baume bededt find 
005 „(auf Siam); von ferne ſcheint es, als wenn fie 
„die Blüthen wären; die Bermifhung des Weis 
„sen der Nigretten und des Gruͤns der Blätter, 
„macht die (hönfte Wirkung von der Welt.“ Die 
„Aigrette ift ein Vogel von der Geftalt des 
©. m Reihere, allein viel kleiner; ihr Wuchs ift fein, 
Ä „ihr. Gtfieder ſchoͤn und weißer als der Schuee; 
er hat Federbuͤſche auf dem Kopf, auf dem Ruͤk— 
„een und unter dem Bau, die feine Hauptſchoͤn⸗ 
beit ausmachen, und wodurch er außerordentlich 
„wird.“ Dernier V. oyage de ‚Siam var le P. Ta- 

| chand; Paris, 1686. pag. 201. _ 

- *) „Man findet länaft des Fluſſes (Gambia) den 

‚bie Sranzofen Aigrette nennen; er gleiht dem 

„gemeinen Reiher, ausgenommen den Schnabel 
„und die Beine, welche ganz ſchwarz find, und 
„das Gefieder, welches weiß ohne Bermifbung 
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und purpurfarbenen Aigretten betrift, welche die 


Aigrette veranlaßt hat. 





Na, a 
N 


Die Agrle, 270 


EEE & 


x 
zei; “N a ! Y 
dr * u x 
" ar eh Are Tal ee ee 
ni 


ernennen antun ar An 
nennt; doch mas die ſchwarzen, grauen 


e 





Keifebefchreiber SIaccourt und Eauche q) nah 


eben diefer Infel verfeßen, fo kann man fie mit 


viele Wahrſcheinlichkeit zu einer von —— 
gehe den Reiherarten rechnen, deren ihr Feder⸗ 
buſch auf dem Kopf uneigentlich ihren Damen 


— 
' 


„feiner, zwölf bis funfzehn Zoll langen Federn, 
„die im frangdfifchen aigrettes beißen: fie werden. 
„bey den Türfen und Herfern fehr geſchaͤtzt, weiche 
„fie gebrauchen, die Turbane zu zieren.“ Hifloire 

generale des Voyages, tom. Ill. pag.305. 

p) Flacourt, Voyage à Madagajcar ‚ Paris, 1661. 

ag» 16 “ I a a TER SET * nut 

I a) San tebe auch Rennefort, tome VIII. de Phifoire 
"generale ‘des Voyages, pag. 604 BR 
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on ‚Dre vorhergebenben Reiherarten find in der al⸗ 
er ten Welt, alle folgenden gehören zur neuen: 
in diefen Gegenden, wo die Gewaͤſſer, weil fie 

| N er 


* 


) r 
1) Le grande Aigrette, Buſſon Oifeaux, VII. p. 377. — 
ed. in 12. XIV. p. 101. n. 1. Pl enl. 925. Hol- 
landre Abrege, IV. p. 25. Y ERS NS 
Great Egret.  Ar&. Zool. 2. Pr 446. 1.346. 
Larham Synopf. III. 1. pıg9. n.58. ArdeaEgretta. 
Larham Syfl. orn. II, p. S94. m 63. - %; 

Der große Silberreiher. Bechſtein Naturg. 
Deutſchl. III. p. 41. 15. Der tärfife indiibe 
Reiher, P. 43; tab. 4. ' — 

Der große Silberreiher. Pennant Arct. Zool. 


II. p. 415. n. 263. len, 
Ardea Egretta, Pallas N. Nord. Beyer. IV. 
EN | Fe 
Guitatinga? Ray. p. 101, m ı7? Hill orn, 
. 485? Fonflon, avi Pı 204? | A 
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0 Die große, Aigrette. 


> 


nicht eingefchloffen find, fic in ungeheure Weir 


‚ten ausbreiten, und mo alle niedrigen Gegenden 


J 


. überfchwemmt find, ſind fie einzeln ſehr zahlreich: 


7 


große Aigrette iſt unwiederſprechlich die ſchoͤnſte 


von diefen Arten, und fie befindet ſich nicht in 
Europa 2); ‚fie gleicht unfer Aigrette durch das 


666he 


Der Silberreiher A. Egretta. Donndorf 
Handb. d. Thierg. p.294. 10. Beytr. 3. Naturg. 
III. pP. 974. n.34. E — a 

Ardea (Egretta) fuberiftata alba, pedibus nigris, 
pennis dörfı pedtorisque laxis anguftis, pendulis . 
longiflimis. Linne Syft Nat p. Gmel. a p: 629 


NDe34. 5 — ae N 
2) Nach Hablizl findet fi) diefe große Wigrette im 
April au in der perſiſchen Landſchaft Gilan— 


Pal. V. Nord. Beytr. IV. p. 24. 


Auch in Deutſchland bat ihn der vorzuͤgliche 
Beobachter Herr Bechſtein gefeben. Er ward an 
dem Ufer des Schwanenfees bey Erfurt geichoffen, 
und er befchre:bt ibn fo gut, daß er nicht zu ver: 
kennen iſt. Die von ibm gelieferte Abbildung ift 
auch nur menig von der beygefuͤgten verfchieden, 
Seine Fänge und Höhe it Drey Fuß und neun 
Zoll; die Breite der ausgefpannten Klügel fehs 
Fuß und zwey Zoll; der Schwanz vier Und dregs 
viertel Zoll, und Die Fluͤgel halten ſich an der Spige 
deſſelben. Der Schnabel iſt fünf und dreiviertel 
Roll lang, fo, wie der Hole, ftark, fehr feharf zus 

gefpigt, oben ſchwaͤrzlich, unten hellbraun, um 
di⸗ länglichen Nafenlöcher herum gelblich. Der 
Augenftern ift goldgelb (vielleicht wird er trocen 
ihwarz). Die Kühe find dunfelbraun, fleifchfars 
ben überzoaen (vielleicht, wie bey Buffon aufge: 
getrocknet ſchwarz), Dev nackte Theil der Schenkel 
fleiſchbraun; diefer ift fünf Zoll und die Beine 
neun und drepotirtef Zoll hoch; die mittlere Zehe 
deep und dreyviertel Zoll lang, die hintere. drey 

Buff. Nat. Geſch. d. Vgel. XP. 5, DD und 
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Die große Aigrette. 


ſcchoͤne Weiß ihres Gefieders, welches mit keiner 
andern Sarbe gemifcht iſt, und fie ift nochmal fp 
"groß, und folgfich ihr prächtiger Buß der ſeidenen 
Federn nochmal fo reich und ſtark; ſie hat, wie 
| die europaͤiſche Aigrette, einen ſchwarzen Schna: 
bel und ſchwarze Fuͤße 3): in Cayenne niſtet fie 
0 auf den kleinen Inſeln, die in den großen übers 
| ſchwemmten Savanen liegen; fie beſucht Fein 
Ufer des Meers und Feine falzigte Gemwäffer, fon: 
dern fie hält fich gewöhnfih auf flehenden Ge: 
waͤſſern und auf Slüffen auf, wo fie in den Bin 
fen Schuß ſucht; dieſe Art iſt ziemlich gemein auf 
Guyana; Doch gehen diefe großen und fchonen _ 
Vögel nicht haufenmeife, wie die Fleinen Aigret- 
ten, fie find auch wilder, laſſen fich nicht fo nahe 
kommen, und fegen ſich felten. Man fieht fie 
a nn 


- t » 2 r t 
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4 
X 


| 1} 
und ’einviertel Zoll; die Nägel find ſchwarzbraun. 
Das ganıe Gefieder ift rein ſilberweiß; bie Zügel 
und der Augenfreis glänzend dunfelarun; Die 
Kopffedern find länger als gewöhnlich, ftarf und 
bilden einen Kederbufch: an dem Vorderbalfe haͤn⸗ 
gen, wie beidem. großen Reiber, lange fchmale Fe⸗ 
| deren herab. Die Schulterfedern find lang, ſehr 
* ſchmal, zerſchließen und biegen ſich ſichelfoͤrmig 
| über die Slügelfedern hin; an den Seiten des ' 
Ruͤckens entſpringen einen Fuß act ZU lange 
Federſchoͤfte, welche acht Zoll über den Schwanz 
binausreichen, und ausnehmend fchöne feiden. und 
pflaumfederartig zerfeblickene Faſern zu beyden 
Seiten wellenfoͤrmig fliegen laffen. Die Jäger 
nennen ihn, wie andre fremde Vögel, den Türkis 
fen und Indiſchen. Bechſt. a. a. © - 














3) Man febe die Ausnahme in, der. vorhergehenden 
* Anmerkung. AU AO 
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Die große Aigrette, 
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Domingo, wo fie in der trocknen Zeit 


Moräfte und Teiche befuchen: endlich 


Klimate von 


> wir haben et 
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von ſouiſiana gefehieft worden find. 
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daß dieſe Art nicht in die heißeſten en 
"America eingefhränft ſey, denn. 
nige- Erempfare erhalten, die uns 









































He Higrertenäfnfiche Reiher (Ardea —— 
toides) des S. Gmelins H, gehoͤret 


hoͤchſt wahrſcheinl ich „ſowohl der ſchlechteren Ab⸗ 
bildung, als der Beſchreibung nach, zu dieſer gro⸗ 


ßen Aigrette. Er ſagt: „diefer Reiger hat einen 


gruͤnen Schnabel und grüne Niemen, Die Au- 
genlieder find bläulicht, die Augenhäute fafranfar- 
big, der Stern aber und der Megenbogen blaf- 


blau. Sonft ift der ganze Vogel fchneeweiß, und 


der ganze Ruͤcken mit einer Leiſte verfehen, welche 
aus — funfzig biegſamen, ſowohl kurzen 


als ungemein langen Federn beſteht; von Schwing⸗ 


federn hat er acht und zwanzig, und die groͤßeren 
derſelben dehnen ſich uͤber den Schwanz aus. 
Der Schwanz iſt geſpalten und aus zwoͤlf ziem— 
lich gleichen Regierfedern zuſammengeſetzt. So— 
bald dieſer Reiger aus den ſuͤdlichen Gegenden 
ankommt, ſobald pflegt er der Liebe und verbleibt 
gemei⸗ 


\ / 


/ 


4) Ardea egrettoides, Sant. ©. Gmelin Reife 


durch Rußl. I. Tb. p.193. tab. 25. Ardea (ni- 


vea) capite laevi roftro pedibusque nigris, corpore 


niveo, colli dorſique pennis fluctuantibus. Linné 


Suſt. Nar. ed, Gmelin 1: p. 640. n. 59. und nach⸗ 


mal 7% dein. weißen Reiher Ardea alba. p: 639. 
m 24 
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De \ A 3% | 4 | — | 
gemeiniglich in den Gegenden von Aſtrachan her- 


am, Das Weibchen Test fünf, huͤbſche Eyer, 
welche eine ganz grüne Farbe haben amd fo groß 
als Hünereyer find. Seine Zuruͤckkunft nach 


Perſien beobachtete ich den vierten December. 
Er zog Heerdenmeife und erschien nun mit einen 
‚gelben Schnabel und mit ſchwarzen Schien⸗ 
ea ra RER 13 
3g dem vorhergehenden Vogel gehöret auch 
der Ihneeweiße Neiger des S. Gmelin?). .&y 


haͤlt diefe Art für unbefchrieben und fagt: , „Sie 


ft an dem ganzen feibe ſchneeweiß, ohne daß diefe 
Farbe von einer andern im geringften unterbrochen 
wäre, Auf dem Sopf hat fie feine Haube, aber 


von dem Halfe hängen einige Federn herab; weit 
laͤnger aber find diejenigen, mit welchen der Ruͤk⸗ 
ten imterhalb gezieret iſt, ihrer Geftalt nach wie. 


die Pfauenfedern gehildet find, (doch wohl nicht 
wie die mit den Spiegeln, jondern fchmal mit ge: 


’ 


‚trennten Faſern wie bey uch vorhergehenden. 


j 


z 





9 ur 1 


5) Der ſchneeweiße Reyger. Ardea nivea. SGme⸗ 


lin Reiſe d. Rußland, J. Th. p. 164. Nov. 
Comm. Petrop, XV. p. 458. tab. 17. Ardea (ni- 
vea) capite laevi, roftro pedibusque nigris, .corpo- 
re niveo, colli dorfique pennis fluetuantibus. , Linne 
Suſt. Nat. ed. G. Fr. Gmelin, J. p. 6409. n. 599. 4. 
34 Decouv. Ruqſſ. I. p. 164. 
Snowy Heron. Latham Synopf. Suppl. p. 236% 
Ardea (nivea) criſtata nivea, pennis-occipitis, 
colli dorlique longioribus fetofis, digıtis croceis. 
0° Latham. Syft. ornith. Il. p. 696. 1.67. 
>... Der fingeweiße ungehaubte Reiher. Dont: 
"=. dorf arnishol, Beytr. I. Pr990..1. 59. A 
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244 Anhang. 


ſich blos bis auf die Mitte des Sthwanres erſtrek⸗ — 


ken, und ihrer Farbe nach in das Gelbliche fallen. 
Der Schnabel und die Fuͤße ſind kohlenſchwarz. 
Das Weibchen iſt kleiner, fo wie auch die bes 


3 ſchriebene Sederbüfchel; ja ſie ſcheinen wie abge⸗ 


ſtumpft zu ſeyn. Der Schnabel und die Fuͤße N 


‚ find ſchwarz, und der zwiſchen jenem und den Aus | 


gen befindliche bloße Raum biaufichgelb. Dieſer 


3 


Vogel lebt in der Geſellſchaft des großen aſchfar⸗ 


bigen Reihers. Ardea cinerea L.) Mit dem haͤlt 


er ſich beſtaͤndig am Waſſer auf, mit dem niſtet 
er auf den Baͤumen, mit dem ziehet er.“ Wahr⸗ 
ſcheinlich gehoͤret auch S. Gmelins gelbzehige 
weiße Reiher ©) hierher, dem nur der Zopf im 
Nacken mangelt. Er fagt: es gehöret dieſer Dos 
gel zu den weißen Neihern des Briſſon (Ardea _ 
Garzetra und sequinoftialis Lin.) von der 16ten 
bis 20ſten Drummer, aber feine Eigenfchaften paſ⸗ 
ſen auf keinen derſelben, und von meinen neuen 


Reiger, die ich Egrettoides und nivea (die vorſte⸗ 


henden) bezeichnet habe, unterfcheidet er fich durch 
den’ Mangel der Haube und durch feine Zehen, 


" .Cmelche je nach dem Alter verfchiedene Farben has 


ben). Er ift ohngefähr fo groß al3 die Ardea 


»egrettoides, cr hat nämlich vier Fuß fieben Zoll, \ 


und drey Sinien in der länge, ift aber kaum zehn 
Zoll dick, alſo um vieles hager als jene. Der 
Schnabel ift fünftehalb Zoll lang und ſchwarz. 
Die untere Kinnl ade ehr, von unten an ihrer 
Grund 


9 Ardea fantodadtylası S. Gmelin Reife duch | 
Rußl. UL. p. 253. (Ardea nivea). Linne Suſt. c. 
 Gmel. 1. ce. varı Pr Ardea | “ 
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Schnabel und den Augen befindliche Raum tft 
blaßgelb und nur nad) vorn zu etwas bläulich. 


TE 
t 


Der Regenbogen ift fafranfarbig und der Stern 
ſchwarzblaͤulich· Der uͤbrige ganze Leib des Vo⸗ 


gels iſt ſchneeweiß/ ohne daß man den geringſten 
andern Flecken an demfelben bemerken koͤnnte. 
Der Hals hat eine ſehr beträchtliche Laͤnge, und 


feine Haube. Die Füße führen mit den Nägeln 


eine fchwarze Farbe, Die Zehe hingegen eine übers 
aus ſchoͤne Drangengelbe. Er erfchien ın der 
Mitte des Derobers bey dem Enzellifchen Hafen in 


- Gifan Heerdenmweife, uͤberwinterte dafelbft und 


bey den Muͤndungen der Gilaniſchen Fluͤſſe; daß 
er aber ſeine Reiſe hieher von Aſtrachan aus ge⸗ 


macht habe, erſahe ich zu Anfang des Srühlingg, 


‚als zu welcher Zeit ‚er. abermal in ganzen Horden 


verſammlet Abſchied nahm, und nach Norden zu⸗ 


ruͤck flog, jedoch fo, daß auch welche in Perſien 


nachblieben und auf ihre Fortpflanzung emſig be— 


dacht waren.“ 
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1) L’Aigrette rouffe, Buffon Oifcaux, VI. p. a7 


Die gelbrothe Aigrette 4, 
| zweyte Arc. | 
| * Ardea rufeſcens. 

J — | Pl, enl. 902. ii : ER a 
Sie Aigrette mit einem grauſchwaͤt zlichem 
m teibe, hat roſt rothgelbliche Federbuͤſche auf 
dem Ruͤcken und eben ſolche zarte Federn am 
Halſe; fie befindet fih auf Louiſiana, und hat. 
nicht gänzlich zwey Fuß fänge, (Mach der Ab- 

ER, EN BERN. DOISUNG 


Ed. in ı2. XIV, p 103. n,2. Pl. enl. 902. Hollan- % 


dire Abrege, IV. p. 25, | 
Reddifch Egret. Ard. Zool. II. P.447. n. 348. 
Pennant Arct. Zool. I. p.416. n.265. Der röths 


lige Silberveiper. Larham  Synopf. IL. pı 88. 


n. 56. ; ‘ 

Ardea (rufefcens) cinereo nigricans, capite,. 
collo, dorfoque poſtico fulve. rufis. Latham R 
ornith. 11. p. 694. n. 61, r 

Der rötblihe Silderreiher. Donndorf or: 
nith. Beytr. I. P. 974. .n.33, 

Ardea (rufefcens ) ex nigricante grifea, loris 
orbitisque viridibus, capitis, colli et longioribus 

‚anguftisque dorfi pennis ex ferrigineo rufis, Linne 

Suft, Nat c. Gmel. 1. p. 628. n. 33. | 


! 





“ ⸗ 
ve 
J 
& a { ; * 
* 
i 
5 = 
J ; 
m. N . 
rt t i 
4 





| 2% GL, VEGA B. — R — 


* 
“ 
— — 























e k P x * 4 
D 7 } 2 
* *8 


’ 
+ 


7,00 Die gelbrothe Aigrette. 


| x — EN g 9— 
bildung iſt der ganzefeib, die Fluͤgel, der Schwanz, Ei 
die Schenfel, Beine und Füße Ihwärzlihz der 
Kopf und Hals mir den fchmalen langen Federn 

wie die Federbuͤſche des Ruͤckens, welche laͤnger 
18 die Enden der Fluͤgel und des Schwanzes find, 
haben eine Faftaniendraune Farbe; den Schnabel ; 
ift gelblich, deſſen Spitze ſchwarz und die Haut 
iwiſchen dem Schnabel und den Augen gruͤn.) 
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—— leucogakes. 
\ | Bi. En 3%0, ©. = RER 
dir geben — Famen Den blänlichen Rei⸗ 

her mit weißem Bauche auf Cayenne, in 
unfern illuminirten Kupfern, um ein Kennzeichen 
‚anzugeben, weſches den Uebergang von den Aigret⸗ 
ten zu den Reihern zu machen Scheint: in. der That 
hat Diefe hier Feinen fo auisgebreiteten und fo ftar- 
fen Federbuſch auf dem Ruͤcken 3% die Aigretten; 

—— | fondern .. 


— 
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UN 





1) La. Demt- Aıgrette. Buffon Oifanx, vn. ——— 
Ed. in 12. XIV. p. 103. n. 3. Hollandre Abvege, _ 
IV. p. 26. Heron bleuatre a ventre blanc de Ca- 
\ yenne. Buff. »l. enl. 350. 
| Demi-Egret. Larham Synopf. Im. 1. p. 88. 
m57: - 
Ardea (leucogaftes) ex caeruleo nigra, ſubtus 
alba, occipitis crifta bipenni, roftro, facie nuda pe- 
dibusque Navis. LimeSyft, Nat. c. Gmel.! Se 628. 
n.32. Larham Suſt. ornith. IL. p. 694. u. 62. 
Der ———— e Reiher. Donndorf orni⸗ 
sol, Beyir. J. p. 97 In 32. | 


/ 













































































— 


——— 


x 


— O0, 
* ar 


— — 
re 




















De Die Halbe Wigrette. 29. 


‚fondern nur ein Buͤndelchen duͤnner Feerchen, die 
‚ über jeinen Schwanz hinausgehen und im Kleinen 
den Buͤſchel der Aiaretten vorſtellen; diefe Bederr 
chen, die die andern Reiher nicht haben, find. [ 
rothgelblich; dieſer Vogel hat nicht zwey Fuß 
Laͤnge; der obere Leib, Hals und Kopf find un 


— Be und der Unterleib iſt weiß. N 
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Nez3 der Abbildung, iſt der Vogel nicht fo 


ſchmal als die vorige, die Beine find auch 


kuͤrzer und mit dem Schnabel von gelber Sarbe. 


Der Kopf hat zwey hinabhängende Tange ſchmale 


Fedvern, und ift wie der ganze Hals, der Anfang N 
der Bruft, der Stücken, die Flügel und das Re 


des — graublau. a 2 
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Hr Difon ift Soco der Geſchlechtsname der 


IL Reiher in Brafilien: wir legen ihm Diefee 


großen und ſchoͤnen Art bey, woraus Marcegrav 
N, rest: u jenen 
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) Cocei Brafilienfibus. Maregrave, Hift. Nar. Braf. 
pag. 209. mit einer fchlechten Kigur, BE 210. — 
Willughby, Ornithol. pag. 209. — Ray, Symopf. 
Avi, pag. 100, no. 15. — Jonflon, Avi, pag. 143. 
— Cocoi fecundus. Piſon, Hifl. Nat. pag. 29. — 

Willughby, Jonfton und Pifon zeichnen die Figur 
vom Marcgrave ad. — Second crabier. Durer- 
re, Hifloire des Antilles, tom. Il. pag. 273. mit eis 
ner nicht febr genauen Figur, pag 246: no. 13: 

— Heronbleu. Albin, tom. III. pag. 32. mit eiver 
ſchlecht gemahlten Staur, pl. 79: — Ardea crifta- 
ta, dilute cinerea; capite fuperiore in medio cirfe- 
reo, ad latera nigro, criftata cinerea; collö albo, 
inferius maculis longitudinalibus nigro - cinereis 

vario; pellis in colli inferioris ima parte ſtrictiſſi- 

"mis, longiffimis, cändidis; redtricibus dilute cine- 
reis; roftro flavo virefcente; pedibus cinereis, 

Ardea Cayenenfis criftata. Briffon. Ornithol. tom: 

V. pag.400. n.3; (Ed in & Il BR 4) 5 
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| ’ —— — Der So. 308 
ſeinen Wwehten Reiher macht, und welche ſich eben 
ſowohl auf Guyana und den Antillen, als in 
Braſilien befindet; in der Größe gleicht er unferm 
‚grauen Reiher; er iſt mit einem Federbuſch ver⸗ 
fehen; die feinen und haͤngenden Federn, welche 
den Federbuſch bilden, und deren einige ſechs Zoll 
lang ſind, ſind ſchoͤn aſchgrau; nach Dutertre 
tragen die alten Maͤnnchens allein dieſen Feder⸗ 
buſch; die Federn, welche unten vom Halſe her⸗ 
“> abhängen, find weiß und ‚eben fo fein, zart und 
biegſam; man fann eben fo aus ihnen Federbuͤ⸗ 
ſchel machen; die Schulter: und Mantel: - Sedern 
find afchgrau » fchieferfarbig. Piſon verfichert, 
indem er bemerft, daß piefer- Vogel ‚gewöhnlich 
ziemlich mager ift, nichts deſto weniger, daß er in 
der Negenzeit Fett anfeßte. Dutertre, der ihn 
Krabbenfreſſer nennt, wie es auf den Snfeln Ge— 
. brauch ift, wo diefer Name den Reihern gegeben 
wird, fagt, daß er nicht fo gemein fey, als die an- 
dern Reiher, daß aber fein le eben jo gut, | 
das heißt, nicht — ſey 





— 





Le Soco. Buffon Oifeaux, VII p. 379. Ed,. in 12. . 
Tom. XIV. p. 105. 4. Hollandre Abrese, Tom. g 
IV. p. 26. | 
Ardea (Cocoi) oceipite, crifta äspendente dor- 
foque cinereis, collo fubtus ni ro maculato, capi- 
tis lateribus nigris, Tanne SyR. Nar. ed. — Il. 
- 2.00 629,0. 14. 9%? 
Cocoi Larham Synopf. IM. 1. p. 98. n. 71, 3 
Syfl. ornith. II. p. 699. n. 80. 
N Der aſchgraue Reiher.. Muͤller Linn: Na⸗ 
turſyſt. I. p. 381 0 14. EP UN Beyer, 
Epymmın. O. 
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2) Hab Briffon if dieſer cayennifhe Reiger mit 
en Aopke belafharau; auf dem Kopfe inder 
Mitte afcharau, an den Seiten ſchwarz; Der 668 | F 
0 graue Zopf befteht aus fehmalen und einigen Tanz 
Zeren Federn; dev Raum zwiſchen Dem Schnabel 
und den Augen ift nackt and afharau; der weiße Bi 
als ift unten bunt, durch lange ſchwarze und- 
Ifchgraue Fleden, die langen ſchmalen Federn un: 
2 gem am Halfe find weiß; die Schwungfedern und 
0. 3wBlf Steuerfedern des Schwanzes find bellafch> | 
5 grau; der Schnabel ift gelblich grün; Die Süße 
- find aſchgrau. — Er ift ohmaefäbr fo did asder 
große aſchgraue europaͤiſche Reiher (Ardeamajor, 
 drey Fuß und einen Zoll lang; ber Schnabel bes 
. tedat 52 Z0ll; der Schmwanz 5 Zoll; ber nackte 
öbeil der Schenkel 4 Zoll; der mittlere Vorder⸗ 
Jebe 33 Zoll; der Äußere 34, Der Innere 27, der 
0 bintere 275 Zoll; der mittlere Zebe if mit dem 
Zußeren bis zu dem erften Glicde dur eine Haut | 
2 perbunden. Die Enden ber Klügel fieben 5 Fuß WM 
2. gon einander; aufsmmengeleat reihen fie bis au DE 
50 ya Ende des Schwanzed Die Iris der Augen © 0) 
iſt goldgelb. Der nadte Theil der Schenkel und 
die Fuͤße find afcharau; Die Nägel aber grau⸗ | 
braun. Briff. a. a. O. Vielleicht gehört er zu — 
dem europaiſchen grauen Reihe. © 
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‚Der weiße Reiher mit ſchwarzer Kopf 


platte) 


# 


en a NR 


 Ardea alba var 


Pi, el sor.. 0. eo aa 


J He 


Nas Gefieder dieſes 
7 Cayenne befindet, ift ganz weiß, ausgenom⸗ 


‚men eine ſchwarze Platte auf dem Wirbel des 
Kopfes, welcher einen Sederbufch von vier oder 


fünf weißen Federn trägt; er iſt nicht feicht fiber 
RN ET ne ERDE 


3) Heron blanc & calotte noire. Buffon Oifaux, VI: 


p. 380. (in 12. Tom. XIV. p, 107. n.5.) Hollanare 
Abrege, IV. p.27. Heron hupe de Cayenne Buff 
"nlanch:.enl Ham U. NE re a 
! Ardea alba, capillitio nigro, occipite criftato» 
Linne Suſt. Nat. ed. Gmelin, 1. p. 639. n. 24. 6. 

Black-crefted white Heron. Latham Synopf. 
IL a1. 9:92. | | 


Ardea (pileata) occipite criftato, corpore albo, 


ventre nigros Larham Suſt. ornishol: II. P. 695: 
n.,66: NS en 

Der gebaubte weiße brafilianifche Reihen, 
- Donnösef ornithol. Beytr. L p. 99 nah 
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Der weiße Reiher mit fchroarz.Kopfplatte, 255 
Weh Süß iang ; et bewohnt bie Hoͤhe der Fräffe 


“auf Guyana und iſt ziemlich ſelten b). Wir 
moͤchten mit ihm den weißen Reiher von Braſi⸗ 


lien e) zufammen ſtellen, indem der Unterſchied in 
der Größe nur ein Unterfchied unter Individuen 


feyn, und die fchtwarze Platte, eben fo wie der Ges 
derbuſch nur dem Männchen eigen und-fein Un 


terfcheidungsgeichen ſeyn fönnte, wie mir es.schon, 
ch betreffend, in den mehreften andern 


- ben Gederbuf 


Meiherarten bemerkt haben 


b) — der Herrn de la Borde und Sonini 


Aber die Voͤgel von Öuiana. © 


7 — — * EM y j = ;e x * le 
 &) Alia ardeae fpecies. Martgrave, pag. 220. — 
Adea Bralilienfibus candida. Brifm Ornichol... 


tom. V. pag.434. (ed. in 8. Tom.Il 9.323: n. 17.) 
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Der braune Reiher von Cayenne ). 
| — Ar 00 


5 Al 


| ; | | Pl. enl. FE 
os uardoa El [ ca. Lath. 
Er iſt groͤßer als der vorige und ſo wie dieſer zu | 
Guyana einheimifch. Der ganze Oberleid iſt 


— braun⸗ſchwaͤrzlich, auf dem Kopfe wird der Anz 
ſtrich dunkler, und auf den Se Icheint er mit 
blau fchattire zu feygn. Der ordertheil des Hals 
"fg ift weiß, bedeckt mit braͤunlichen Pinfelfleden; 

der untere Leib ift ‚rein weiß. — | 


- 


| .) Heron brun. Buffon Oifeaux, VII, p.381. Edin 
ei: “12. Tom.XIV. p- 108. n.6. Heron brun de Ca- 


enne. Pl.enl.858. LeHeron brun de la Guiane, 
Hollandre Abrige, IV. p. 27: ER \ 
N. Ardea (fufca) criſta capitis nigricante, corpore 
ni fufco nigricante, fubtus albo, pectore maeulis fuſ⸗ 
x cis elongatis. Latham Syfl. ornithol. Il. p. 700. 
Ne. | n. 83. Ne a 
= Der braune capennifche Reiher. Donndorf 
ornithol. Beyer. J. p. 1000. n.æ RUN EN 
Her Abbildung nach hat dieſer Bogel, die 





AR dunklere Farbe ausgenommen, viele Aehnlichkeit 
A | mit dem gemeinen grauen Reiher. ©, | 
| Der 
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Br We wiſſen nicht, kn a De 


Benennung AUgami: Reiher beruhen mag, 
unter welcher uns Diefe Art von Cayenne. geſchickt 
iſt, es möchte denn die ſeyn, welche die langen 
Federn des Agami, die feinen Schwanz bevefen 
und über feine Schwingfedern hinausgehen, mit 
den langen herabhaͤngenden Federn dieſes Reihers 
u die auf gleiche ea den Schwanz bedef- 
er \ fen 


\ 
v4 


ı) Le Heron Agami Buſſon Oifeaux, VII. p. 382. 
Ed. in ız. Tom. XIV. p. Di n.7. Plenl. 359. ° 
NHollandre Abrege, IV. p. 2 

' Larham Syn,pf. IN. (= p. 97. n.70. Der Aga⸗ 

“mi. Donndorf ornithol. Beytr. 1. P.974. n.35. 
Ardea (Agami) ex atro caerulea, fubtus rufa, occi- 
pite laete caeruleo criftato, temporibus et regiore 
fupra oculari albis. Linne Syf. Nat. c. Gmel. L. 
p. 629. 0.35. 

Ardea (Agami) criftata caerulea, orbitis gula- 
que albis, collo fupremo, corpore fubtus femori- 


- busque rufis. Latham Syft. ormih. II. p. 699. n. 79. 
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58, Der Agami⸗Reiher. 


ken und über. ihn ae Te N | 
lichkeit mit den Yigretten hat; Diefe Federn find 
hellblau; die Fluͤgel⸗ und Ruͤckenfedern find ftarf 
dunkelblau; "der untere Seib ift rorhgelblich; der 
Hals hat vorne eben diefe Farbe; allein unten ift, 
er bläulich und oben dunkelblau; der Kopf ift 
ſchwarz mit einem bläulichen Hinterfopfe, aus 
welchem lange ſchwarze feine Federn herabhaͤn⸗ 
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&) Man muß diefen Bogel nicht mit dem- eigentlis 
em Agami des Buffon verwechſeln. Dieſer iſt 

zwar ‚auch ein Ardea des Linné, obgleich er eine 

beſondere Gattung Pfophia crepitans Daraus 

muacht, allein diefer gehöret nach Pallas zu der 

Abtheilung der Kraniche, und bat nah Verbaͤlt⸗ 

ER, niß einen furzen Schnabel, au) ganz andere Far⸗ 
de als der Reiper Agamis EN 
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Aute flavis. — Ardea Mexicana criftata. ‚Briffon, 
© Orsithol. tom.V. pag. 418. 0. Ile (Ed. in 8, Tom 
A Bra N N N RER 


a er 
EN 
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J Nieenber uberſehtzt ben mexikaniſchen Ve 


pur) avis fieca, duͤrrer oder magerer Vogel, wer 
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men dieſes Vogels: Hoactli oder Toloactli 


— — De ET R3 i ches 


d) Avis ſicca. Nieremberg, pag. 222: (mas) Hoacton. 
Idem, pag. 225. (foemina) — Haadli feu tobadtli, 
ideft avis ſicca. Fernandez, Hifl. nov. Hip. pagı 

"26. cap.32. (mas), hoadton foemina. .· Idem, Pag 
13. cap. i. — HWillughby, Ornithol. pag. 390 und 
302. — Ray, Synopf. Avi, pag. 179. no... 

 Fonflon, Avi,. pag. 128. (p- 183.) Ardea criflata, 
ſuperne (nigro virefcens, mas) (fufea albo varia, 
foemina); vertice et crifta nigris; taenia ab. oculo 
ad oculum, et collo candidis; alis füperne ginereo- 
 virefcentibus ; rectricibus cinereis; roftro ſuperne 

et inferne nigro, ad latera flavefcente; pedibus di- 


1) Hodi. Buffoe Oifeaux, VII. p 333, Ed. in 1% 
“Tom. XIV, p.ı1o. n,8. Hollandre Abrege, IV. Pr 
29. Dry Heron. Larkam Synopf. IL 1. P. 100. 
n. 7% Fi n 
* | Ardea 
—— 
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— Fe wohl einem Reiher zutdmnmnt le ie 
ei die Hälfte Fleiner als der gemeine Reiher. 
Seinen Kopf decken Schwarze Federn, die fich über 
dns Genik in einen Sederbufch verlängern; die 
obere Seite der Slügel und. Det Schwanz find 
grau; auf dem Ruͤcken ſind einige Federn ſchwarz 
mit gruͤnem Glanz, das ganze übrige Gefieder iſt 
weiß. Das Weibchen führt einen Namen, ver 
vom männlichen unterfchieden iſt (hoacton foemi- 
na); «8 unterfcheidet ſich auch in der That von 
dieſem durch einige Farben im Gefieder; auf dem 
Leibe iſt es braun mit einigen weißen Federn vers 
miſcht, und am Halſe Be mit ae SER, 
vermifcht. Wi re 
Dieſer Vogel gäte fi auf Dem meritanfen 
See auf; er niftet in den Binfen, und hat eine 
ftarfe und harte Stimme, wodurch er fich dem 
Rohrdommel zu nähern fcheint; die Spanier ge⸗ 
ben ihm unrichtig den Namen: martinere - pefca- 
‚dor, denn er iſt ſehr — von dem —— — 
9— martin - — * 


ur7 


Arden. (Hoaalı) capite criftato, et — fu- 

pra atro, fubtus albo, facie nuda flavicante, fronte- 

. "inter oculos ‘alba, alis caudaque cinereis. Linne 
2. $yfl Nat. c. Gmel. I. p. 830. n. 37. — 
Ardea CHoactli) criſta capitis nigra, corpore { 
ar nigro-virefcente, fubtus albo, .alis RUHE cine 
reis. Latham Syp. ornithol. II. p. 700. n. 84. 
Der Hoactli, Blech ornithol. Beyte. L. p. 
975. 024 37. 
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 Palameda crtikat un 


9 Der Cariamad). 
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SMir Haben geſehen, daß die Natur mit gleich⸗ 


foͤrmigen Schritten zu allen ihren Werken 


einen Uebergang macht; daß dieſe ihre Werke 
WEINE 


—5 


A nur 


4) Cariama Brafilienfibus., Marcgrave, Hifl. Nar. 


— 


F 


Braſil. pag. 203. mit einer Figur, die ſehr unvoll⸗ 
kommen ſcheint. — Cariama. Pifon, Hiſt. nat. 


* 


pag. 8ıs. mit Marcgravens entlehnten Figur. — 


Fonflon, Avi, pag. 138. mit eben derſelben abge⸗ 


. nonmenen Figur, tab. 59. — Willughby, Orni- 


— 


thol. pag. ao2. — Ray, Synopf. Avi, pag.96. no. 


2 . —— —2— 
6. — Cariama criſtata, griſea, fufco et rufefcente 


 varia, crifta nigra, cinerea variegata; remigibus 
-majoribus re&trieibusque füfeis. grifeo et rufefcente 


variegatis. Cäriama, Briffon, Ornithol. tom. .Ve 


pag⸗ 516. 
3) 


Le Cariama. Buffon Oiſeaux, VII. p. 325. Ed. 
in 12. XIII. p. 26. Briſſ. orm. ed. 8. II. p. 348. 


Crefted Screamer. Larkam Synopf. IU. 1. p. 
20, n.2. Donnd. orn. Beytr. 1. p.943. 1.2. _ 
Palamedsa (criftata) inermis, fronte criftata. 


Linné Suſt. Nat. c. Gmel. 1. p. 616. n. 2. Lacham 





Suſt. orn. 11. P.669. 1. A 
Der Baſtardkranich. Muͤller Linne Natur⸗ 


ſyſt. IL p- 365. 3 3 
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6 Der Cariama. IR 
80 Dutch eine Folge feftftehender Aehnfichfeiten‘, und { 
durch ein allmählig ſtuffenweiſes Steigen mitein: 
0. „ander zufammen hängen; fie hat alfo durch ihre 
— Uebergaͤnge die Zwiſchenraͤume ausgefüllt, wo wir 
Theilungen und Abſchnitte annehmen zu koͤnnen 
—9 glauben, und da zwiſchen einfiegende Weſen hin: 
3 0. geftelle, wo blos unfer in der Betrachtung ihre 
Weberke ermuͤdete Geiſt Ruheplaͤtze voraus zu ſetzen 
5 fich gezwungen ſah: ſo finden wir ſelbſt in den am 
weitſten entfernt liegenden Geftalten Beziehungen, 
die fie einander nahe bringen; fo daß in der Dratyue 
nichts leer iſt, alles-fich berührt, alles an einander | 
hängt, und bios unfte Methoden und unſre Spy: 
fieme find unzufammenhängend,_ weil wir uns 
herausnehmen, ihre Abfchnitte und Gränzen vor 
zuzeichnen, die fie nicht kennt; daher fommteg, 
. daß Welen, die ın unfern Methoden faft ganz 
allein fiehen, in der WürflichFeit mit andern öft. 
durch die größten Aehnlichkeiten zufammen hanz 
gen; folche Bewandniß hat es mit den Anten des 
Cariama, des Sefretairs und des Kamichi, wel 
che in jeder ornirhologifchen Methode nur einebe 
| fonders liegende Gruppe ausmachen Fünnen, da 
hingegen im Syſtem der Natur diefe Arten mehr, 
a8 irgend eine andere, mit unterfchiedlichen Fa⸗— 
"7.0... milien verwandt find, von welchen fie nur Grade 
il der Derwandfchaft zu machen fcheinen, Die boy: 
ben erfieren haben Kennzeichen, dig fie den Naube 
ER NE N rn Re 
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Der araue braun gewäfferte Kranich mit dem Wr 
Sederbufche über den Schnabel: „alle Vögel, p. 
$23. 0. 609, NE EOS, > 
2 Der brafilianifche Kranich. Onomar. hiſt. nat. 
I. P. 646. — ER : 
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"Der. ——— iſt FA Schöner. Bone "er be 
— die Suͤmpfe und naͤhrt ſich daſelbſt, wie der 


Reiher, den er an Größe -übertrift b), er hat 
fange Süße, und der Schenkel ıft unten blos wie Y. 
bey den Ufervögeln, er hat einen- kur zen und m * 


fruͤmmten Schnabel wie die Raubvoͤgel. 


Er traͤgt den Kopf hoch, auf einem ERS u 


nen Halfe; man fieht an der Wurzel des Schta- 
bels, melcher gelblich ift, eine Feder, ‚geftaltet wie 
„ein Buſch; fein ganzes Gefieder, welches dem 
‚ Gefieder des Falfen ziemlich ahnlich iſt, iſt grau 


mit braun geflammt; die Augen ſind glaͤnzend und 
goldfarbig, auf den Augenliedern ſitzen lange — 
ſchworze Haare, die Fuͤße find gelblich und von den 

‚ Zehen, welche an ihrer Entflehung alle mit einem, _ s 
Theile von Haut vereinigt find, iſt die mittelfte 
weit länger als die beyden Seitenzehen, wovon 


ie innere die kuͤrzeſte iſt; die Naͤgel ſind kurz und 


undet e); bie kleine Hinterzehe iſt ſo hoch an⸗ 


wacht, daß fie nicht auf die Erde reichen fann, 
d die geek ft Die und rund, wie bey dem 
R— Strauß. 


ar Fgrogia avis filveftris cariama ex aquaticorum ge- 
nerxe, udofisque.locis ob praedam deleftatur more 
- ardearum, quas mole corporis longe fuperat. Pi- 


fon, Hifl. Not. et Medic. Ind. pag. 81. 


oo) Yes breviugeuli, lunati. Piſon, Hi nat. et 
Aedic. Ind, pag.81. - } 





Der Carina — 


{ viaelı rn der letzte —— — zu bi nk 
huͤnerartigen, und alle drey Arten gehören noch > 

| näher zu dem großen Gefchlecht der — de⸗ —— 
ren Naturell und Sitten fie haben. | RN 
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» glauben fann, fo ftehen die mehreften Vögel, die 
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Strauß. Die Stimme diefes Vogels gleihet der 
"Stimme eines welfchen Huhns; fie if ſtark und 
benachrichtiget von ferne feine Gegenwart den 
Jaͤgern, die nad) ihm trachten; denn fein Fleiſch 


üt zart und fein; und wenn man Pifon hierüber 


“in den heißen Gegenden Amerikas die Ufer befur 
hen, in Anfehung der Güte des Sleifches, niht 


unter den Vögeln auf den Gebürgen. Er ſagt 
auch, daß man angefangen habe, den Cariama 
zahm zu machen d), und vermoͤge dieſer Aehnlich⸗ 


Feit in den Sitten, fo wie auch in der Bildung, 


fcheint der Cariama, welcher nur in Amerika fi) 
aufhält, die Stelle des Sekretair zu vertreten, 
melches ein großer Vogel der alten Welt ift, und 
wovon wir jeßt in den folgenden Artifel die Ber 
fchreibung geben wollen. | — 


— 
NE 


= | 4 x I F * 
N d) Manfuefadta, aeque ac filveftris, affatur et coqui- 
tan lem: nr ee | J 
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Der Sohn oder aſchgraue mexika⸗ 
niſche Reiher e) N LE 
—— ie vs Neunte Air. | 


Ar d era Ho hi u 


ir haben den. Namen dieſes Vogel durch 
Zuſammenziehung des Worts xoxouqui- 
no⸗an und welches eg REN 


ee Pal 


Win — — — A hi Ä Fi 
3 — —— 
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Koxouquihoadti. Ferne, IR. Ai nov, Hi ir 
pag. 14. und nochmal Pag: 40. — Ray, Symopfis, 
Avium, pag. 102. no. 21. — Ardea criftata, cine- 
rea, fronte albo et nigro varia; capite fuperiore 
et crifta purpurafeentibus; alis albo, cinereo et 
cyaneo variis; redtricibus cinereis; roftro nigro, 
E52 pedibus fufco , nigro, et Havefcente variegatis. — 
Ardea Mexicana cinerea. Briffon, daR; ol.. tom. 

V. pag. 404. Ed. in 8. II. p· 315. ng 

4) Hohou. Buffon Oifcanz, VII p. 384. Ed. in ı2 
Tom. XIV. p. ı12. n. 9. Hollandre Abrege, W. 


En | 
Aohou Heron. Larham Synopf. Il. ı. pron 
Fi ne 76. I 9 
Br,“ Ardea (Hohu) capite purpureo crifato, corpore 


cinereo. alarum angulis albis, fronte ex nigro et 
—— albo, alarum tedtricibus ex caeruleo et cinereo va- 
os rüs. Linne Syfl. Nat. c. Gmel. I. p. 630. n. 38, 

Sr | Ardea 
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"266 Der Hohou oder aſchgr. mexikan. Reihen: 


chen wird, gemacht, und dieſes mit deſto mehrerem 
KFeecht, da fein Geſchrey Hohou iſt; Sernandez, -— 
der ung dieſe Anzeige macht, ſetzt hinzu, daß es 
ein Reiher ziemlich Fleiner Art fey, feine Sänge 
‚beträgt nichts deſto weniger drey Vorderarms länge; 
der Bauch und Hals ſind aſchgrau; die Stirne iſt 
weiß und ſchwarz; der Wirbel des Kopfs und der 
Federbuſch am Hinterfopfe find purpurfarbig, und 
die Fluͤgel find grau und bläufich vermifcht. Die: 
fer Reiher ift ziemlich felten; man fieht ihn von 
Zeit zu Zeit auf dem merifanifchen See, wohin. 
ws er aus nörblichern Gegenden zu Eommen fcheine. 


— 


* 





Ardea (Hohou) criftata cinerea, fronte albo 
nigroque varia, alis albo einereo et cyaneo variis,: 
pedibus variegatis. Latham Suſt. ornith. IL p. 
-.. 70.0 8 r a: BL ®. Er } 
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Der große amerikanifhe Reiher ID. 


Zehnte Art, 


er 


Ardea Herodas 
; . —— a — 


Ku ä | Seligmann Vögel, Iv. Tab. 108 


“=. 


reichſten Arten. Catesby hat in Virginien dieſe 





zZ — 


2 dem Geſchlecht der Sumpfpvoͤgel gehdren in 
| der neuen Welt die größten jowohl als zahle 
= N. Hr 


x 
ER | 


N Largeft crefted heron. Catesby, Carolin. append. 
pag. 10. mit einer Figur vom Kopf. und Halt, 
Supferblatt 10. Big.1. — Ardea criltata Ameri- 

0°  cana. Klein, Aüi, pag. 125. no.14. — Ardea oc- 
+ eipite eriftato, derfo cinereö, femoribus rufis, 


pe&tore maculis oblongis nigris — Herodıas, Lin- 


1 er ‚maeus, Syfl. Nas. ed. X. Gen. 76, Sp. ı1. — Ardea 


criftata, fufca; collo inferiore et pettore rufefcen- _ 
tibus, maculis longitu inalibus fuſcis varlis; remi- 
ibus nigris; redtricibus fufcis; roltfo füuperne et 
. “ inferne fulco, ad latera fufco - Navieante, pedibus 
f fufeis. — Ardea Virginiana criftata. Briſſon, Or- 
> nithol,.tom V. pag. 416. (Bd. in 12. Tom. Il. p. 
318. n. 10 — | ! 
4) Grand Heron d’ameriqüe. Buffon Oifeaux, VII 
79,385. Ed. in ı2. Tom.XIV. p. 213. n. 10 Hol- 
andre Abrege, IV. p. 29. ar 


3‘ fe Great Heron, Ar. Zool a P. 443: n. 341- 
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268 Der große amerikaniſche Reiher. 

Ne. z a Ba 5 —J 
Art des großen Reihers angetroffen, den feine Bes 
nennung hinlaͤnglich unterſcheidet; denn er ift der - 

groͤßte von allen befannten Reihern; er ift bey- 
nabe vier und einen halben Fuß hoch, wenn er. 
aufrecht fteht, und hat fünf Fuß vom Schnabel, 
bis zu den Zehen; fein, Schnabel ift ſieben oder 
acht Zoll lang; fein ganzes Gefieder ift braun, die 

großen Schwungfedern ausgenommen, welche 
ſchwarz find; er trägt einen Büfchel von braunen 
‚dünnen Federn; er lebt. nicht blos von Zifchen, 
fondern auch von großen und Fleinen Eidexen. 


y 


* 


Decr große Reiher. Pennant Thierg. d. Noͤrdl. 
Polarl. II. p. 412. n.258. Latham Synopf. III. 1. 
ps5 nr 0. | MRASRELUNE RL, 

Ardea (Herodias) oceipite criftato,  corpore 
fufco , femoribus rufis, pectore maculis oblongis 

nigris. Linne Syfl. Nar. c. Gmel. 1. p.630. n. 15. 

Höcfter amerifanifher Renger. Klein Hiſt. 
d. Vögel, p.ı31. n. ı7. Vorber. d. Vögelhift. 
.231. H. 14. 
Der groͤßte amerikaniſche Reyger mit dem 
Federbuſche. Seligmann Vögel, IV. Tab. 108. 
Acrdea Herodias. Scopoli Bemerk. a. d. Ylas 
turg. I. p. 98. n. 118. f | BIRNEN 
nr Der Riefe. Muͤller Linne Naturſyſt. II. p. 
381. n. 15. Gaiterer v. Nutzen u. Schaden d. 
Thiere, II. p. 195. n. 183. v ——— 
Ardea (Herodias) occipite criſtato, dorſo fuſco, 


femoribus rufis, pectore maculis oblongis nigris. 


Lasham Suſt. ornith. II. p. 692. m. 56. ©. 
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Der Hudſoniſche Reiher 9. r 
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ER, —— N 
Ardea Hudfonis 


Seligmann Vögel, V. tab. 27. 


x 
‚® 


Ar 


Bilfte At 


der ZT f 


——— Y 


vet 


gyieie: Reiher ift auch) fehr groß; vom Schna⸗ 


4 
* 


— 1 


. 


/ Gel bis zu Den Zehen hat er beynahe bier 
Fuß; ein fhöner ſchwarzbrauner Büfchel, hinter 
| M N woaͤtts 
Be RL LEN EN 


. } 


) Afh-colour’d heron from north -america, Ed- 
0.0 wards, tom. Ill. pag. und pl. 135. — Ardea cri- 
'  ftata, fuperne cinereo - fufcefcens, inferne alba; 
ollo inferiore et pectore maculis longitudinalibus 
nigris, rufefcente mixtis, variis; capite fuperiore 
et criſta nigris; collo fuperiore fusco colore fatu- 
ratiore tranfverfim ftriato; pennis in colli inferio- 
ris ima parte ftrietiflimis, longiffimis ; rectricibus 
£ufeis; roftro ſuperius nigro, inferne aurantio, pe⸗ 
dibus nigricantibus ‘— Ardea freti Hudfonis. 
Briffon Ornithol. tom. V. pag. 407. Ed. in 8. II. p- 
316. n. 7°, Re 


ı) Le Heron de la Bai d’Hudfon. "Buffer Oifeaux, 
VII. p.336. Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 115. n. il. 
Nollandre Abrege, IV. p- 30. Ar if, 
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270 Der Hudſoniſche Reiher. 





woaͤrts gelegen, befchattet feinen Kopf; fein Ge 


















































fieder ift hellbraun anf dem Hals, dunkler auf 
dem Ruͤcken, und noch brauner auf den Sfägeln: 
die Schultern und die Schenfel find braunrörhlih; 
der Magen ift weiß, wie auch) die großen Federn, 
welche vom Vorderhalſe herabhängeh, welche mit 
braunen Pinfelfteichen gezeichnet idd. 


Dieſes find alle ung bekannten Reiherarten; 
Denn in dieſe Zahl nehmen wir Die Achte vom 
Herrn Briffon nad Aldropand befchriebene 
Urt nicht auf, meil dieſe Befchreibung, wie 
Aldrovand esifelbft berichtet, nach einem Vogel 

gemacht ift, der noch Die Bekleidung feines erften 
Alters hatte; vom Sefchlecht der Reiher fchließen 
wir auch die vierte und zwey und zwanzigfte Art 
des Heren Briffon aus, welche unferm Dünfen 
N ER | nach, 


7 


Red Shouldered Heron. Arct. Zool. II. p.444 
1.342. Larham Synopf. M.ı. p. 26. 5. 
Der Reiher mit rothbem Schnabel. Pennant 
Thierg. d. nördl, Polarl. II. p. 413. n. 259. — 
Ardea (Hudfoniäs) vertice criſtato nigro, cor- 
pore fuſceſcente ſubtus albido, collo ſubtus nigro⸗ 
rufeſcente maculato. Linne Suſt. Nat. c. Gmelin, 1. 
.9.632..n.18. DerHudfon Keiper: Müller inne 
Naturſyſt. IE p.384. n. s. 
Der braundunte Kranich. Halle Vögel, p. 
%20..0:3608. 4 00 EL — 
Der große Kranich don der Hudſonsbay. 
Seligmann Vögel, V. Tab. 27. u N 
Ardea (Hudfonias) Vertice eriftato nigro, cor- 
pore fufcefcente maculato, Lacham Syfk. ornich. 11. 
P-693. 0.57 > NEN TREE 
Der budſoniſche Reiher. Donndorf ornith. 
Serie. J. 9.979: n. 18 O. A 
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— — TETTEN ver BE 15. a — 
— ———— difem Geſchlecht ivegen fehr in bie 
‚Augen falfender Kennzeichen abgefondert werden 
muͤſſen, denn die erfte hat einen gebogenen 
Schnabel; und die Beine find bis an das Knie’ 
‚mit Federn beſetzt; und die andre hät einen Furzen 
a der a vielmehr. dem —— ": 
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Die Krabbenfreſſer. 
— IE —9 en — So a 
NR ae a DIES AS uf — — 
Ss; 


d 






N iefe Vögel fihb hoc) Heinete Reihet als die 


Namen Krabbenfreffer gegeben, well es unter ih⸗ 
nen einige Arten giebt, die ſich von Meerfrabben 


i * 
— 


Fr 


II europäifche Aigeette;" man hat ihnen den 


nähren, und Krebfe in den Slüffen fangen. 


Daͤmpier und Wafer haben fie in Brafilien, zu 
Tinmor, und auf Nteuholland a) geſehen; fie find 
alſo auf beyden HalbFugeln verbreitet. Barrere 
Sagt, obgleich die Krabbenfreffer auf den amerifa- 


nifchen Inſeln Krabben fangen, fo freffen fie doch 


auch Sifche, und fiſchten an, den Ufern der füßen 
Gewäffer eben fo, wie die Reiher. Wir fennen 


bon ihnen neun Arten in der alten belt, und. 


dreyzehn in der neuen: 


a) Man fehe Dampier, Voyage auour de Mondes 


Rouen 1715. tom. IV. pag. 66. 69 und Ill. und 
Voyage. de Wafer % la ſuite de ‚Dampier, tom: V: 
pas 6 ü | — ! ; 
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Sguagotta. 
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Die Krabbenfreffer der alten Welt, 
Der Sauajotta dd . 


= 
3 
I 


. . Afdea Squajottiä 


\ 


{ 


“7 fthen, heiße dieſer Vogel Kfunjor, Quajorıa; 
wahrfcheinlich wegen einiger Aehnlichkeit dieſes 
NEE ne Worts 


⸗ 


b) Ardeae ſpecies, vulgo fquajotta. Aldrovande, Avi 
tom.III. pag. 401. mit iner schlechten Figur — 


Squajotta. Adrovandi, Willughby, Ormithol. pag: - 


207. — Squajotta- Italorum» Fonflon, Avi, pag. 
104. — Charleron, Exercit. pag. 110. no. 6. 
Idem, Onomafl. pag. 103. no.6. — Ray, Synopf. 
Avi, pag. 99. no. 9. — Ardea criftata,-caflanea, 
pennis fcapularibus in exortu albis; crifta in medio_ 
A alba, ad latera nigra; rectricibus caftaneis; roftro 
luteo, apice nigricante; pedibus viridibus. — Can- 
erofagus. Briffor, Ormihol, tom. V. .pag. 466: 
(11.333. 8.33.) EN | 
3) Le Crabier Cäjot. Buffon Oifeanx, VII, p. 389. 
Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 118. m. 1. Hollandre. 
Abregẽ, IV, p. 32: . | 
Bun Min Squa: 
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| Nidrovand ſagt, in Italien, im Bouloneſie 
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274 >. Der Squajotta. 

Worts mit ſeinem Geſchrey; er hat | 
Schnabel und grüne Süße; er trägt auf dem 
Kopf einen fehönen Buͤſchel duͤnner Federn, die ın 
der Mitte weiß und an beyden Enden ſchwarz find; 


der obere Leib wird ven langen dünnen und herabhäns 
genden Federn bedeckt, welche auf dem Ruͤcken der 





meiſten Krebsfreſſer gleichſam einen zweyten 


\ 


\ 


Mantel bilden. Bey diefer Urt haben fie eine 
Ah rorhgelblihe ge 


eo f 1 —* 


> 


Squajotta. Latham Synopf. III. 1. p. 7% 
msi eine ah, 
- 2° "Ardea '(Squajotta) badia crifta capitis nigra, 
_ media penna alba, pennis fcapularibus longis an- 

guflis bafı albis. Liune Syfl. Nar. c. ‚Gmel. J. ‚p. 
ae NL we —— 

Ardea (Squajotta) criſtata caſtanea, pennis fca-. 
pularibus baſi albis, criſta medio alba, lateribus 
nigra. Tacham Suſt. ornith. II. p. 686. n.36. 


Der ſchwarz“ und weiß gehaubte italiaͤniſche 
Reiher. Donndorf ornithol. Beytr. I. p. 981. ° 
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M Schwenckfeib Hi Sir — 


SER und ni u, 
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toth), (ardea rubra), welches f nu will, 
” Ser 
Briſſon 


— — 


/ 


\ 
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ec) — BEL is — oh Reger. A 


Schwenckfeld, Avi, Silef- pag. 225. — Ardea fu- EN 
perne caltanea, inferne fordide alba; taenia longi- BR ü 


tudinali candida a gutture ad ventrem usque pro- RAN || 


dudta; te&ricibus alarum fuperioribus ad caeru- 
leum vergentibus; remigibus nigris, rectricibus. 
caftaneis; roftro fufco; pedibus rubris, — Can- 
 crofagus. ‘Briffon, Ornithol, tom. V. pag. 468. 
(Ed. in 8. I. p. 334. N. 34.) ——9 * 


1) Crabier ‘roux. Buffon Oifeaux, VII. p. 3 90. Ed. 
in 12. Tom. XIV. p. 119. n.2. Crabierrouxde | 
Silefıe. Hollandre Abrege, IV. p. 32 {u ! 


‚D. 37. h 

Arxdea (badia) ſubtus ex albida; ſtria nedid | 
dongitudinali nivea, capite laevi, remigibus nigris, 
tedtricibus alarum caerulefcentibus. Linnt Suſt 
Nat. & Gmel. I. p. 644. n. 75. 


Chefnut Heron. Latham Synopf. HL r. — J 
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ae: Der ee: Srußbefrefr 


Briſſon es aͤberſetzt; er hat” ie einer 
Kraͤhe; ſein Ruͤcken iſt rothgelblicht/ (dorſo rubi⸗ 
| condo); fein Bauch weißlich; die Flügel haben 
einen -bläufichen Anſtrich, und die großen 
Schmwungfedern find ſchwarz. Dieſer :abbens 
freſſer ift in Schlefien bekannt⸗ ünp: heiße ii aſelbſt 
rother Be er pet aufs hohen Bäumen, - 





J a 5 


* I 


— (caſtanea) criſtata alba, Yatdlibus eapitis 

eolloque caftaneo flavis, dorfo .caftaneo, remigibus 
intus, redtricibus apice albo maeulatis. Latham 

' Syp. ornith. II. 2.6837. 140. 3 
6 Der Faitanienbraune Reiber. Bechftein Eike 

turg Deurfchl. TIL. p. 34. n. 12. Donndorf ors 
| fe. Beytr. J. 2.995. 275. RE 
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Der kaſtanienfarbige Krabben ⸗ 
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MR LH HE AS eye 
chropus, 
j * a 


N iefen Namen, welchen Here Briſſon der 
RI vorhergehenden Are falfchlich, beylegt, neh⸗ 
men wir derfelben, und eignen ihn der Art zu, Die 
ee A luca ‚EDER, 


\ 


⁊ 


"d) Ardea haematopus, forte cirris Virgilii Scaligero, 


II. pag. 397. mit_einer 


ſchlechte Kiaur, pag. 398. — Willughby, Orni« 


Synopf. Avi, pag- 99. DO, 


7. — Ardea criftata ex croceo ad caltaneum ver- 
gens, fuperne. dilutius, inferne faturatius; capite 


- Aldrovande, Avi, tom. 
‚whol. pag. 206. -- Ray, 


fuperiore et crifta lutefcente et nigro variegatis 
‚redtricibus ex croceo ad caftaneum vergentibus; 
roftro viridi caeruleo apice nigro, 
rubris. — Cancrofagus rufus. 
tom. V. ‚Pag. 469, “(Ed. 


pedibus faturate 
Briffon, Ornithol. 
in 8. TomeHL, „Br 334. De 


35.) © MD 

...%) Le Crabier marron, Buffon Oifeaux, VH. p. 390. 
Ed. in ı2. Tom, XIV. p. 120. n. 3. Crabier mar- 
ron d’Italie. Hollandre Abrege, IV. p. 33. 


Red legged Heron. 


P. 73. n. 38. 
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| eben. diefer-S aturkuͤndiger die rothgelbliche nennt, | 
obgleich Aldrovand jagt, fie habe eine einfürmige 


0. Barbe, die wom gelblichen zum Faftanienfarsigen 


übergeht; ex croceo ad colorem caftanae vergens: 
allein, wenn Fein Verfehen im Ausdruck ftatt fin- 
det, fo find diefe Farben ungewoͤhnlich vertheilt, 
dennsfie find Dunkler unter dem Leibe, und heller 
auf dem Mücken und den, Fluͤgeln e); die langen 
und ſchmalen Federn, die den Kopf decken und auf 
dem Hals hin und her- flatfern,, find gelb und 
ſchwarz vermiſcht; ein rother Zirkel umgiebt das 
«gelbe Auge; der an ber Spitze ſchwarze Schna- 
bel ift nahe am Kopf gruͤnblaͤulich; die Süße find 
dunkelroth; dieſer Krabbenfreſſer ift ſehr klein, 
denn Aldrovand, der alle Krabbenfreſſer unter 
die Reiher rechnet, ſagt: caeterig ardeis fere om- 
nibus minor eſt. Diefer nehmliche Naturkuͤndi⸗ 
ger ſcheint den Krabbenfrefferf), wovon Herr 
N ee 


- 


| ; Bed Toy 2% a 
Ardea (erythropus) capite criftato, corpore ex 
.eroceo in badium vergente. Linne Syfl. Nat. c. 
ä Gmel, I. pu634.n.88 0°. EN 
ng, Ardea ‚(erythropus) criftata croceo caftanea, _ 
fubtus faturatior, -roftro caeruleo, pedibus rubr is 
[4 


Latham. Syf. ornithol, Il. p. 68%. n.38.. A. 
Der totbfüßige Reiher, Donndorf ornith. 
 Beyte, I pP. 981. n.88: 0 _ N £ 


Ardea (audax) occipite, criftato, roftro ‚äzureo, 





.“ dorfo caftaneo; pedtore, :collo et uropygio rufis, 
” ——— albis. Lapeirouſe Freue Schwed. Abh. 
Ntac Lapeirouſe gehoͤret der vorhergehende 
und nacht folgende zu diefer Art.  - - D ; 
e) Prone intenfius,. fuperne et fuper alis ‚remiflius, 
"Par. 377. in. ulden. © a Wen —— 
HArgdea caſtaneo coloris alia. Avi, tom. III. pag. 399. 
J J 
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werden alſo 


Briſſe fon-keine hehe und — — — 
= als eine ne Abart zu geben; Diefer Krabe 
benfreſſer hat gelbe Süße und einige Flecken auf 
den Geiten des — mehr als der andre; uͤbri⸗ 
gens iſt er ganz glei „per omnis ſimilis: wir 


ein Beden tragen]! fie gu ein und 
eben derfelben Art zu technen; llein Aldrovand 
Scheine nicht Grund genug zu Saben, ‚ da er eine ' 
beſondere Anwendung bes Namens cirris auf die⸗ 
fer Urt mac: Sn Wahrheit Scaliger —— 
— ſehr mw ahly daß d die eirris des Virgils keines⸗ 
weges die FRE, (ealsrita) iſt, wie man gewoͤhnlich 
—— laͤrt; ſondern irgend eine Art von Ufervogel 
mit rothen Fuͤßen und einen Federbuͤſchel auf dem 
Kopf, ‚ der der Raub des Meeradlers (haliseerus) 
‚rd; allein. dies zeigt nicht. an, daß die cirris eine 
"Art von Reiher fen, und viel weniger ndch dieſe 
beſondere Art von Krabbenfreſſer, die keinen far - 
— Buͤſchel traͤgt, als andere; und Sesligr 
ſelbſt wendet alles, was er von der cirris jagt, auf 
\ * aigretie an, wiewohl in Wahrheit mit nicht 
mehrerer Gewißheit g). Auf die Art haben Diefe 
gefehrten Erklärungen, die ohne Studium der 
Natur gemacht find, weit entferne aufgußfären, 
nur — geheffen | 
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Mr ® vid, fir comment, in eirt, ad, Aldron tom 
ball, PS: 397. 


f 


a Va 








— = v3 
hr BEE, N 
-J . . Y 
vo / a 
! ? * 
# ı 
+ \ 
h 
I 
ı 
—* 
———— 
ii. , — N 
ee er BESTER f 








Der Sgunsco oder gelbe Kee 
N RT De 


% . 
y 


ern 
Pa EL RE: 


DR J 

8* 

Er 
"RIES sh Wi 
abben ⸗ 

24 arm Dog 
‘ a 

—— 


Pe 0) 
ae DB 


* * * 
Wise ae ey ee iS 
"2 * I e° te& a7 r t ai 

\ } - Be, St; —— en — —— J A 


AN 
i * er ; R € ; 

or 0 PATE TE BT SIR BE; oe Tip na rt 

rdea"comatzı. 
£ 38 F & 4 J——— — RIIFYIER 18 a Ps Reis IE 

’ Er \ v4 { \ } * 
TE, N Fi \ * Male. 9 
3 —— ee N ee 
v. A TE #24 164 rt 3479 ale I 21484227 en 


Heer ift noch ein Feiner Krabbenfreſſer, der in 
© ‚Italien, in den boufonefiichen Thälern unter 
dem Namen Squacco bekannt iſt. Sein Rüden 
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— bet ar EL Sen Na u 
‚ b); Ardeae ‚genus, quam fquaeco vocant. Aldrovandeé 
|. Aue, tom. ll. pag. 400. mit einer nicht fehe fennts 
Mo. lichen Figur. — Willughby, Ornithol. pag. 206. 
| © = Ray, Synopf; päg. 99. no. 8. — Ardea criflata, 

ſupernẽ lateo rufelcens, inferne candicans, capite 
erifta et collo lutefcente, albo et nigro variegatisz _ 
‚redtricibus candicantibus; roftro luteo rufefcente;. 
edibus virefcentibus. —  Cancrofagus luteus. 
Bein Ornithol. tom. V. pag. 472. (Ed. in 8, 
FRE A en N m 
x) Le Guacco. Bufon ‘Oifeaux, VII. p. 392. Ed. in 
12. XIV. p 123. n.4. Hollandre Abrege, IV. 
P. 33 


















































Ardea comata. Pallas Reiſe d. d. Ruſſiſche 
RReich I 6 a 
| Ardea (comata) ferruginea, fubtus alba, crifta 
h ' gecipitis longiffima alba, nigro - marginata depen- 
dente, Linne Syfl. Nar. c. Gmel. 1. p. 632. n. 41. 
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Der x &guacco ob gelbe Reobhenfeff, Pr 


sen DE 


iſt —“ ne lureo — die dedern 


der 
ſind 


Beine ſind gelb, die Federn auf dem Bauche 
weißlich die duͤnnen ‚und herabhaͤngenden 


Federn des Kopfes und Halſes ſind gelb, weiß 


und 
und 


ſchwarzbunt: dieſer Krabbenfreſſer iſt dreiſter 
muthiger, als alle andere Reiher; er hat 


gruͤnliche Fuͤße, die Iris im Auge iſt gelb und mie 


w 
Ar, if) 


* 
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einem, — Sie umgeben, 


init 


En —— Gones Zelbbraunes Reigers 


‚Dallas Reife Ausz. 1, p. 240, Anh. p. m 
3 


‚ Ardea (comata) criftata luteo — uropy- 
ige: "corpore fubtus alis caudaque — Lätham 


NEE Su oraith. II. p- 637. .n.39. 


“ 8 


Der Squafforeiber. Bechftein Harurg. 


Er: II. p. 46. Donndorf ornithol. Det. 
® Ps 97% 5 a “ 
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:g Yet — von ee — — es | 

den vorſtehenden Voͤgel zu dieſer Art. Er 

— LER er hafte fich im ſuͤdlichen Sranfreih md 
Seal ion an See: und Salzwaſſer, an Fluͤſſen auh 





an AUlpenfeen auf. Er ift faſt ſo groß als der 
Nachtrabe (Ardea Nycticorax); der-Zopfraufden 
Kopfe iſt ſehr lang und reicht bis an den Ruͤcken. 
Die Kehle, der Bauch, der Buͤrzel und die Steuer⸗ 
federn ſind weiß; der Ruͤcken if kaſtanienbraun. 
Der Hals, die Bruſt und die Fluͤgeldecken find 
gelb... Die Zöpffevern find fuchsroth mit ſchwar⸗ 
en Seitenfaferm: Der Schnabefift pre! emenfoͤr⸗ 
mig, an der Spitze ſchwarz, uͤbrigens goldgelb. 
Die Fuͤße ſind fleiſchfarbig gelb; die Zehe lang und 
der mittelſte Magel iſt nach innen geſaͤget. Aldro- 
vand fage mie Recht, es m ein Fühner Vogel, der 
auf feine Feinde mit fonell auf einander folgenden 
- Schnabelftößen falle. - Er fchreyet heifer wie ein 
Affe. Kapeiroufe hat ihn lebendig gefuttert, ſehr 
viele Exemplare davon gehabt, alle vergleichen koͤn⸗ 
nen und bemerkt, daß der Unterſchied unter den 
Schriftſtellern hauptſaͤchlich daher komme, weil ſie 
dieſen Vogel nicht ſelbſt geſehen, ſondern nur nach 
Aldrovand von ıhm geredet haben, der mieder 
nach anderen Berichten gefehrieben hat. Kleine 
Abweichungen der Sarbe hält er aber nicht hin⸗ 
reichend mehrere Arten daraus zu machen. 
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che ſchwarzgeſtreifte Federn; der Zopf des Nackens 





=’ * 
tn ne PN 
23-1553 If ie Eee 4 
* > ur OHREN 
— —— I 
BEA RS pP x —* 


—— m, wen 
£ * le & 


Ne Herr Pallas fagt von dem Squacco: 
Ddieſe Aut ſey von den Meuern beynahe ver⸗ 
geſſen, außer Aldrovand von keinem Augenzeus 


gen beſchrieben, und verdiene als die ſchoͤnſte Art 
in ihrer Gattung aufs Neue abgehandelt zu wer⸗ 
den. Er iftein wenig arößer als der Fleine Rohr⸗ 
dommel (Ardeola minima). Den Verhaͤltniſſen 


nach ſtehet er zwifchen diefem und dem Rohrdom—⸗ 
mel in der Mitte. Der Schnabel ift bfaugelb: 


röthlich, am Ende graubraun; die Zügel find — 
gruͤnlich, Die Iris gelb. Die Füße find groß, 


gelbgrünlich; der Scheitel hat verlängerte weißli— 


| iſt fehr lang, und befteht aus ſechs verlärigerten 


linienfoͤrmig ſchmalen, weißen, ſchwarzgeraͤnder— 
ten Federn, welche bis auf den Ruͤcken herabhaͤn— 
gen. Der Hals iſt hell roſtfarbig, ruͤckwaͤrts 


mähnenförmig, unten weiß. Die Beuft ift hell 
roftfarbig oder ockerfarbig; dunkler an den inne 
ren Fluͤgeldecken. Der Rüden ift roſtfarbig violet 


mit fehr langen Mähnen der Afterflügel, melche 


. gerade find und über die zufammen gelegten Fluͤgel 


- 


— 


hinausreichen. Die Fluͤgel, der Bauch, der 


Buͤrzel, der Steiß und der ziemlich lange Schwanz 


ſind weißer als Schnee, Der Nagel des mittel 


— ſten 
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234 Anhang.) — F 


fen! — iſt wie bey andern dieſer Sat. 
tung inwendig gefüget. . Er hält fich an den cas: _ 
piſchen Meerbufen und —— — der 
lichen Steppe aufi ’ 


Herr Bechſtein thet, Buß — Vo⸗ 
gel das Maͤnnchen von dem allenreiher (Ardea _ 
coſtanea L. 46.) fen, welches auch aus der Ber 
fchreibung, welche Herr S. Gmelin von diefem 
liefert, wahrſcheinlich wird. MS jagt in K einer 
RI ae — REN Rt 


ch j — 
4 # r 2— 
* —* ae 6, 2° EN ba 
A RR x ee \ ’ 
F - \ BER } win 
7: HAIE AB DER ) 
» * —— — 
— ee 2 * * 
- 3 — 
| . N ih. ee N 
} N * Kerr . 
x 
J —— ‘ est. 
; Ä > 3, J Zu } ’3 + Ad 24 
* A ee ME 2 
h # 1 B : 1,05 . $ iu.N? 
| — — 
* Ay j } \ 
f} an N 
4 —— 
ie R) 
© i N } 3 
J 
—* *F * 
—* 
A 
J 
u 
i } N 
A j * * 
* er ‚ 
J 13 Hr ? er 
we, 
\ — — + 
= 3 
I 
ee ws \ 
\ 
„ »\ sit 
x [3 
io 
RN ug 
=; 


or f ‘ Ei E \ r h ; 
s — 24 
38 a h r Be N ' ! FR 
. ⸗ ed‘ . Eee“ \ D & 
y . AN e Bert 
ns r 
* r 
{ ‘ 
\ 


— — — = 7 
f L e 
et — 
F Es en - 
# . en 
> * 4 - i 
* ar, Er: 
rag x Be u ; 
% ; J—— 








ra benfresser von "Mason. RRIS. 
i en Ardez !Comakes 
— SER En Re i 





—— EN ) N 
; N ——— EEE NS N In Jin) \ 9 \ N f 
pe SIE SD ALL 





















































27] * 
PR m ; 
⸗ N 1) N j 
a N ’ 
* HN — 
RN | 
— fir: 


ER N 









G — Wi BE 
GTZ 4 
— I 
GTFEZZEZAN NS 
HN, 
MM 




































































































2 
Buff Vogel XXV.B a 
47 C ? 

; u. 
. 
% 1 fi , 
| 4 
1.28 u 


— 
Et 
— 
% 
A 
* 
3 
— 
[2 
“ 
1 Sn Mi 
RE 
53 
; 
fi 
[3 
X 
z 
N 


| 






7 


— 





















































—— x .. nn un ne een we. ai 
NET u — — — — —— 7 un —J EEE en DE 
— — i wre — man 


Der grabbenſreſſer von Mihen Mr: 
Me " gänfte Art, 
ag Ardea comara 
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ol iſt, er hat, meiße Shügel, einen rorbgelblichen 


uͤcken; der, obere Hals. ift, rothgelblich und der 
vordere iſt grauweiß; fein Kopf trägt ‚einen ſchoͤ— 


nen und langen Büfchel von graipeiben und roth- 
— BERN Borften. | 


) 
| 1) Le Crabier de Mahon; Baffon —— VII. p. 393. 
J "Ed. in 12. Tom. XIV. p. 124. n. 5. PI. enl. 348. 


Hollandre Abrege, IV. p. 35. 


Ardea comata. Crabier de Mahon Buffon. | 


Line Syf. Nat. c. — I. p. 632% n. Al. b: 
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Kupfertafeln: der: Zopfreiher von: ‚Mahon 
heißt, ift ein. Rrabbenfreffer,. auch don einem klei⸗ 
nen Wuchs, und welcher nicht laͤnger als achtzehn 
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Sr Saquacco von Herr Dallas mit dieſem 
Krabbenfreffer von’Mahön‘ vergleicht, fo wird 
paßt, umd a | 
beyde zir dem Sauaccd fn dem Sinneifchert Shfteine 
zu rechnen. Allein die Geftalt, ver Uebergang der 

es mir währfcheinlich,' daß auch ber malaccifche 
 Krabbenfreffer hieher gehöre, und daß alfo diefer, 
eine Art ausmachen. . 


ee ee 


ee, J 


| Wenn man die vorſtehende Befchreibung des 
man leicht fehen, daß fie ſehr auf beyde Vögel 
Farben und beſonders die weißen Fluͤgel machen 

der folgende und die vier vorhergehende Vögel nur 
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Der Sean, von 1 Coromandel y. # 
Ä % Et, a 
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Sech ſt e 


Ardea comatan 
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VL. nlum | A Ei 
a: rn 


8 


Fire Reakbonfeefee hat. Yepntichteit mit — 
vorigen; er hat gleichfalls einen rothgelbli⸗ 


‚chen Rüden, einen rothgelblichen und vergoldeten 


"Kopf, und unten iſt der vordere Hals und das 


uͤbrige Gefieder weiß, allein er traͤgt keinen Buͤ⸗ 


feyn, ihn zur vorhergehenden Art zu rechnen, wenn. 


fchel; dieſer Unterſchied, der dem Geſchlecht zuge⸗ 
ſchrieben werden koͤnnte, wuͤrde uns nicht im Wege 


Dit hier 1oR sepnabe drey gel ur wäre, ' 


4 


ı) Crabier de la cöte de :Chroinändel Buffen Oifkanz, 
Vils’ p. 393., Ed. in 12, 
Pl. enl» 910. Hollandre Abrege, 2 p. Latlſam 
‚Synogf. UI 1. p.75. 1.39. Va; 


‚Ardea alba capite. —— bervice petore 


‚dorfoque rufefcentibus, Br laevi. 


Larham Suſt. 
ornithol. Il. p. 687. n. 39. 4 


‚Ardsa comata. Linne Su Nat. c Gmel, L. 


p. 633. n. 41. var. 6. O. 





— 


Due 


Buff. Nat. Geſch.d. Vgl XV. T Ans 


‘ Tom. XIV. p- 124 0.6 
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Ba eh — daß. diefer Krabbenfreffer. von 
| J Coromandel nicht allein eine Abart des Krab⸗ 
benfreſſers von Mahon, und des Squacco, des 
kaſtanienfarbigen und rothgelben Kenbbenfreffers, 
jondern auch des malaccifchen joy. - Herr J. F. 
Gmelin rechnet ihn auch wie eine Abart mit dem 
von Mahon zu dem Squacco. Here Latham 
ftelle aber nöch eine dritte Abart®) des Squacco 
auf; welche an der Stirne und. dem Halfe weiße 
lich mit hellgelblichen und ſchwarzen Streifen ift, 
ſolche hellgelbliche Fluͤgel hat, und auf dem Sn 
dem weh und den Senden weiß 


x 
’ 


2) Keen fronte —— albido teſtaceo nigroque 
ſtriatis, alis teftaceis, uropygio abdomine femori⸗ 
| busque albis. Lacham Syfl. ornichoh II. p. 687: 
1391 | | ©, 
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2 ‚malluccensts. 
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De weiß und braune Rebehffe ı), | 
—J— Siebente Art 
Ardea malaccenfis; 


—— a Ai enl. His 


f 


Streifen von diefer Sarbe auf einem gelblichen 
Grunde gezeichnet; der Slügel und der obere Leib 


DR weiß; fo ıft das Gefieder dieſes Krabbenfrefz 


ers, den wir von Malacta erhalten — er hal 
rennen Zol Sänge: 


Y Crabier blanc et brun. Buffon Öifäur, vo. p. 


394. Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 125. n. 7. Pl. enl. 


‚911. Hollandre Abrege, IV. p. 35. ‘ Malacca He- 

ron. Latham Synogf, II. r. p. 78. 0: 44. 
Axrdeéa (malaccenfis) fufca, fubtus, alis cauda- 

que alba, capite laevi colloque fufeo et albo ftriatis; 

facie nuda cinerea. Linne Suſt. Nat. c. Gmel. I. P: 

643. n. 72: 

‘»  Ardea (malaccenfis) alba, dorfo fufco, collo 


fuſco alboque ſtriato, roftro ee tlavis. 


Latham Suſt. ornith. II. p. 679. n.4 
Der maladifce Reben Donndorf ornithol. 


Magie I P: 995. 72: - O. 
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| He et Bra oder —— bee 
ganze Hals und der Kopf find mit langen 


— 
w — 









































A nba n g. 


DE 


f 


er 
zZ J 
1% 


Er habe — von bieſen weiß und braunen 
Es Krabbenfreffern por mit, welche aus Tranque⸗ 
bar ausgeſtopft geſchickt find, und bie “ — 
ae Te en ade | 


* \ 





Der Tranquebarifche Rrabbenreiher. MW 


Ardea maläccenfis, !- 


| Mi weißem Leibe und Flügeln, granem Rüden “ 








2 


— 


—4— FW 
; — 


SAL md grau und weißgeſtreiften Kopf und a 
Hals. Der Schnabel iſt grad, von den Se 
zuſammen gebrüdt, fpiß, unten grünlich, oben... 0... 

ſchwaͤrzlich, bis zu den Augen drey rheinländische 


Zoll lang. Die langen Naſenloͤcher liegen in der * 


Zache deg DOberfiefers, und zwiſchen ihren Anz 
fang fangen die Federn der Stien an. Die Fe⸗ 
des Kopfs und Halfes find braungrau und - 


a 


Opeliraftgelb geftteift, indem jede Seder in ber 


Sitte weifigelblich und an den Seiten braungrn | 
ft; unter dem Halfe find fie in der Mitte faft gang >. 

ſchmutzig weiß mit braungruͤnen Rändern, und an | 

der Kehle einfarbig ſchmutzig weiß; nad) der Brut 
zu find. diefe Halsfedern ziemlich lang herunteee 
hängend tie ber) mehreren Neihern. Die Deren 

des Ruͤckens und einige der innerften Schwung N 
federn und ihrer Deden find. einfarbig braungran; | 
tihrigens iſt der ganze Leib, der Nüden, Steiß, ; Hi 

Schwanz, die Bruſt, der Bauch, Bürzel, die 0. WM 
fenden und die Slügel mit den Schwung- und m 


Deckfedern blendend weiß. Die einen Zoll lange 4A | 
nasfte Schenkel, . Die Dünnbeine und. langen | 
—— SB Zehe | 

| N 
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x Dir Sronquebaiie Krabben 


Das Diünnbein ‚beträgt bey dem größten Exem⸗ 


plar zweyer dieſer Vögel, 3ER. Zolle; dee Mit | 
teljehe mit beim Nagel 3 Zoll; der innere 28, der 


aͤußere 2F, und der hintere 13. Zoll, Bey dem 
kleineren Vogel iſt das (aber Iehaphaftc) Duͤnn⸗ 


bein nur 2" Zoll lang; der mittlere Zehe auch at, 


‚ber — 23, der innere 1 der hintere ” Zoll. 


Die Stellung ift uathelch und die Federn | 


find zum Theil beſchaͤdigt. 


Beyde Voͤgel ſind von der Soihe des Shua⸗ 


Farben zu den beyden Voͤgeln, welche ich vor mir 


habe, und welche mein Freund der Heer Doctor 
Bloch zu Berlin von Tranguebat erhalten und 
mir mitgetheilt hat. Die ganz weißen Schwung⸗ 
. federn und Fluͤgel bey den dunkelen Schultern find 


bey Voͤgeln gewiß ſelten, und da ſich dergleichen 


bey einem aͤhnlichen Krabbenfreſſer dem Squacco 


findet, ſo wie beh dem vorhergehenden, fo vermu⸗ 


—— — von mir I 


——— des pon ll SR Se des 
faflanienfarbigen und des rochgelben Krabbenfreſ⸗ 


quch bisweilen ganz weiß werde, denn ich habe 


einen ganz weißen Krabbenfreſſe er vor mir, wel⸗ 


Her 


Dee En 





N ehe find mit ſchwan fünffiche Sarbe at ” 


bels bis an das: Ende Des Schwanzes 1887 
| rheinf aͤndiſche Zolle lang; dieſe Laͤnge kommt ziem⸗ 
lich gut der von Buffon bey dem malacciſchen 

Krabbenfreſſer angegebene uͤberein. Noch her 

paßt deſſelben Abbildung in der Geſtalt und den 


— 


fers ſey; ja daß die ſogenannte Coromandeliſche 
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Der Tranguebarifche Krabbenreiher. 293° 


cher mie den eben befchriebenen malaceifchen von 


anquebar am, und zu demfelben wegen feiner 
Größe uhd Verhältnif der Theile zu denſelben 
zu gehören ſcheint, und welchen ich hier folgen 
late... Se | 
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| Ein Fleiner weißer Krabbenreiher aus Tranqu 
bar ſcheint mir noch nicht beſchrieben zu ſeyn. 
Er gleicht der Groͤße nach und in der Farbe und 


Groͤße des Schnabels und der Beine ziemlich dem 
tranquebariſchen Krabbenreiher mit geſchweiftem 
Halſe und weißen Leibe; doch iſt er ausgeſtopft, 


* * 
A 


e⸗ 


nur 1 Fuß 5 Zoll lang, bis. an das Ende des 
Schwanzes und bis an dag Ende der Fluͤgel 2201 


länger, alſo ı Fuß 7 Zoll. Es Fönnte alfo leicht 
eiine Art mit dem malacciſchen Meiner ſeyn; oder 


ein völlig ausgemachlenes Männchen, weil an dem 
malacciſchen der feib und fogar die Fluͤgel eben fo. 


weiß find. Das Männchen wäre dann hier auch 


Feiner als das Weibchen. Die Halsfevern an- 
der Bruft find. nicht ſehr verlängert, fo daß, den. 


Kopf und die Beine abgerechnet, der Vogel in 


Größe und Geſtalt ziemlich einer weißen Taube 


ähnelt. Das Verhältnif der Zehe zu den Bet: 


nen iſt wie, bey dem malaäcciſchen Reiher. Der 


Schnabel iſt nicht wie bey jenem ſchwarz anges 
ſtrichen, fondern fcheint durch den aufaefeßten 
Firniß überall gelbgrün Durch, ift aber uͤbrigens 
nicht ſehr verfchieden von demſelben; es fen dann, 


daß der Ruͤcken nach der Spiße zu in dem weißen 
Vogel etwas weniger fcharf und mehr gebogen; - 
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der Unterkiefer aber nach der Spitze zu grader oder 


nicht etwas aufſteigend ſey. Dieſer Unterſchied 


faͤllt aber nur bey genauer Vergleichung in Die Au— RR 


gen‘, daher es mir wahrfiheinlich ik, daß diefer 
. Kleine weiße Krabbenreiher nur eine Spielart des 
Geſchlechts, vielleicht das Männchen von dem mas 


lacciſchen Reiher ſey. Am naͤchſten Fommt erdem 


Krabbenfreſſer von Coromandel des Huffon, wel: 
cher aber vielleicht eine Abart dieſes Vogels und 


des Squaccoreihers if 


= I .. | Hr N 


Y P. 
% 
* ne / 
’ ] 
; R gr 
t Y } 
) u ' 
i N 
* 
% 
— x % x * 
— N J 
⸗ 
* * 
ar ’ 
N \ 
x 
» 
y 
Er | 
& 
U 
7 
3 N 
I 
# 
\ 
N a vom \ n 
y N gt x 
2 — 
N: AR, > ; | Der 
; N 3 
y N Wo, : 
N “es ( t 
- 
\ 
| L 
" + 
s 
a 
nd CR 7 * J— 
t Eusi Or, 3% 7 PER? oa 3 ji 
be 5 rl (2 Ar —* — * Ku * 
eV; 7 —— — — 
J re: — ir 56 7 
sc e- j 


Anhang 












































Ic, 





De ſchwarze Keaßbenfefie 2. 
Achte Art. 
Ardea novae Guineae. | 
nn. enl. s | R 


4 


f 


err Sonnerot hat dieſen Rrabbenfreffe in 
Neu⸗Guinea angetroffen; er iſt ganz ſchwarz 
and iſt zehn Zoll lang. Dampier ſetzt auf Neu— 
Guinea £leine Kiebsfänger mit milchweißen Ge: 
fieder 5); Diefes Fonnte eine Art Krabbenfreſſer 
ſeyn, allein fie ift ung bis jetzt noch nicht vorge⸗ 
kommen, und dies die einzige Anzeige Bereit, \ 
— ı) Le Cra bier noir. ' Buffon — VI p 39% 
Ed. in 12. Tom. XIV. p. 126. n. 8. Pl. enl. 926. 
NHollaudre Abrege, IV. 3% Crabier noir de la nou- _ 
velle Guinee: N% un 
‚New Guinea Herde Latham Symopf. Il. i. 
p- 71. 1.34. 

Ardea (Novae Guineae)) nigra capite Iaevi, 
roftro fufco, facie nuda virefcehte. Tune Su 
Nat. c.Gmel. 1. p. 644. n.78. 

Ardea (novae Guineae) corpore toto ER IHN 
dibus flaris; roftro pedibusque fufeis. | La: ham Syfl. 
‚ornithol. Il. p. 685. n. 34. 

Der neuauineifche Reiher. Donndorf orni⸗ 


+ 


= 


thol, Beytr. I. p.696. n. 78. ©, 
» Voyage autour du Monde, tom.V, Pag. 81. 
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Der kleine Krabbenfreffer ) 


, £ Neunte Art. R SR — | 


Axrdea philippenfis, | “ hi 


Ws IR 


| Pl, enl. 898. 


I In 


5, 


D iefer Vogel ift hinlaͤnglich bezeichnet, daR 


u man ihn den Namen Eleiner Krabbenfreffer 


giebt; er ift 


2: 


in ber That. Eleiner, als alle. Krabben: 


% 


J 


— 3 ; Pen t RR , ! 
‚K) Ardea fuperne caftaneo et nigricante: tranfverfim 


et undatim ftriata, inferne grifeo rufefcens; capite 
caftaneo, in parte poiteriore nigro variegato; collo 
fuperiore dilute caftaneo, collo inferiore et pectore 
grifeis, ad caftaneum vergentibus; redtricibus ni- 


Sricantibus; roftro fuperius nigricante, inferne al- _ 


bo-flaavicante; pedibus grifeo fufeis. — Cancrofa- 


zus Philippenfis. Briffon, Ornithol. tom. V. pag- 


474. n. 38. tab. 37. f 2. (Ed. ins. Tom.Il. p. 


"336. 0.38.) | 
i) Le petit Crabier. Buffon Oifeaux, VII. p. 395. 
"Ed. in ı2. Tom. XIV, p. 126. n. 9. Pl. enl. 898. 


Hollandre Abrege, IV. p. 36. 
Philippine Heron. Larham Synopf. UI. 1. p. 


7 Ne 35: ; 


,  Ardea- (philippenfis) fubtus alba, vertice laevi 
et.cervice ex rufg fufcis, dorfo lineis tranfverlis 


zufis 





— De Fleine Srisenfefe — 


* 
We; 


 feeffe ſer, —— einer als Bi Heine Rente, 
und iſt nicht eilf Zoll lang). Er ift aufden - 
Philippinen zu Haufe; der obere Theil des Kopfes, 
Halſes und Rüdens ift rothgelblich braun; Das 
rothgelbliche zeigt fich auf dem Mücken durch kleine 

- Duerfinien, die wellenförmig auf dem braunen 
Grund ſpielen 3): das Obere des Fluͤgels iſt 
ſchwaͤrzlich und mit kleinen ungleichen weiß- roth⸗ 
gelblichen Franzen beſetzt; die N dar und 
CH find | 


— 


.  zufis et fuſcis picto, alis —— nigris, alte / 
„ex rufefcente. fordide albis. Linne Suſt. Nat. co 
Gmel. 1. P. 644. 0. 77! 

Ardea «(pl Hlipponfis) ——— fübtus albida, 
dorſo ftriis tranfverlis nigris, te&tricibus alarum 
2 lerne albo margınatis, remigibus cauda ni-_ 

gris. Lacham Syf. ornith. Il. P. 996. n. 77. 
— Dar Pbstippintfäpe Reiber. Donndorformirh, 
Beytr. I. 996. 77. 
2) Der vorbergebende ſchwarze Krabbenfceffer war. 
doch nur zehn Zoll lang angegeben. ©. 

















— 3ede Deitfeder iſt om Rande braun oder braun 
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Briſſ on hat ihn abgebifder ah beſchrieben. 


Na ihm iſt er oben Faftantenbraun und Ihmärz 
lich in die Queer gewellt und geftreift, unten grauz _ 


roͤthlich gelblich; der Kopf kaſtanienbraun, an dem 


Hintertheil aber ſchwarzbunt; die nackte Stelle 


zwiſchen dem Schnabel und den Augen tft gelb: 


Hs — Abbitung und Farben ne er 

den Uebergang zu dem Fleinen Mobkoime h 
zu machen. Der Schnabel ift grünlichaelb, die 
Beine ge (ölich, die Be Stellen des Sees 
Pin grün, Die Se iſt gelb 


fe 


lich; der Hals oben hell Faftantenfarbig; der Hals 
unten und die Bruft grau in. das Kaftanienbraune { 


„fallend. Die Schwuͤngfedern fi find ſchwarz, einige 


” grau, andere find ſchwaͤrzlich; der Schnabel iſt a 
oben ſchwaͤrzlich, unten weißgelblich; die Beine 


find graubraun. Er ift nicht dicker als ein junges 
Huhn, zehn- Zoll fang; der Schnabel 23 finien; 
‚der Schwanz 13 Zoll, der nackte Theil der Schen⸗ 
fel 3 Linien; der mittlere Vorderzehe tz Zoll, der 
‚äußere 13 linien; der innere 123 Sinien, det hinz 
terfte aber einen Zoll lang. Das erfte Gelenk des 
res iſt mit dem aͤußerſten Zehen durch eine 


Haut 
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‚Sant rebtinden.* Die Stügelaudbeäing beträgt | 

55 Ruß und 16 finie Die jufammengelegten 
a reichen bis an das Ende des Schmanzes, 
Der nägfte Theil der Schenkel, die Süße und 
Se find DNS: — 
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ſche Krabbenfreſſer DI. 


Ardea minuta. 
ns ET — — Di..cnl, 323. 


—9 


. Seligmann Vögel, VIL tab. 65. 


* 


De kleine Rohrdommel iſt in Abſicht der 


I Größe die legte von dieſen zahlreichen Ar⸗ 
teen, welche die Natur recht vervielfältigt hat, ins 
ri Aa" 9— dem 


) Ardea rs nigro-viridefcens, inferne dilute 
fulva; coll 
vergente; pennis in colli inferioris ima parte lon- 
giflimis; pectoris maculis longitudinalibus nigri- 
cantibus vario, rectricibus nigro virefcentibus ; 


o fuperiore grifeo fulvo, ad caſtaneum 


Der Feine Rohrdommel oder europa. 


hi 
öl 
% 


a % .». . ST Br N f x . .® 2 * 
roſtro viridi flavicante, fuperius apice nigricante, 


pedibus vireſcentibus. — Ardeola. Briſſon Orni- 
thol. tom.V. pag. — 


4 At j \ 3 y 
t) Le Blongios de Suilfe. Buffor Oiſcaux, VU. p. 


"39%. Ed. in ı2. Tom: XIV. p. 127. n. 10. Pl. enl. 
eg Hollandre Abrege, IV. p. 37: u 


Ardeola, Brilfon ornith. ed. in 8. Tom. II. p: -. 


341. n. 46. Nözeman nederl, Vogel: Tab; 28; 29: 


‚Ardea 
/ 
— * / 
% 
/ ‘ 
ER DER 
Ba — DR. 
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Det Heine Dofebommt 
* ei e einerley Geſtalt bey alien, Modellen wie 


\ 


derboblte ‚vom Wuchſe des großen Reihers an, 


‚ber dem Storche gleicht, bis zum Wuͤchſe des 
Krabbenfreſſers und des kleinen Rohr⸗ 
ommels, der nicht groͤßer als eine Wieſen— 
ſchnarre iſt; denn der kleine Rohrdommel unter⸗ 
ſcheidet ſich von den Krabbenfreſſern nur durch 
ſeine Beine, die ein wenig niedrig Vie und feinen: 


y Ki aa Propoetion EUR anger ift: die 
—— | S — 


va ® - 
”] 


Ardea vertice —— nigris; ; collo antice et 


alarum tectricibus lutefcentibus. Kramer. Blench. 
Auflr. p. 348. n. 10. Stauden Regerl, Eleine 

\ Moosfun. 

Der kleine Rohbedommel. Br m 


» 528 0.619 


Kalle Vögel, tab. 206. 207: 
Little Bittern. Britt. Zool, app. — 8 
| Ye Zool. 2. p. 137: n.359, Larham Synopf. III. 
PD. 65. 0.27. Suppl. p.235, Ruffel Aleppi MAL. 
db 10. Gentl. —— XIX. tab. p. 497: 
'Ardea (minuta) capite laevi, corpore — 
ſubtus rufefcente, rectricibus nigris virefcentibus, 
loris Navicantibns. Linne Suſi. Nar. c. Gmel. IJ. p. 
646. 2.26. 
Der Eleine Rohrdommel, Müller Rinne Ya 
turſyſt. II. p- 388. 1.26. tab. 15. fig: 4. Bor. II. 
P-77.n.6. Bechftein Naturg. Deusfchl, II, p. 
30 n. 9, Muſterung fchadl. Th. p. 128. n.4. 
- Der Feine aeftirnte Reiber aus der Barbarei, 
Ebert Vaturl. I. p. 90. Blein. 
Der Fleine Rohrdommel. Pennant Thierg. d. 
nördl, Polarl. IL. p. 422. n.276. Donndorf or⸗ 


nith Beytr. I p.997. n. 26. 


Ardea (minuta) capite laevi, vertice, dotfo, 
. temigibus re&trieibusque nigro virefcentibus, collo 
te&tricibus alarum abdomineque pallide fulvis (Mas) 
—— Suſt. ornithel, u. BSD, ar 
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oder. europäifche, Krabbenfteffer. 303 
Araber der Barbarei geben ihm auch nach D, 


Sharm den Ramen do -onk, Lang Bas er 
‚wörtlich: Vater des Halfes m). Er verlängere, 
und wirft ihn gleichfam als durch eine Geder vor- 
waͤrts, wenn er geht oder feine Nahrung ſucht; 


ber obere Theil des Kopfes und Ruͤckens iſt ſchwarz 


mit blaͤulichem Wiederfhein, fo. wie auch die 
‚Schwung: und Nuderfedern; der Hals, der 
Bauch umd die obere Geite der Flügel find rörh- 
lich-kaſtanienfarbig, mit weiß und gelblich ver- 
miſcht; der Schnabel und die Füße find gruͤnlich. 


Dert Fleine Rohrdommel ſcheint haͤufig in der 


Schweitz zu ſeyn; man kennt ihn kaum in unfern 


franzoͤſiſchen Provinzen, wo man ihn nur verirrt 


antrift, und mwahricheinlid) wird er Durch einen. 
Windſtoß dahin geführt oder durch, einen Raub: 


vogel dahin getrieben n)?). Der Heine Rohr: 
| —2 BR 92 dommel 


m) Voyage du Dodteur Shaw, la Hage, AN Fam; 
1. pag.330. (tab. 255.) Reiſe p. 161. 


. n) Ich habe einen von diefen Eleinen Reihern, fo 


groß wie eine Merle gefehen; er hatte fich in dem 
Garten zu Dijon mit der Hand greifen laffen; ich 
fahe ihn in einem Bauer zur Canarienvogelhecke 
eingeſchloſſen, fein Gefieder glich dem Gefieder ei- 
ner Wieſenraue; er war ſebr lebhaft, und bewegte 
fid unaufbörlich in feinem Bauer, und zwar mehr 
aus einer Art von Unruhe, ald um feine Ausflucht 
‚zu fuchen, denn wenn man ſich dem Bauer näherte, 
bielt ec ftill, Drohete mit dem Schnabel und ftieß 
mit ihm mit Schnellfraft. Ich habe niemals dies 
fen fehr kleinen Reiber in irgend einer Provinz, 
wo ich auf der Jagd gemwefen, getroffen, es muß 


ein Zugvogel fey. Eine vom Herrn ssebere mis 


getheilte Anmerkung. | Ä | 
\ Buff. Nat. Geſch. d. Vögel, XS U 2 
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Der kleine Rohrdommel 


dommel hält ſich eben ſowohl an den levantiſchen 
als an barbariſchen Kuͤſten auf; Herr Edwards 
beſchrelbt einen, der ihm-von Aleppo gebracht 
Mar, ee unterfchied. fih von dem, welchen wir ber 
fchrieben haben, darin, daß feine Farben nicht fo 
Dunkel wären, daß die Federn auf dem Ruͤcken mit 





"rothgelblichen Franzen verfehen, und die Vorder⸗ 
"federn am Halfe und teibe mit Fleinen braunen. 
“ Streichen gezeichnet waren 0) 3); Dies find Unter⸗ 


4 


ſchiede, 
2) Kramer beſchreibt ein Maͤnnchen aus Oeſterreich. 
Ich habe ihm auch in Ungern und in des Hetfn 
Förner Sammlung fehlefiicbee Vögel in Brerlau 
geſehen. Ja ich habe ihn einigemal in dem noͤrd⸗ 
lichſien Deutſchlande beodachtet und zwar ein 
Weibchen in Schwediſch Pommern, fo wie auch 
‚ein Männchen, welches auf der Inſel Rügen ges 


2.00 f&offen war, und hech-in der Sammlung meines 


Freundes des Archiater Weigel zu Greifswald 
aufbewahrt wird. Er ift au bier felten, indeſ— 
fen kennen ihn doch mehrere Jäger, und diefe bes. 
nannten @remplare haben wahrfcheinlih zum 
Theil in Deutihland geniftet. Here Bechftein 
faat: ee werde alle Jahre bey dem Schmanenfee 
obnmweit Erfurt angetroffen, und beſchreibt fein 


Heft und feine Ever. ©. | 
0) Little Brown Bittern. Edwards, Glan. pag. 135. 
pl. 175» f : f 


3) Ardeola naevia. Briffon ornith,. ed. in. % Tom. 
II. p. 342. n. 47. Blongios tachets. 
Der kleine braune Kobrdommel. Seligmann 
Vögel, VII tab. 65. nah Kim. 

R “Ardea minuta, Linnè Suft. Nat. RZ Gmel. 1. c. 
I. be en Br EN FRE ER 
Ardea (minuta) capite laevi, torpore fufco, 

‚marginibus pennaram rufefeentibus, fubtus rufel- 
cente, vertice, dorfo, remigibus Caudaque nigris 
'  (Feinina), Larham Syfl. ornith. 11. p. 633. n. 27. 


4 
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‚die vom-Alter- — Geſchlecht bes Vogels 


 pergufommen fcheinen; und es iſt alfo dieſer kleine 


Rohrdommel von der fevante, wovon Herr Sri 
fon feine zweyte Art macht p), und der Fleine 
Rohrdommel ver Barbarei, oder der.doo .onk des 
D. Shaw, unſrer Meinung nach, einerley mit 
unſerm kleinen Rohrdommel aus der Schweiß, 


IH 


Alle Ar Vorheigchenbehe Arten von Ka. 


Benfreffern gehören zur alten- Welt: nun wollen 
wie die folgen laſſen, die in der neuen find, und 
Ei den Krabbenfreffern eben bie — dig 
gen, als wie en den RN 
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m Le longer tachete, Dei, Ormil, tom. nei, 
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| Ur Verfaffer an biefer Vogel ſeh ſo groß 
als unſere Wieſenſchnarre, Ralle oder Wach 
- telfönig. Sein feib hat damit auch einige Aehn⸗ 
lichfeit, indem er ſehr zuſammen gedruͤckt iſt, ft 
aber doch etwas länger, fein Hals iſt aber überaus 
lang, ſo daß die ganze fänge von der Spitze des 
Schnabels bis an das Ende des Mittelgehes dop⸗ 
pelt fo lang als an der Wieſenſchnarte iſt. Viel 
weniger kann man feine Groͤße mit einer Merle 
oder Amfel vergleichen. Briſſon giebt das 
Männchen fo die wie eine Droffel an; die Sänge 
‚aber ſchon 133 Zoll-und-dem Schnabel über drit⸗ 
tehalb Zoll. Das Weibchen oder feinen gefleck⸗ 
ten Eleinen Rohrdommel befchreibt er elf und drey⸗ 
viertel Zoll lang. Here Bechftein fagt beſſer, 
er habe ohngefähe die Größe des gruͤnfuͤßigen 
Waſſerhuhns M und ſey faſt ſechzehn Zoll lang 
und einen Fuß elf Zoll breit 5). Das Weibchen: 
J EN, ſey 


X 


® Mit weldem er auch in Ainfehung. des ——— 

Leibes Aehnlichkeit hat. O. 

— Darife Maas 14 Zoll lang und ı 4 5 el 
teit, 
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508 Anhang zu dem A nanen Sr 


N die dlgelenden kommen auf. der Scwanzfpiße 
‚zufammen. Der Körper ift fehr ſchmal. Der 
WVogel bat fonft alle Eigenſchaften mit dem großen 
Rohrdommel gemein, und richtet den Schnabel 
amd ganzen deib, wenn er auf einem Baume ſitzt 
und Jemanden bemerkt ſo gerade in die Hoͤhe, 
daß man ihn fuͤr einen ſpitzigen Aſt anſieht. Er 
verbreitet ſich in Europa, Aſien und Amerika ſehr 
weit, und geht bis Jamaika herab und uͤberwintert 
auch daſelbſt vielleicht. Seine Nahrung beſteht 
vorzuͤglich in Waſſerinſekten, kleinen Froͤſchen und 
Schnecken. Er ſchadet alſo ver Fiſchzucht nicht 
fo ſehr, wie feine uͤbrige Gattungsverwandten 
(obgleich er auch nach Kramer Fiſche frißt, er iſt 
ja aber auch felten genug). Er legt in ſumpfi⸗ 
gen Gegenden in der Naͤhe eines Sees oder 
großen Fluſſes ein Neſt von Schilf oder Waſſer⸗ 
graͤſern an, und bruͤtet hoͤchſtens ſechs weiße runde 
Eyer aus, welche noch etwas kleiner als Tauben⸗ 
eyer find.“ Junge Männchen kommen in der 
Farbe den Weibchen nahe, Eines, welches auf 
Ruͤgen geſchoſſen war, habe ich beſchrieben. Sein 
Schnabel war faſt wie bey dem Rohrdemmel ge 
ſtaltet und von Farbe gelblih. Die Iris Zitrone 
geld; die Kopfplatte ſchwarz; der Kopfan ben _ 
Seiten und der Hala oben roſtfarbig, der Hals 
unten hei (woftfarbig zuſammen gedruͤckt; oben 
auf dem Halſe ſchlagen die Federn wie bey dem 
Rohre ommel zufammen in eine Art von Nath oder 
Mähne; die langen Sedern am Ende des Halfes 
hängen auf der Bruſt und find gelblichweiß. Der 
zuſammen gedruͤckte Leib iſt oben graubraun mit 
gelblichen Federraͤndern; der Schwanz iſt ſchwaͤr⸗ 
9 Die Bruſt und der Bauch ſind gelblich mie 
| einem 
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ee EN RE: —— 
einem graubraunen Striche jeder Feder. Die: 
N 


Schenkel find gelblich, der untere Theil des Bauchs et 
und der Steiß find weiß. Die Dünnbeine und 
Zehe find gruͤnlich, letztere unten aber gelblich). 
Diel vier Nägel find hornfarbig braun. Die — 


X “ 


2 


Schwungfedern Ihwarzbraun, die obern Flügels ar 


decken der zweyten Ordnung gelblich ; die unteren 


Fluͤgeldecken weiß. ., Obgleich, diefer Bogel nur 


vier und ein halbes ferh ſchwer war, ſo betrug 


megen des langen Halfes, Die ganze länge vonder 


Spitze des Schnabels bis an das Ende der Nägel 
doch einen Fuß und zehntehalb rheinlaͤndiſche Zolle. 
‚Der Kopf war mit dem Halſe allein eilf Zoll lang, 

der Schwanz war fo lang als die Schenkel, der 

Schnabel bis zur Stirne faft zwey Zoll, bis zum 

Winkel des Nachens aber zwey und dreyviertel 
Zoll. Die Slügefausbreitung betrug faum mehr 

als die fange, namlich nur zwanzig Zoll. 
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Die Krebefreſſer der neuen Welt. 
N ; Der blaue Krabbenfreſſer )). — 
a u 
ES Seligmann Vögel, IV. tabs sı. 


j REN ; 
| N — —— N 
ll 


| Hirte Krabbenfreſſer ift darin fehr fonderbar, 
I daß er einen blauen Schnabel wie aud) das. 
‚ganze Gefieder blau hat, fo, daß er ohne feine grür 

In; — en,’ 


N — — 
* a 


N 


a) The blew Heron. Caresby, Carolina, tom. I. pag. 
76. mit einer ſchoͤnen Kiaur, — Ardea caeruleo 
nigra. Sloane, Iamaic. tom. II. pag. 315. mit ei⸗ 
nee ſchlechten Figur, tab. 263. fig.3. — Ray, Sy- 
* nopꝑ/. Avi, pag. 189. no.3. — Ardea oceipite cri- 
| ſtato, corpore caeruleo. — Ardea caerulea. Lin- 
naeus, Syfl. Nat. ed. X. Gen. 76. Sp. 3. — Ardea 
cyanea. Klein, Avi, pag. 124.n0.7. — Ardea 
criftata, caerulea; capite crifta et eollo ad viola- 
ceum vergentibus; pennis in. colli inferioris ima 
\. parte ftrietiflimis, longiffimis; fpatio roftrum inter 
RR et oculos nudo, roftroque caeruleis; pedibus viri- 
dibus. — Cancrofagus caeruleus, Brifjen, Ornithol. 
tom. V. pag. 484. n. 42. (Ed.in 8. II. p. 338. 
4 | 
.... X) Le Crabier bleu. Bufon Oifeaux, p. 398. Ed. in 
ı2. Tom. XIV. p. 131. n.1. Le Crabier bleu.de 
‚la Caroline, Hollandre Abrege, IV. p. 38. # 
Se Hohe 
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Der He! Krabben 


nen. N Täße ganz BT feyn wuͤrde die Sale; N } 
Kopffedern haben auf dem blauen einen ſchoͤnen 
violetten Wiederſchein; die Federn unten am 


Halſe, hinten ain Kopf und unten am Ruͤcken 


ſind duͤnn und haͤngen herunter; dieſe lehten ſind — 


bis zu einem Fuß lang; ſie bedecken den Schwanz, 
und reichen: an bier Zoll, über ihn hinaus; der 
Vogel ift ein Elein wenig Eleinet als eine Krähe, 
und wiegt funfzehn Unzen; man fieht einige auf 
‚Carolina, und nur im Seühling; nicht defto weni; 
ger Scheine Catesby nicht zu glauben, daß fie hier 
brüten, und er fagt, man wiſſe nicht, wo ſie her⸗ 
kommen. Gben dieſe ſchoͤne Art findet ſich auf 
Jamaika, und ſcheint ſich auf diefer Inſel in zwey 
Racen oder Abarten getheilt zu haben. A 


* 


bog iauer —— Kenger. Rlein vor⸗ 


er n.7z. Vögelhift. p. 130. n.9 


Der blaue Reiger. Seligmann voͤgel W. 

Tab. 51. Kinne N, Abh. IL p. 279. n. 7. 
. Donndorf orn. Beytr. I. p.977. n. 17. 
Ardea major grifea criltata, ‘capite nigro, ver- 
tice et alis albicantibus. Broien. Jamaic. 478. 


a, Blue Heron. Br Zool. 2. p. 448. N. 31x 
Latham Synopf. Il. 1. p. 7 n. 45. Pennant 


Thierg. nördl. Polarl. II. N n. 268. blauer 
Rabe 
Ardea (caerulea) occipite ER corpore 
caeruleo. Linn Syfl. Nar. c. Gmel. I. p. 631. 
"n.17.% Der Rrabbenfreffer, Muͤller Zinne 
Natiurſyſt. IL p. 383. n. 17. En 
Ardea (caerulea) occipite criftato, corpore cae- 
ruleo, crifta colloque violaceis, Larham Syfl. or- 
nich. M. p- 689.n.48. | ©. 





Ä "Ser — Reiher mit dem Geberbufce, a 
CL ‚alle Vögel, p. 329. n. 621. Si 
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Br sa ue braunhaſſ ge Rabe N 
f benfreſſer — SEORE 
Zweyte Ye. Nat) 

Ardeoa caerulean. 
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ER M. enl. 39. 
De ganze BL Sf Rrabbenfreffers ir buntel 
blau, und ohngeachtet dieſes ſehr dunklen 
Anſtrichs haͤtten wir aus ihr mit der vorhergehen⸗ 
den nur eine Art gemacht, wenn der Kopf und 
Hals des. htejigen nicht rothgelhlichbraun und der N 
Schnabel dunkelgelb waͤre; anſtatt daß der erſtere 
einen blauen ‚Kopf und. Schnabel hat. Dieſer 
Vogel haft ſich zu Cayenne. und‘ kann — 


Bel fang ſeyn. 


) Le Crabier BEN a con — Buffon Oifinir, VI. 
Pe 399, Ed. in 12. Tom. XIV, Pe 133. | n, 2,.Heron 
- bleuäfre de Cayenne. .Buff. Pl. enl. 349, . Hollan- & 
dre Abrege, IV. p. 38. 
xdoa caerulea ‚capite et co! 1lo “ex, Sul fit EIS" 
Linne Suſt. Nat. c. Gmel. 1. p. at, B# 47. Bon 
Larham.Synopf, Ill. 1. 79. 0.45. 6a 
Ardea Ceaerulefeens)_ criſtata, corpore obfeure® RR 
caeruleo, capite colloque ſuſco rufis, occipite pen- 
‘ nis duabus elongatis,, Latham Suſt. ornith. II. 
p- 690. 0.49: 
Der blaue Reider mit beaunrothem Kopf uns 
ur Ronndet oepikd, Beste, I. p. 978. n,17. 6 
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Hoerham rediner feinen gruͤnblauen Reiher mit 
weißem Rinne und Kehle 3) auch noch wie eine 


q 


Abart hieher, und eine andere ift vielleicht unfers _ 
5 Berfafferg bald zu beſchreibender ftahlfarbene 


——— F 


m 


3) Ardea eorpore ex caeruleo viridi, mento gulaque 
albis. Linne Syfl. Nat. c. Gmel. 1. p. 631. ne 17. Yu 
Latham Synopf. II. 1. P. 79. n. 45. Be — 
Arxrdea fuberiftata viridi - caerulea gula jugulo- 
que albis:  Lerham Syfl; ornich. II. p. 689. n. 48. 4. 
Donndorf ornith. Beyir. J. p. 978. m 17. 9 


BO Crabier chalyts. Buff. Oifeaux, VIL p. 404. Cra- chi 
bier du Brefil. Briff. orn. 1. p. 3373 n.40, Ardea 


eaerulea var. d. Limo, 
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J Der eiſengraue Krabbenfreſſer Bye 
Dritte Art. SR 
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Hr DBogel, den Catesby für eine Rohe 

> dommel ausgiebt, ift gewiß ein Feiner Reiz 
her oder. Krabbenfreffer; fein ganzes Gefieverift 
Sepnluz. toi U5r ankam, 5a Kim Bil a, 


I} * — 


by) Creſted bittern. Cartegby, tom. J. pag. und: pl.79. 

Srevy creſted bittern.. Brown. iſt. nat. of. J 

0 Jamaic. pag. 478. — Ardea caerulea. — Sloane, 

Jamäsc: tom. II. ‚pag. 314. — Ray, Synopf. Avi, hi 
Pag-189. no. 2.7 Ardea crifta fulvä, corpore i- 
„gro caerulefcente „ufafcia temporali alba. Ardea 
violacea. Limaeus Suſt. Nat. ed. X, Gen. 76. Sp. 
12..— Klein, Avi, pag. 124. 20. 9. — Ardea eri-. 
ftata füperne albo et nigro ftriata, inferne obfcure 
caerulea; capite nigro caerulefcente; vertice pal- | 
. .ı | ET ar ei 0 . S . 
lide luteo; taenia"longitudinali in gluis et pennis 
in oceipite ftrietiflimis, longiffimis candidis;.fpatio - 
roftrum inter et oculos nudo viridi; roftro nigros 
pedibus luteis. — Cancrofagus. Bahamenfis. 
Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 481. (ed. ing. II. 

h p. 337. n. 41.) RR. 
Le Crabier gris-de fer. Buffon Oifeaux, VII. p. 
329. Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 134.n.3. Hollandre. 

.Abrege, IV. p. 39. — 
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 duntelbfau und fehrärglich, Sen oberen Teil des 
= Kopfes ausgenommen, der von einem bleichgefben 
lertheile drey oder vier weiße Borften hervorgehen; 
‘er hat auch eine breite weiße Streife auf dem 
\ A AN FINE KERN 790 6⸗ 
3 N Baden 
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Banana) ee 
ae . \ hi ] hn 

un. ‚Grey ‚crefted Gaulding- „Browme lm: „p-\478- 
22.0... Xellew. erowned Hero, Arclic. Zool. Mp. 

BR, das. 1.352. Larham Symopf. il, 1 pP. 80.'n. 46. 


73% Br 
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SEE Blaue Meiher mit geldem Federd 
Halle Vögel, p-529.n.623. ° ERBE 


| Der Violet :Reiher. Gatterer von Ylugen 
| md Schaden der Thiere, IL p. 196. n. 184. 


Der Gelbkopf. Pennant Thiergeſch. d. noͤrdl. 
J Ppaolarl. II. p. 417. n. 269. 


Ardea (violacea) occipite luteo, crifta alba, 


corpore albo nigroque ftriato, fubtus caerulefcente 
pedibus luteis,. Lacham Syfl, ornich. II. p. 690% 


50. 
Der gelbföpfige Reiher. Donndorf ornithol. 
Beytr. I. P- 976. n.16. EN. | 
E- Herr Bode vermutbet ihn auc in Preußen, 
und glaubt daß die aͤhnlichen im curiſchen Haav 
geſehenen Voͤgel dahin gehören. Er nennt fie 
polniſch Czapla ezerwonä. Bode Naturg. Preuß. 


Ban aV; p. 353. n. 108. Naturf. XIII. p. 208. n. 108, 
Allein wahrſcheinlich war es ein Aue Vogel, 
s * Er r A ’ N 


ufche. 


Buaſchel erhöhet wird, und aus welchem am Hinz ® 
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i Der eiſengraue Krabbenfreſſer 


Backen bis an den Schnabelwinkeln; das Ange 
ſticht hervor, Die Iris iſt roth und Die Nugenlieder 
gruͤn lange dünne Federn entfpringen auf den 
Seiten des. Ruͤckens, haͤngen herab und reichen | 


„über den Schwanz, hinauss, die Beine find gelb; | 
„der, Schnabel ift ſchwarz und ftarf, und der Vogel 
wiegt anderthalb Pfund. : Man fieht, ſagt Ca— 
‚tesby, diefe Krabbenfreffer auf Carolina, in der 
Regenzeit; jedoch find fie auf den Infeln Bahama - 
viel zahlreicher und bruͤten ihre Jungen ih Straͤu⸗ 
chen, welche in Felſenſpalten aufwachſen; ‚auf ei 
2.0 .nigen. von dieſen Inſeln find fie in.fo.großer An 
EEE zahl, daß zwey Menfchen in wenig Stunden fo n 
viel Jungen fangen Fönnen, daß fie ein Boot be 
laden; dann dieſe Voͤgel, ob ſie gleich ſchon groß 











und im Stande find zu entfliehen, bewegen ſich 
nur fehe ſchwer und laffen'fich aus Unachtfamfeit 
- ‚greifen; fie leben mehr von Krabben als von Fi. 
ſchen, und die Bewohner diefer Inſeln nennen fie 
Krebsfaͤnger; ihr Sleifch, fast Catesby, iftvon 
ſehr gutem Geſchmack und ſchmeckt nicht ſumpfig. 
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bel, die das Auge umgiebt, find die einzigen Satz 
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© The little white heron. Cateshy, Carolin, tom. I. 
pag. 77. mit einer fönen Kigur. — Ardeaalba 


Ardea aequinoktialis“ 


ER 


Der weiße rothſchnaͤblige Krab 


* 


ffteſe 95 009 wur 


⸗ DE 


Be, iert e Art 


\ 


Seligmann Vögel; IV. tab. su 


Y 


Ein rothet Schnabel und grüne Füße, eine gelbe 


eis, und eine rothe Haut, wie der Schna— 


ben, 


N 


+ 


minor Carolinienfis. Klein, Avi, pag. 124. no.10. 


.— Ardea in toto corpore alba; fpatio roftrum in- 


ter et oculos nudo, roftroque rubris; pedibus viri- - 


dibus. — Ardea Carolinenfis candida. Briſſon, 
Ornithol. tom. V. pag. 435. n. 18. Ed. ih 8. Il. p 
324. 180, 


) Le Crabier blanc a bee rouge. Buffon Oifeanx, 


VII. p. 401. Ed. in ı2. Tom. XIV, p. 136. n4 
Le Crabier blanc a bec rouge de la Caroline; Hol⸗ 
landre Abregé, IV. p-39. - ; 

Little white Heron. Arct. Zool. II. p. 443- Ms 


345. Lacham Synopf. III. 1. px 93. 063: + De 
kleine weiße Reiher. Pennant Thierg. d. noͤrdl. 
Polarl. IL p.415. Variet. 252: 


Ardea 
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Zis Derweiße rothſchnaͤblige Krabbenfreſſer. 








W 


[ 


ben, die auf dem ſchoͤnen weißen Gefiever dieſes 


Vogels abſtechen; er iſt kleiner als eine Kraͤhe, 
und befindet ſich im Fruͤhling und bisweilen im 


Winter auf Carolina; ſein Schnabel iſt ein wenig 


gekruͤmmt, und Klein bemerkt bey dieſem Um— 


vom Geſchlecht der Reiher der Schnabel nicht ſo 
grade ſey, als 
meln d). 
Ardea (aequinodialis).capite laevi, | cörpore al- 
bo remigibus, | 
‚fufeis. Linne Syfl. Nat. c. Gmel. 1. 
. Der weiße Sränfcabel. 
turſyſt. II. p. 388. n. 25. 


bel. 
130. n. 12. ' sc, 
Der kleinere weiße karoliniſche Reiger. Se⸗ 


P. 641. a. 
Muͤller Linne Na⸗ 


ligmann Vögel, IV. tab. 54. Donndarf orniih. 


Beytr. I. P.993. n. 25. 


Ardea (aequinodtialis) capite laevi, corpore al- _ 


‚bo, remigibus duabus primis, margine exteriore 
ſfuſcis. Latham ‚Syfl. ornich. IL. p. 696. n.70, 
2 \ — 3 PR Ä 2 \ J O. 


d) Ordo Avi, pag. 122. | | J—— 


bey unſern Reihern und Rohrdom⸗ 


Weißer kleiner Karoliner mit rothem Schna⸗ — 
Klein Vorber. p. 229. n. 10. Voͤgelhiſt. p. 


ehrſten auslaͤndiſchen Arten 


duabus primis margine exteriore 9— 
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Der aſchgraue Krabbenfreſſer 9 9, 
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D Niefer Krabbenfreſſer von Neufpanien ſt nicht 
SS grdierials eine Taube; der obere Seib if 
hell afchgrau; die Schmwungfedern’ Halb ſchwarz 
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J 6) Heron ou Calidris leucophaea. Fenill&e, Journal 
d’Objervarions phyfiques, Bag. 287. (edit. 172 5.) — 






dilute Cinefeis; roftro cyaneo; apice nigro; pedi- 
bus  caenuleis, Ardea Americana cinerea, 
Brijjon, Ornithol. tom. V: pag. 406: (Ed. in. 8. Il: 
. P:316. n.6:) —J 









2) Le Crabier cendrẽ. Buſſon Oifeanx, VII. p. 401. 
Ed. in ı2. Tom. XIV. D. 137. n.5. Le Crabier 
cendre de la nouvelle Efpagne. Hollandre Abrege, 








IV. -D..40: 
Cinereous Her 
71. n.33. x 
‚ Ardea.(cyänopus) cinerea, fubtus alba, capite 
laevi, facie caetulea, remigibus partim albis partim- 
nigris: Linne Suſt. Nar. c, Gmel.1. p. 644: n. 79. 


Buff. Tat. Geſch. d. Vögel, XXV.B,. X Arde 


I 






on. Larham Synopf, Hr 1: p. 
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Ardea ſuperne diſute cinerea, inferne alba; rewi-⸗ 
gibus partim nigris, partim candidis; rectricibus 
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320. Der fg Brabbenfufe Rn R 


ind Ha Ger untere feib” weiß; der Sknabet 
und die Süße bläulich; nach diefen Sarben fann 
man urtheilen, daß der D. Sepille fich irrt, wenn 

er diefe Art zu der Samilie des Rohrdommels 
rechnet, ſo wie auch, wenn er ihm ſehr faͤlſchlich 
den Namen cralidric beylegt, der den ſogenannten 
Strandlaͤufern gehört, und ſonſt irgend keiner Art 
von Krabbenfreſſer oder ee! a 


- 


7 4 N 2 


Actdea —— ——— Aabtus — remi⸗ 
gibus partim nigris partim candidis, roſtro. * 
BR caeruleis. Latham SyR. — —— Il. p. 


996. u 79: 
| Der blaufüßige Reipen, Bomporf een, } 
Bey. I. p· 96 n.78. © 
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Der purpurfarbige Krabbenfreſſer 99. 


EB le ae a 
Ardea Ipadicex 


men xorougquihoaäili bey, den Fernandes einer 
I X2 noch 


« y - ! REN 
* es! 


\ / 


D Ardeä Mexicana ſeu Avis xoxouguiheadtli, ' Seba; 


Thef. vol. 1. pag. 160. tab. 64. fig. 2. (Crex Miveh- 


ring p. 72. G.82.) — Ardea caltaneo - purpurea,; 
‚fuperne faturatius inferne dılutius; capite dilute 
ſpadiceo, vertice nigro; ‚remigibus fäturate fpadi- 
ceis; redtricibus caftarieo  purpureis. — Ardea 


‚Mexicana purpuralcens. Briffon, Ornithol. tom. V; 


pas. 482. (Ed. in's. IL p.320, n. 13.) 


i) Le Crabier pourpre. Buffon Oifeaux, vH. p. 402: 


Ed. in 12. XIV. p. 138. h. 6. Le Crabier pourpre 
de mexique. Hollandre Abrege, IV. p. 40. 


Mexican heron. Larham Synopf. UL. i. pi‘ 


96.041674 Bu 5 A 

Ardea (fpadicea) ex purpureo -badia remigibus; 

cauda et capite laevi badiis, vertice nero.“ Land 

Suſt. Nat. c. Gmel, 1. p.6a1. n.64. 

Ardea (fpadicea) callanea purpurea, capite re- 

- migibusque fpadiceis, vertice nigro. Tatham Syß: 
ornith. 1. P. 699. n. 76. . 

Der merxikaniſche Purpurreiher, Donndorf 

Srnith. Beyir. I. P.992. n. 64. 
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J Seb⸗ ſagt, dieſer Vogel ſey ihm von Mexiko 
N gefchiekt worden, allein er legt ihm den Na⸗ 
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922 Der purpunfarbige Rrabbenfteffe. 


nochmal fo großen Art giebt, und welches unfer 
Hohou oder neunte Art von den ametikanifchen 
Reihern iſt; dieſer purpurfarbige Krabbenfreſſer 2 
ift nur einen Suß! lang; das obere vom Hals, 
1 Ruͤcken und Schultern iſt kaſtanienpurpurfarbig; 
0 eben derſelbe, aber heller werdende Anſtrich bedeckt 
ss den untern leib; die Schwungfedern find dunfel 
rothbraun; der Kopf ift hell rothbraun mit einem 
ſchwarzen Wirbeh_ a: 2 Eu ar 
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CEracra ift das Gefchren, das diefer Krabben: 


Siebente Art. 


Aredeéa Craecra 


I 


#2 


N * 


* 
J 


freſſer im fliegen ausſtoͤßt, und der Name, 


den die Franzoſen auf Martinique ihm geben die 


I 


* 


Er RB En Sei 


N * — ( 
— Ar: 


¶) Heron ou Ardea varia. Feuillie, Jourual d’Obfer- 


\ 


varions phyfigues, pag. 268. (edit. 1725); heron 


ou ardea varıa major Chilienfis. Idem, ibid. pag. 


57. — Ardea fuperne cinereo caerulefcente, viridi 


obſcuro et rufeſcente varid, inferne cinerea; ver- 


tice cinereo caerulefcente; collo fuperiore fufco, 


xerampelino vario; collo inferiore et pedtore can« 


‚didis, maculis xerampelinis variegatis; redtricibus 
nigro-virefcentibus; roftro fuperne nigro inferne 
-fulco-flavicante; pedibus Navis. — Cancrofagus 
Americanus. Briflon, 'Ornishol. tom. V. pag- 477. 
(Ed. in 8. Il. p-336..n.39.) ER, 


nLe Cracra. - Buffon Oiſeaux, VII. p. 403. Ed. in 


\ 


2. Tom. XIV. p: 139. n.7. Le Cracra, Crabier 
d’amerique. Hollandre Abrege, IV. p. 40. Latham 
Synopf. III. 1. p. 96. n,68. Pie 
f Ardea (Cracra) capitis laevis vertice ex caeru- 
lefcente cinereo, dorfo et uropygio ex cinereo, vi- 
ridi et rufo variis, gutture et pectore albis maculis 


foliorum mortuprum colore, abdomine cinereo, re- 


Ir, N hy migibus 
5 a * x 
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Der Cracra. 
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Eingebohrnen von Amerika nennen ihn Saboutra ; 
der P. Seville, weicher ihn auf Chili gefunden 
hat, beichreibt ihn in folgenden Ausprüden: er 
3 den Wuchs eines großen jungen Huhns und 
jein Gefieder iſt ſehr bugt; fein, Wirbel ift afch; 
farbia blau, der hohe Theil vom Rüden fahlbraun, 


vermischt mit abgefallener Blärter-Tarbe; dag 


übrige Gefieder iſt eine angenehme Miſchung von 
‚ afchfarbigblau, grünsbraun und gelb; die Fluͤgel⸗ 
decken find theils dunkelgruͤn mit "gelb eingefaßt, 
und theils ſchwarzz die Schwungfedern haben 
letztere Farbe mit weißen Frangen; die Kehle und 


die Bruſt find bunt pon todten blaͤtterfarbigen 


Flecken auf einem weißen Grunde; bie Fü 


bon gelb. 


migibus caudaque nigris.. 





















































I. p. 642. n.65. 


Ardea (Cracra) rufefcente yariegata, fupra ci- 
nereo caerulefcens, fubtus cinerea, collo fubtus 
pectoreque albis. L 
9. * 
| Der Cracra. 


Bat 00% 


Lime Syſt Nat. c. Gmel. 
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Be find 
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atham Suſt. ornith. ll. p. 699. 
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Donndorf o 
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Ray, Synopf. Avi, pag. 101. no. 18. 


Der fiahlfarbige Krabbenfreſſer n) )P. 
ee no Mdıre Art nk 


j 


Fe Ruͤcken und Kopf diefes Keobbenfreſſer 


ſind ſtahlfarbig; die langen Schwungfedern 


find gruͤnlich und an der Spitze mit einem weißer 


x4 Fleck 


\ 


| h) Ardeola. ‚Marcgrave, Hifl. Nat. Braf. pag. 210. 


mit einer mangelhaften Figur, die Pifon, Jonſton 
und? Willughby abgezeichnet heben. — TFonflon, 
Avi, pag. 144. Willughby, Ornithol. pag. 210. — 
Cocoi pri«- 
mus. Pifon, Hijt. Nat. pag. 89. — Ardea fuperne 
nigro-chalybaea. fufco et flavicante varia, inferne 


' alba, cinereo et pallide luteo variegata; capite fu- 


periore nigro-chalibaeo, dilute fufeo\notato; redtri- 
cibus virefcentibus; fpatio roftrum inter et oculos 
nudo, luteo, roftro fuperius fuſco, inferne albo- 
flavicante; pedibus luteis. — Cancrofagus Brali- 
lienfibus. Briffon, Ornithol. tom. V. pag. 479. 


J (Ed. in 8. II. 337. n. 40.) 

| 1) Le Crabier chalyb&. Buffen Oifeaux, VII. p. 404. 

Ä Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 141. n. 8. Le Crabier 

| chalybe du Brefil. Hollandre Abrige, IV. p. 41. 

Ä 'Ardea caerulea, Linne Syfl. Nar. c. Gmel«l. 

Ä p- 631. n. 17. var.d, Latham Synopf. Il. 1. p- 

| „1780. N.459 h R 
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326 Der ſtahlfarbige Krabbenfreffer. 


Fleck gezeichnet, Der obere Fluͤgel iſt braun 


gelb und ftahlfarbig bunt; die Bruft und der 


Bauch weiß mit alchgrau und gelblich vermiſcht; 


dieſer kleine Krabbenfreffer ift kaum fo. groß als - 
eine Taube; er hält ſich in Brafilien aufz, dies. iſt 
alles, was Marcgrave von ihm fügt. 
J RER u 
Ardea- (caerulea) fufco flavo- cineroque varia, 
ſupra nigro-chaybaea, fubtus alba remigibusque vi- - 
refcentibus. Latham Syfl. ornith. 11. p. 689. ar 
483. var. y. J = 
Der ſtahlfarbene Reiher. Donndorf ornith. 
WBeytr. I. P.978. n.17. var. Ö. | Er BR 
Man ſehe die vierte Anmerfung bey dem obis 
gen blauen braunhälfigen Krabbenfreſſe.. . 
— 





Yin fast — er Rn Seen (htwärzfich ftahl- 
farbig; der Schnabel oben graubraun, uns 
ten weißgelbl ich? die Iris gelb. ‚Der nadte? Theil 
der Schenfel und die Fuͤße gelb, Er iftfaum fo 
dick als eine Taube, ohngefähr fechzehn und einen 
halben Zoll lang; ver Schnabel zwey und einen . 
halben Zoll lang; der Schwan; zweh Zoll, BL 
nackte Theil der Schenkel ohngefähr funfzeh \ 
Uinien; det mittlere Vordergehe zwey und ein vier⸗ 
‚gel Eu | 
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Der grüne Readbenfefie » % 
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Seligmann voͤgel, IV. ah 60: > 
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der Schönften in feinem Gefchleht; Tange 


gr grüne Sedern decken den obern — und bil⸗ 


) The fmall bittern. 
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Cazesby, Carol. tom. I. pag» 
und pl. 80. — Ardea ſtellaris minima, ‚Klein, Avi, 
pag. 123. no. 6. Ardea occipite fuberiftato, - 
dorfo viridi, —— rufefcente, -— Ardea viref- 
cens. Linnaeus, Suſt. Nar. ed. X. Gen. 76. Sp. 15. 
— Ardea fuperne ) viridi-aurea, cupri puri colore 


varians inferne fufco-caftanea ; gutture albo, macu-, 


ih , > / 


lis fufeis vario; collo caftaneo, albido in parte in- | 
feriore varıegato; pennis in colli inferioris ima 
parte frictiffimis longiillimis; marginibus alarum ' 
srifeo - fulvis; re&tricibus viridi- aureis cupri puri 
colore variantibus; roftro fuperius fufco, ınferius 
flavicante; pedibus grifeo-fufeis. — Cancrofagus. 
viridis. Briſſon, Ornithal. tom. V. Pag: 180. —* 
in 8. Tom. II. P- 339. n. 43.) | 
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1 Der grüne Eabbeiſteſſe 309 N 


Pe KR Bifchel; ſchmale fatternde dedern ton 


eben derſelbe Farbe decken den Ruͤcken; die Hals⸗ we 


und Bruftfedern find rothgelb oder dunkelroͤthlich; 


die zroßen Schwungfedern ſind ſehr dunkelgruͤn; 


bie Decfedern find hell goldgruͤn und meiſtentheils 
mit‘ Bahl- ober Kaftanienfarbe eingefaft. Dieſer 
niebfiche Krabbeufreſſer iſt fiebenzehn | oder 


achtz RE Bol lang; er lebe ‚von Froͤſchen 


und fleinen Fiſchen wie von Krabben; in Ga: 
tolina und. Virginien if er nur des Sommers 


Fi 
x EN EB 4 


Y 1) Le Crabier- verd. Ba Buffon Difcanx, VII. p. 404 \ 
“  Ed.in 12. Tom. XIv. P- 142. 2.9. Hollandre 


Abrege, AV.,p- 48% 
er  Ardea (virefeeis), occipite Yukerifiato dorfo 
viridi-nitente, peetore rufefcente, loris luteis, 
“redtricibus viridi-aeneis. Linne Syfl. Nat. c. Gmel. 
I. p.635. n. 20. A RR 
Green Heron, Ard. Zool. II. P- 447. n. 349. 
Latham Synoyf. Hl.T2D.68. 0.36%), 
Der gruͤne Rachtrabe. Blein Vorber.. P» 
228. n.6. Al Voͤgelhiſt. p. I30. n. Pl 
Der grüne Nachtreiher. Halle Yögel, p. 


828. n.618. 

| Der kleinſte Rohrdommel, Seligmann Vpgel, 
IV. t.60. 
Der gruͤnliche Reiher. Linnẽ auserleſ. Abb, 
II. p. 279. n.9e 


. Det grüne Reiber. Mouͤller Linn Naturſyſt 
II. p: 385. n. 20. Donnoorf ornith. Beyer J. 
p- 982. n.20. Pennant Chiergeſch. d. noͤrdl. 
Polarl. II. p. 416. n.266. 

Der Krabbenfreſſer. Neueſte Mamigf. L. 
569. von den karaibiſchen Zafeln, | 


+ i ar 2 HN V. je Fand 


Ardea (virefcens) occipite fuberiftato,, dorfa 


viridi nitente, pe<tore rufefcente, Noris’ Juteis, 
* rectricibus viridi aureis (Mas)« Lacham Suf ornitk. 
II. p. 684. n. 31. r 
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Klimaten zuruͤck, um den Winter ba zu bleiben), 
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Neuyork bie Suͤdcarolina. Er ſitzt gewöhnlich 
auf Baͤumen, welche über Fluͤſſe hängen, und bat 





2) Der grüne Reihe, Man findet ihn von 
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ſichtbar, und. im Herbſt kehrt er nach waͤtmere 
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‚dann feinen langen Hals zuſammen gezogen. Ge 
frißt kleine Fiſche, Kröfche und Krabben; von der 


9— ‚legten Rabrung nennen die Franzoſen verſchiedne 
5 Diefer Reiher Crabiers. Sie follen genen den _ 
. Winter felöft aus Carolina wandern, Pennant 
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Ardea vireſcens . 
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Hr Vogel, der ein wenig kleiner als der 


MAL P Zee + 
— 
EN ut u 
Pr: BR 
7 r 
a r Zuzug nie ua u A 
on x ; * 
Ss Ha‘ ' K N ? 
re * 
— — 1 PL RAD 
% — 





— 5 ; J * — 


N 


IS ‚Pl. enl. 912. e' 
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Wvorige iſt, unterſcheidet ſich von ihm nicht 


k) Ardea fuperne viridi-aurea, cupri puri colore va- 


fehr durch ſeine Farben, nur ſind ſeine Kopf⸗ 
— N a ee ER ei R | % 


— und 
] * x ‘ 2 ER ı 


Ex 


rians, inferne grifea; gutture albo maculis fufeis 
varios colio caltaneo,, albido in parteinferiore va- 
riegato ; pennis in colli inferioris ima parte. ftrictif- _ 
fimis et longiffimis, marginibus alarım albidis; 
alis fuperne albo pundalis :, reätrieibus obfcure vi- 
ridi aureis, cupri puri colore variantibus, latera- 
libus apice grifeo-fufcia ; roftro fuperius nigricante, 
inferne albo flavicante; pedibus fufcıs. — Cancro= 
- fagus viridis naevius. Briſſon, Ornithol. tom. Vs 


Pag. 499. Be ; 


X 


1) Le Crabier verd tachets. .Buffon Oiſcaux, VII. 
29.405. Ed. in ı2. XIV. p. 145. N. 10. Le Crabief- 
vert tachetö de la Martinique. Hollandre Abrege, 
IV. p. 42. Brifl. orn. ed. in 8. IL, P. 340. n.44. 
Ardea virefcens. Linné Syfl. Nan 1; c. n. 20. 
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332 Der grüne gefleckte Krabbenfreffer, 


0 und Nackenfedern dunkel golögrün, mit er zfarbi⸗ | 
gem Wiederfchein, und Die fangen dünnen Mans 
telfedern haben eben diefes goldgrüne, alleın heller; 
Die Schwungfedern ſind dunkelbraun, ihre aͤußere 

Seiten gehen Ins, goldaruͤne über, und die, welche 
näher am Leibe liegen,‘ haben einem weißen ‚Steck 
an der Spiße; der obere Flügel ift auf einem brau: 
nen ins goldgrün Übergehenden Grunde mir weißen 
Zleckchen verſehen; die Kehle auf einem weißen 
Graunde braun geflecft; der Hals iſt kaſtanienfar⸗ 
big und unten mit grauen niederhängenden Federn 
beſetzt. Diefe Arc hal fich anf Martinique auf: 
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 Karham hält ihn für das Weibchen des Dot 
bergebenden grünen Krabbenfreffere. Ardea (vi- J 
‚refcens) fufca viridi-aurea, corpore fubtus albidd, 





’ collo rufefcente albo ftriato, teetricibus alarum re- 
migibusque albo maculatis (Femina). Larham Suſt. 
ormithol II. p. 684. n.31: 0 0O. 
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Zilatat oder weiße 
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o kuͤrzen wir den merifanifchen Tamen 
/ hoitzilaztarl ab, um bey dielem Krabben: 
frefier eine Anzeige feines Geburtslandes beyzube⸗ 
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haltenz er iſt ganz weiß mit einem gegen Öle 
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D Hoitzilatztatl: | Fernandez, Hiſi. nov. Hifp, pag. 


27. cap. 62: — Ray, Synopf. Avi, pag. 102. no. 


22. — Ardea in toto corpore alba; {patio roftrum 


inter et oculos nudo luteo; roftro purpureo, pe- 


. dibus pallide purpurafcentibus. — Ardea Mexicana 
candida. Brilon, Orxichol, tom:V. pag. 437. Ed. 


in 8. II. p. 324. n. i9. 


1). Le Zilatat. Buffon Oifeaux, VI. p.406. Ed.in 
12. Tom. XIV. p. 145. n. 11. Zilatat ou Crabier 


du mexique. Hollandre Abrege, IV. p. 42. 


Axrdea aequinodtialis. Linne Suſt. Nar. c. Gmel. 
1. p. 641. n. 25. var.y. Larham Synopj. III. ı. 


P. 94. n. 63. var. Ds | ® 
Ardea (aequinodtialis) capite laevi, corpore al- 


bo, loris luteis,' roftro purpureo, pedibus pallide 


purpurafcentibus. Latham Suſt. ornithol, II. p⸗ 
697. B. 70. Y | 
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334 Der Zilatat oder weiße mexikaniſ. Reiher. 
Soike'Gin ebefichen Scheatet Un BEE den 
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eben der Farbe; er iſt einer der kleinſten von allen 


Krabbenfreſſern, denn er iſt kaum ſo groß wie eine 


Taube. Herr Briſſon macht ihm wenigſtens zu 


feinen neunzehnten Reiher; allein dieſer Ornitho⸗ 
loge ſcheint Feine Erben der Größe inter 
nen Reihern und Krabben 

haben, welches doch die einzige ſeyn moͤgte, nad). 


welchen man die Arten, welche übrigens gemeine 
Ihaftliche Kennzeichen an fich haben ‚ erönen 
UTTRIBISE. 
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"Ardea Itdoviciana. En 8 — 

en 3 E Pl, al. 909,7 an 

| « | 

g Sie: Krabbenfreſſer hat nicht leicht als 
ſechzehn Zoll in der Laͤnge; der obere Theil 


— ee und. — iſt dunkelgruͤn; K 
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ee, 
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ı) Le Crabier roux a tote et queue vertes. . Buff 
Bu Oiſtaux, VII. p. 407. Ed. in 12. Tom. XIV. p. 
| bier de la Loufiane. Buff. pi enl. 909. 

0... Louifiane Heron. 

| 350. Lacham Synopf. Mi I. P.81. n.47. 


d. nördl. Polarl. Il. p. 417. n. 267. 

Ardea (ludoviciana) criftata cinerea, Collo ab- 
dominegue rufis, vertice, alis caudaque viridi-ni- 
h — Latcham Syfl. ornith. JE p. 690. 
+ N. 
| "Der gonifianifhe Reiher. Donndorf ornith. 
Beytr. I. p. 976. n.39, 


| 12. 630. n. 39. 


u Nat. Geſch. d. vora KXV.D, Ye 
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De rothgelbe Krabbenfrffe ik 23 “ 
nem Kopf und Schwanze ). N 
[’ i Ns ; Zwölfte Are. 


146. n. ı2. Hollandre Abre ee IV. 9.43. Cra- 
Zool. 2. p. 448. ne 
Der Louifianifhe Reiber. Pennant Toieg. 


J nr Ardea (ludoviciana). ‚Lime Sy. Nas. c. Gmel. 
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336 D.rothg.Krabbenfr.m. gr, Kopfe u. Schw. 
eben dieſelbe Farbe iſt auf einem Theil der Fluͤgel⸗ 
deckfedern, die mit fahlen Frangen beſetzt find; 
die langen duͤnnen Federn auf dem Ruͤcken haben 
einen ſchwach purpurfarbenen Anſtrich; der Hals 
iſt rothgelblich, ſo wie der Bauch, deſſen Farbe 
ins braune faͤllt. Dieſe Art iſt uns von Louifiana 
geſandt. worden IUTTE S 
Er ſcheint zu dem kurz zuvor beſchriebenen 
genen gefleckten Krabbenfreſſer Ardea vireſcens 
Du gehören, EEE RER 
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Dr won Reabbenfreffer mit & grünem 
# EST und. Schwarze Be 
¶Dreyzehnte Art; Eu I 
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| da An 


Ardea virefcens® 





Pl. enl. 908; | \ 
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an mer) 
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| Hr Krabbenfreffer, der und von Cahenne 
BR zugeſchickt worden ift, hat viel Aehnlichkeit 
mit dem vorigen, und alle beyde haben es mit 
dem gruͤnen Krabbenfreſſer, zehnte Art, ohne je- 
hoch ibm fo fehr zu gleichen, daß man aus innen . 

£ — 9 nur 


Le Crabier gris ä tete et queie vertes, Buffon 
Oiſcaux, VII. p. 408. Ed. in ı2. Tom. XIV. p. 
‚147.,1: 13. ‚Hollandre Abregs, IV. p. 43. Orabier 
de Cayenne. ‚Buff. pl. enl. 908. 

— Ardea (vireſcens). Linne Syß: Nat. c.Gme). 1. 

| p. 635. n. 20: var. 6. Latham — ——— 

| 63. 1.20.var. A 

Ardea criftata cinerea; collo —— albo ſtriis 
fufis, tectricibus alarum virefcentibus, rufo margi- 
hatis, vertice caudaque nigris. Latham Syfl. or- 
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nur eine und eben dieſelbe rk machen Fönndes der N 
Kopf und der Schwanz find ‚gleichfalls dunkel⸗ 
gruͤn, ſo wie auch ein Theil der Fluͤgeldeckfedern; 
In or kolumbin berrſcht je uͤbri⸗ 
een „ ! mus 0. RE w 


‚gen 


h 


— 2 












































ent * 
be \ I, 7 P 

a. — —* 

* * — 

























































































— 
> : t \ * * 
Be * 
—* ir... ER * 
RR: # 2° ® b * 
I} * 
*— — 
— * — 
— — F 
} 2 ) e E en * 
———— IS 1 * h 
2 J > N % * 
* 
* 
/ 
7 
x 
R 
IN, / | \ 
HINDINDOEN Aa TEEN LU # 
= BRUNS RERORRENTIHN TAT N RITTAL TATEN | 
: * Lan | 
i 5 ; — 69 Be 
AN N —D F STE | N : — = 
if N SEN GER: = . a 
uff Vogel XXKVB:  uBufelöll:93: . 
Duff: VogelXXVB: — LEGE > 
N Mar ı i ae 
\ — h.” * 
N - * 
J 74 % 
| h . 
Wi ) 
| - 
* ⸗* * 
I A ; 
I F — 
\ 
ER TRITER 4 x — 
— — 





N 
« 
® 
n 
’ 
⸗ * 
\ 
= 


' 
f 
= 
y 
f 
⸗ 
\ 























































\ 
f 






































ii: 


i f y *— — 
Der Klaffſchnabel. Bec-ouvere ). 


cdea pondiceriana. 
Be ” Pl. enl. 932. h 


\ 


vor Stück befehrieben haben, fo müffen wir bier 
einen Vogel Hinftellen, der zwar niche zu ihrer 
Bamifie'gehört, ihnen aber näher liegt, als irgend 
einer andern; alle Bemühungen des Syſtematikers 
Haben zur Abficht, die Arten mit Gewalt. in den 
Plan hinein zu zwingen, den er ihr vorichreibt, 


En 


5 


—J Bec:ouvert. Buffon Olſeaux VII. p.409. Ed. 
“.Kan.ze. Tom. XV. p. 147. Pl “enl. 932. LeBec 
“ ouvert: Hollandre, Abrege, IV: p.44 
"0-2. -Pondicherry Heron, Latham Synopf. III. r. 
3 p. 101. n.77: Hi | U A 
©. .%  "Ardea (pondiceriana) fordide cinerea, remigi- 
4 Bus nigris longis, ungue medio non ferrato. Linné 
Suſt. Nar.ıc. Gmel. 1. p. 646. n. 84. i 


2.0... ..Ardea (pondiceriana) cinereo grifea, remigibus 


nigris, roftro lateribus glabro, apice mucronate. 
"Latham Syfl. ornich. 1. p.702. n.90. —— 


3.00 Der Reiben von Pohbicherh· Donndorf or⸗ 
wi | ‚© 


nithol. Beytr. I. p.998. n. 84. 
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und fie in die eingebildeten Orangen eingufchließen, 
Die nam nal mau FT ENT Welche \ 


| Sg rötem wir alle großen Reiher, und die Heie - 
IE nen unter den Namen Krabbenfrefler, Sif 


a 


\ 






— \ } 
Y N) — \ ’ 
5 t — Pi . eg 


340 Der Rlaffichnabel, 


5 Welche er mitten im Zufammenhange ver Merfe 

der Natur feftfegen will; allein alle Aufmerkſam— 

feit des Naturkuͤndigers follte im Gegentheil dahın 

gehen, dem Uebergang in der GStuffenteihe der 

Weſen zu folgen, und ihre Aehnlichfeiten ohne 

methodiſche Vorurtheile aufzuſuchen; die Arten, 

weiche an Geſchlechter graͤnzen, und jene fehler: 

haften Negein, die, man. fcholgftifche nennen 

kann, entwijchen, findet man unter dem Pamen 

der Abweichungen ausgemorfen; ftatt deſſen dies 

in den Augen des Philofophen Die wichtigften und 

feiner Aufmerkfamfeit am würdigften find; fie 
machen, dadurch daß fiesfich von den gemeinen 

Öeftalten entfernen, die Verbindungen und Stu: 

fen aus, Durch welche die Natur zu dem entferntes 

ften Geſtalten übergeht; ſolche Bewandniß hartes 

mit dee Art, welcher wir hier den Namen Klaff 

ſchnabel geben; fie.hat Züge, die fie. dem Reiher-⸗ 

gefchlecht nahe bringen, und zugleich hat fie.andere, 

die fie davon. entfernen; „fie hat uͤberdem etwas 

bon jenem Sonderbaren oder, Mangelhaften,: wel⸗ 

ches, wir ſchon über einer Fleinen Anzahl von We— 

jen bemerkt haben, die ein Nachlaß von unvoll: 
kommenen Verſuchen find, welche die organifche 

Kraft. der Natur, bey der erften Entftehung, hätte 

zu Stande. beingen oder vernichten -follen. Der. 
Dame Zlsfffchnabel zeiger ſolche Unfoͤrmlich— 

feit an; der Schnabel diefes Vogels ift in der 
That zwey Drittel feiner Sänge nad) offenftehend 

und aufgefperet, ber obere und untere Theil werfen - 
ſich gleichformig auswärts heraus, Taffen zwiſchen 
fi, eine weite feere und Fommen nur in der Spiße 
wieder zufammen. . Man findet diefen Vogel ın 
Indien, und wir haben ihn von Ponbichern be: 
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' aber. er trägt das Kennzeichen deffelben nur halb 

fehr breit, als eine vorſtehende Platte; aber an 
der fcharfen Kante gar nicht mit Zähnen veriehen ; 
die Schwungfederm find ſchwarz; das übrige Ge— 


fieder ift hell aſchgrau; fein Schnabel iſt ſchwaͤrz⸗ 
lich an der, Wurzel, weiß oder gelblich in der übris 


-gen fänge, und ift diefer und breiter als der Schna⸗ 


bel des Reihers; die ganze Laͤnge des Vogels iſt 
dreyzehn oder vierzehn Zoll. Von feinen natuͤrli⸗ 





> den Gewohnheiten hat man uns nichts berichtet. 
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an dem Nagel der Mittelzehe; dieſe ift inwendig 
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Dir eoromandeifihe Stube 2 


‚Ardea coromandeliana. " 


an, 


# vn 


aus Coromandel, welcher weiß, auf dem 
Ruͤcken, den. Shwungfeggn und dem Schwange 
ſchwarz ift, und einen don dee Mitte bis zur 
Spitze gezähnelten Oberkiefer hat. Seine Kopf⸗ 


federn find kurz, ſchmal und aufgerichtet; der 


Schnabel und die —— m gelb; das 


/ Sornerat —— noch einen m Klaffſhaabet 
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1) Bec ouvert u —— Sonnerat Voy. u. p. 219. h 


tab. 219. 


Coromandel Heron. Lacham Synopf. ULM 


p. 102. n.78. , 
“un a Area (coromandeliana) alba, dorfo, remigi- 


bus, caudaque nigris mandibula fuperiore a medio 
ad apicem ferrata. Linne Syft. Nat. c. Gmel. I. 


P. 646. n. 86. 

Ardea (coromandeliana) alba , die, dorfo 8 
premo, remigibus eaudaque nigris, roftro lateribus 
ferrato, apice-dentato. Latham Syfl. ornith. Il. 
p. 702. n. 91. - 


Dir Reiher von Eoromandel. Donndorf or⸗ 


ih, Beyir. I PE99I. m. 86. ©. 
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Per Bufag, re 
ht n ſchwerf; ie ee im Auge 
fügel find-Fürzer dla an dem vorigen. - 


Er häfe fich bon dem September bis Decentber in 
 Eoromandel an den Ufern der Stüffe. und Seen 
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Der Kohrdommel I - 
er Ardea Bellen 
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PL enl. 739. N Pate 
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By! das für Aehnlichkeit auch zwifchen den Rei: 





ben fie doch auch ſolche ausgezeichnete Unterfchiede, 
Ba | N DAR 


niſch ardea fteilaris, bataurus, butio (inque paludi- 
feris butio bubit aquis. Aut. Philomelae); im Fer⸗ 
rareſiſchen und Boulowſiſchen terrabufo; portu⸗ 
gieſiſch gazola; teutfch, in verſchiedenen Munds 
orten, Meer⸗-Kind, Losrind, Rosdumpf, Moß⸗ 
ochs, Moßkuh / Rortrum Roßreiger, Robrdump, 


Waſſerochs, Erdbull; lauter Namen, die von 


den Suͤmpfen und vom Schilf, wo er ſich aufs, 
baͤlt, oder von dem Brüllen, welches er in dems 


1 


Kirn von fih aiebt, hergenommen find; febmes 


iſch roerdrum; bolländifeh, pittoor; englifib bit- 
tern oder miredrum ben den nördlichen Engläns. 
dern; ſchottländiſch; buttourz bretanrifch gale- 
rand; polniſch bak oder bunk; illyrifch bukacz ; 
tuͤrkiſch gelve. (Yert. Dampis. Ebſtn. Merrehüüp). 
Butor. Belon, Hifl. Nat. des Oifeaux, pag. 192. 
She ‚einer fchledten Figur, Die nab Aldrovands . 
zemerkung eher einem Eisvogel ale einem Rohr⸗ 


a) Griechiſch Arıyias, Egwdins, Arıgınc, Oxves; lateis 


\ 


nom , 


dommel gleicht. — Butor, nomme par aucuns de 
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‚bern und Rohrdommeln ſeyn mag, fo has 
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Der Rohrdommel, 345 
daß män ſich darin nicht teren kann ; es ſind in 
der That zwey unterſchledene und fo weit abwei⸗ 
a chende 


j 
) 


u Tx 


4 


—W 


4 
4 


1-7 
! — 
ı 


F'pag. 4artb. mit der mamlichen Figaur. — Ardea 





centiores vocant. Gefmer, Avi, pag. 214 mir einer 
ſchlechten Figur. Vogelb. p. 439. — Ardea ftel- 


120. Ardea afterias, five ftellaris. . Aldrovande, 
"Avi, tom. III. pag 403. mit einer feblerheften 


a Zonfton, der ſehr oft nur ein Abſchrei⸗ 
0 ber ift, wiederhoblt Die Kiguren und Kennzeichen 


don Gefner und Aldrovande, und giebt den Rohr⸗ 





dommel noch unter din Namen gruferiopa und 


x 


" moos-kuw. — Ardea’ftellaris. Schwenckfeld,' Avi, 


Silef. pag.225. — Willughby, Ornirhol. pag: 207. 


0 0 Ray, Synopf. Avi, pag. 100. no. A. IT. — Sib- 
"bald, Scor.illuftr. part. 1. Mb. IH. pag. 13. — 

| Klein, Avi, pag. 125. no.4. — Muf. Worm. pag. 
"2307. — Marfıgle, Danub. tom. V. pag. 16, mit 
einer fehr folechten Figur, tab. b. — Charleron, 

. Exercit. pag. ı10. no.5. Idem, Onomazr. pag. 193. 
no. 5. — Botaurus ‚ornithologis, altis butio. 
Rzaczinsky, Hifl. Nat. Polon. pag. 273. — Botau- 
xrus, ardea paluftris vel arandinum. Idem, Auttuar. 

pag. 368. — The bitterm Britz. Zool. pag. 117. 
Da große Rohrdommel. ‚Frifch. tom. 1l.-divif. 

12. fed. 1. pl. 12. — Ardea pallida, pennis in 
dorſo fulvis. Barrere, Ornithol. claſ. IV. Gen. 1. 
Sp. 2, — Atdea capite laeviufculo, füpra teftacea 
maculis transverfis, fubtus pallidio, mäculis oblon- 

gis fuſcis. — Ardea,ftellaris. Linnaeus, Syfl. Nat. 

ed. X. Gen. 76. 8p. 16. — Ardea vertice nigro; 
pe&tore pallido maculis longitudinalibus nigricanti- 
bus. Idem, Fauna, Suec. no. 134. ed Il. n.164. 
"— Ardea ftellaris, danis Rordrum. Brünmich Ornı- 

© thal. borealis, no. 1335. — Ardea fuperne rufefcente 
et nigra varia, inferne dilute fulya maculislongi- 


tudi- 
1 

\ 

t 
€ 
I 
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nom corrompu, pittouer. Idem, Portraits dOifeaux, 


itellaris minor, quam botaurum vel butorium re-' 


7° Jaris; Plinio et Ariftoteh. Icdem, Icon,‘ Avi, pag. 


Y — 












396 Der Kobrdommeh 


| chende Samilien, daß fie nicht vereinigt auch nicht 
N... einmal verbunden werden koͤnnen; die Rohrdom⸗ 


. { An: } 
q f 





| Ras Ws 
* She 
* tudinalibus; nigricantibus variegata; vertice nigri⸗ 
cante, collo ſuperne nigricante inferne fuſeo tranf- 
2000... verfim ftriatos pennis in colli inferioris ima parte 
© longiffimis; uropygio, fulvo nigricante tranfverfim 
riato; rectricibus binis intermediis nigricantibus, 
— rufeſcente marginatis, lateralibus fulvis, maculis 
J—— nigricantibus variegatis; roſtro fufco, inferne viri- 
deſcente; pedibus viridi⸗ flavicantibus. — Botau-. 
rus. Briſſon, Ornithol. tom. V. pag. 144. (Ed. in 
s Tomil. p.32 20V0 — —* 


N 
; Nom 


Ardea flellaris.. ‚ Scopoli. Anm. med. 1... p. 123. 
Günther Scopoli Vögel, p. n. Kramer Elench, 
; \ AUfr DET ANNE a A, 
oa | "Georgi Bei; d. Rußl. p.ızı.. 0.00. 
ablizl. Gilan. Pallas M. Nord Beztr, IV. 
DEIN pP 8 Muß. Buik. — Tara ) 
. 0. Otto Anmärkn. omRördrommen. ‚Lurds 
N 2 Phyfiograph. Sälfr. Handl. 1. 4. p. 305. 
22.7, Nazeman ‚Nederl. Kogel, t.40.41. 2, 
| Butor. Buſſon Oifeaux, VII. p. 411. tab. ar. 
<‘ Ed. in 22: Tom. XIV. p.150. pl. 7. Pl. enl..789. 
» .. Hollandre Abreg£, IV. p45. PLA. fig.2. | 
RN Bittour or Bittern. „Brizt. Zool. Il. 174. ‚Ar. Bi 
1 - Zool. 2. p.452. Hayes brit birds t,ı9.  Lacham 
V — vnop/. U. 1. p-56..n.17. Suppl. 234. 0° J 


> 


"\ 


Ardea (ftellaris) capite breviusculo, fupra teſta- 
* cea maculis transverſis, ſubtus pellidior, maculis 
oblongis fuſcis. Liune Suſt. Nat. c. Gmel. p. 
635. n. 21. ze BE 
| . Die Rohrdommel. Muͤller Linnẽ Naturſyſt. 
ar wald 3350 0 Alntablas eine. — 
Leske II. p. 280. n.5. Bor. III. 76. 5. Blu⸗ 
menbach, ed. 3. p213. n.5. Iprump. xcchſt. 
Naturg. J. p. 418. n. . Becchſtein Naturg. 
DDeutſchl. III. p. 24. n. 8. Rohrdommel, Rohr⸗ 
J * trummel, 
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Zablonsky alg. Lerik. 934. ‚Eberhard 
Thierg. 101. 
* Meidinger vorleſ. 1.136. n.4 "gannoe. 
EN Maga 1780. P.423. 4. Iprump. 


Der ohne. 


Ach 


; trunnmel, Wa — Meotohſe Monätcite, 
Mootreiber, obrbrälfer,. Usrind,  Meerrind, 
——— Moosrienel, Erdbull, Hortoben 
Bechſtein ſchaͤdl. Thiere, p 128. n. 3 


Gatterer v. Nutzen u. Schad. d. C. Bi » 


196. n. 186. 


Halle Vögel, p- 527 n.616. Beckmann Na⸗ 
Lonke Naturg h h 
Heuer — "ul 


rurhiſi. 6 

Ebert Naturl. I. pP 34 
p. 245. 
©" Omomat. hiſte nat. I. p. 690. 


d. Nat. VII. p. 225. Handb. d. VRaturg I. 


325: Handb d. deutſch. Thiera. p. 110. "Sieoles 


“Anl. 3. Kenntn. d. Thierr. p. 105. 4. Sprung: 
Siſcher Livl. p.95..n.103., Batſch Chiere | : p» 
„340 Beſeke Vögel Kurl, p.58. ai 

Klein Vorber. p · 227. n. 4. 

ven 12 ‚Stemmata av. p. 29. Tab. 32. ab. 06a 

geleyer, p. 34. tab. 18. fig.3. Bode Ylaturg. 
‚Preuß. IV. p.353. 2.109, 

Siemſen Miekienb. p. 163. n. ®. 
 Dännem. P.170,.n. 5. 
70. Naumann Pogeiſten p. nr 
ps 2.109 

Cetti Sardinien, I. p. 282. 
“AL p. 483. : 

Taube, Slavon und Syemien, I. p- 23% 

B.ichtenberg Magaz Il. 4. p. 151. 


Pontop 


Muraito. Eph: Nat. cur Dee. il. An \obf. 3. 
p. 60. An.V. obf. 132. p. 270. 


| a 
mel — weit kuͤrzere Beine als die Reiher einen ‚2 
etwas A leib, und einen mit Federn 
ver⸗ 


—* la ern 


voͤgelhiſt. Da 


Döbel Jagerpract. L. p:. 
Naturf. XIII. 


Born Perinarh, 


Breßl. Natur⸗u. Runſtgeſch. » P- 830. 


Valentin Zool. Il. p. ab kurt 
‚Müller | 
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N 
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ſcheint, als der Hals —— | 
Wiewohl in des Rohrdommels Namen eine Art 
von Spött liegt, fo ift er doch nicht fo dumm ala 
der Reiher, allein er ift noch wilder; mat fieht 
‚ihn faſt nie; er bewohnt nur Suͤmpfe don einer 
beſtimmten Größe, worin es viel Binſen giebt; 
er haͤlt ſich vorzüglich in großen Teichen, die mit 
Buͤſchen umgeben ſind, aͤuf; hier fuͤhrt er ein 
einſames und ruhiges feben ) verſteck 
welches ihn vor Wind und R 


egen ſchuͤtzt; er ver⸗ 
ſteckt ſich eben fo vor dem Jaͤger, den er fürchtet, 
als vor feiner Beute, 






bleibt er ganze Tage an einerlei) Ort, und fcheint 
feine. ganze Sicherheit im Hinterhalt und Unthaͤ— 
tigkeit zu feßen, anſtatt, Daß der unruhigere. 
Reiher fich bewegt und fich mehr fehen läßt; indem 
er ale Tage gegen Abend fich in Bewegung ſetzt; 
zu welcher Zeit ihn die Jaͤger am, Ufer mit Schiff _ 
verſehener Suͤmpfe aufbaſſen, wo er faͤlltz * der 
Rohrdommel hingegen fliegt zu eben dieſer Zeit: 
nur.auf, um fich zu. heben und zu entfernen, Dhne 
wieder zu kommen; auf die Art mögen Dieferben: 
ven Vögel, wiewohl fie an einerley Det ſich aufs 
halten, . vielleicht nie ſich begegnen, und ſie 
a a N 








* 44 his Fa It 
N RN gi J — F * 4 IM DR L . 

..  Mäller Zool. dan prodt. p.22..n, IRERLFT Re 
.. „Herrmanm, Tab. aftin. apim.„pi-435+ Donn⸗ 
Dorf Hanodb. d. Chierg. p. 294: Hulız- Ornith. 
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Beytt.l. P. 983. TE EEE 


2) Luther nennet den Kaath der Ebraͤer Rohrdom⸗ 
mel. Geſuer II. fol. 45 HSorn Petinoth. Ap 
————— | 
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t im Schilf, 


worauf er lauert, undfo 
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fliegt nad) Willugbby, der Rohrdommel auf, 
nung zu nehmen; man. würde ihn im. Sluge für 


blicke eine gänzlich, verſchiedene, ſtaͤrker ſchallende 


S.timme, die ihm den Namen butor,, ‚botaurus, 





Fruͤhling fünf. oder ſechsmal hinter einander tie: 


IR,” l 17 Y { 
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um zu reifen oder wenigfteng eine ‚andere Woh⸗ 
einen Reihert halten, wenn er nicht alle Augens 
und geöbere Stimme, cöb, cöb, von fich hören 


| ‚  fieße; und dieſes obgleich unangenehme Geſchrey 
iſt es doch nicht ſo ſehr, als die erſchreckliche 


tie in eine gemeinſchaftliche 


—J LER. * 


Mur im Herbſt und bey Sonnenuntergang 


— 


quafi boatus tauri, verurſacht hat b); dieſe ifbeine 
Are von. Brüllen hi - rhönd, welches, er im 


derhöhlt, und das man eine halbe Meile hören 


> Fannız die gröbfte Baßgeige giebt Feinen fo brum- 
menden Ton unter dem Bogen; koͤnnte man ſich 
einbilden, daß dieſe entfeßliche Stimme, der. Aus- 
druck einer zärtlichen kiebe fen; aber.es ıft auch in 
der That nur das Gefchren eines phyfiihen und 
dringenden Beduͤrfniſſes von einem milden, plum: 


pen und fogar ın den Ausbrüden feiner Leiden⸗ 
fchaft arimmigen Weſen; und dieſer Rohrdom⸗ 
mel, wenn er es einmal befriedigt hat, fliehet oder 


vielmehr ſtoͤßt das Weibchen zuruͤck, auch denn 
noch, wenn dieſes ihn mit Emſigkeit aufſucht )3 


b) Botaurus, quod boatum tauri edat. HWillughby. 
e) Nah Heren Salerne ( Ornithol, pag. 313.) uͤber⸗ 
nimmt das Weibchen ale Muͤhe der Liebe, Erater 


bung 
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350 Der Rohröimme. 


‚und, des Weibchens ' Bemäptmngen ) gaben nad 
einer. erfien Vereinigung, die beynahe augen: 
blicklich iſt, gar keinen Erfolg; fo leben fie ei- 
ner bon dem andern getrennt. „Es if mir 
noft begegnet, ſagt Herr Hebert; daß ich 
zwey von dieſen Vögeln. zu gleicher Zeit auf⸗ ‚N 
„fe ich habe immer beinerfe, daß fie 
„mehr als zweyhundert "Schritt aus eihander 
„flogen, und ſich immer gleich weit entferne‘ - 
„hielten.“ Indeß muß man glauben, daß dag 
Beduͤrfniß dfters antrite, und daß die augene 
‚ blikliche  Vermifchung "vielleicht nad) "ziemlich 
langen Zmifchenzeiten wiederhohlt wird, wenn - 
es wahr ift, daß der Rohrdommel bruͤllt je 
fange er bruͤnſtig ift d); denn dieſes Brauͤllen 
faͤngt im Sebruarmonat an e), und man hört 
Et — es 


a X a 17 
J EN ji KaAN a 1 = * \ 


bung und Haushaltung, fo groß if die Faulheit 


des Männchene. „Sie reißt und t ibn tu 
„Liebe Durch reitzt und locket ihn zur 
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liſchen Diffurs (Difcours de M. de la Chambre für | 
— Famirie) genommen ıft, ift wahefceinfich nur eine 
J erdichtete Liebesgeſchichte dieſes Vogels. 


3) Die Männchen kaͤmbfen doch hartnaͤckig um das 
ER EN ic) ne Männaen gemöbns 
nicht welt von dem Weite des { ge⸗ 
— ſte ER Denen 


— 


J ) 


d) Nee diutius fnugit, quam libidine tentatur. Wil. 


lughby. MR 
'e) Nota. Ganz aewiß beteift die Stelle in den Pros ; 
blemen des Ariftoreles (Se. I. XXXV daB 
—— ee. 
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es noch in der Erndtezeit. Die Landleute fagen, 
daß der Rohrdommel, wenn er dieſes bruͤllende 
Geſchrey machen will, feinen Schnabel in 
Schlamm ſtecke; der erſte Ton dieſes entfeßlihen 
Lerms gleicht in der That einem ſtarken Unhauchen, 
und der zweyte einem in einer Höhle wiederhallene 
dem Hauche f) +); allein diefe Vorausfeßung läßt 
ſich fehe Schwer beweifen, denn dieſer Vogel hält N 





‚fares des Rohrdommels, wo er von diefem einem 
Stiergebruͤll aͤhnlichen Brüllen redet, welches 
Mb im Fruͤhling aus den Tiefen der Suͤmpfe 
- Hören Jäßt, und Das er phyſiſch von Winden ers (ar 
Fläten will, die unter dem Waſſer gefeffelt wären  _ ' 
und aus Höhlen hervorſtiegen; das gemeine Volk 
gab hievon abergläubifhe.Urfahenan, und dieg 
wWwoar in der That nichts als ein Vogelgeſchrey. 
f) Nota. Aldrovande hat unterfucht, ie die Bil⸗ 
dung der Lufteöhre in Beziehung auf die Hervors 
bringung Diefes außerordentlichen Tons if. Werz 
faiedene Waflervögel_baben bey einer been 
. Stimme, z. €. der Schwan, einen : doppelten 
larynx; der Robedommel hingegen bat aar kei— 
nen, allein die Roͤhre bildet an der gabelförmigen 
Theilung zwey aufgedlafene Säde, deren eıne 
Seite nur mit den Ringen der Röhre befegt iſt; 
‚Die andere it mit ciner dünnen, ausdehnbaren, _ 
elafif wen Haut bededt; aus diefen aufgsblafenen 
. Sädfen ſtuͤrzt fich die eingefchlofferte Luft heraus, 
EIDETE GL DENULC 0. 0 | 
.4) Dieſer Bau der Luftroͤhre it Doch in Den haupt: 
.. fäblidften Stüden nicht fo verfhieden von der 
Luftröbre des Reihers, daß der Rohrdommel def 
‚falls eine fo ftarfe und fo befondere Stimme haͤtte. 
Eben ſo wenig erhelfet Diefes aus der Pejchreiz 
bung der Luftroͤhre, weiche Muralt a. a. ae ge⸗ 
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liefert hat. SE RN 
Buff. Nat. Geſch.d. voͤgel. XX. 3° 
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ſich immer fo verſteckt, daß man ifn nicht finden 
und nicht nahe fehen fann 5); die Jaͤger kommen 
nur an -folchen Dertern, wo er herausgeht, wenn 


ſie das Schilf durchkreuzen, ſo daß ſie oft bis uͤbet 


das nie im Waſſer ſi nd, 


Si "Mit aller biefer Behutfamfeit ſih ee 
und unzugaͤnglich zu machen, ſcheint der Rohr⸗ 


dommel eine liſt zu verbinden, Die Mißtrauen | 


anzeigt; er halt feinen Kopf in die Höhe, und da 
‚er über drittehalb Fuß hoch A ‚ So fieht er du ch 
das S Schil f ohne daß ihn der J Jäger gemwahr wird; 
er verändert feinen.Drt nur bey einbrechender 
Macht zue Herbfizeit, und den übrigen Theil ſei⸗ 
nes Lebens bringt er in einer Unthätigfeit zu, weg: 
wegen ihm Br den Zunamen: : der faule g) 


ge er 


5) Ich babe ftets daran Gestöehfelt, daß d der Rohr⸗ 
dommel ben feinem ſtarken Rufe den. Schnabel in 


Schlamm oder Waſſer ſtecke, und Habe mic end⸗ 


lich an einem im Fahre 1773 aufgezogenem Rohr⸗ 


Dommel überzeugt, daß er. in einer Kammer ohne 
allem Waſſer diefes Geſchrey mache. Sc babe . 


diefe Beobachtung der phnfograpbifcen. Geſell⸗ 


ſchaft zu Lund mitgetheilt, und das wichtigſte da⸗ * 


don in dem Anhange anfuͤbren. 


Bruͤnnich fagt, ein Bürger in Kopenhagen, | 


habe lange Zeit einen Robrdommel im Haufe ges 
balten und bemerft, daß derfelde den Schnabel in 
den Flügeln ſtecke und fo bruͤlle. Ich zweifle aber 


auch, daß dieſes nöthig ſey; indeſſen waͤre dadurch 


doch obige Sage ſchon wiederlegt. 
.g) Biſt. animal. lib. IX. cap. XVIII. „Der Rohr: 
„dommel gebt langſamer als man fagen fann, 


"und wird vom Ariftoreles plump und faul ger 


BG ‚und er Rue uw phoix, von einem 
; h Pi KENN ® * „fau⸗ 
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gegeben hat; feine ganze Bewegung beſteht inter J 
That darin, daß er ſich auf einen Froſch oder fleir 4 
nen Fiſch wirft, der ſich ſelbſt dieſem traͤgen Fiſcher — 
anbietee * 
Der Name aflerias oder ſiellaric, der den 
Rohrdommel von den Alten gegeben wird, koͤmmt 
nach Scaliger von feinem Slug des Worte ber, 
vermoͤge deflen er fich grade in die Höhe gen Him— — 
mel ſchwingt, und fich unter dem geſtirnten Ge sg 
woͤlbe zu verlieren ſcheint 7): andere ſuchen die > 
Entſtehung diefes Namens in den Sieden, womit —1 
fein Geſieder beſaͤet iſt, welche jedoch mehr wie —— 
Pinſelſtriche als ſternenfoͤrmig angebracht ſind; 
fie bedecken den ganzen Leib mit ſchwaͤrzlichen 

| Verzierungen - oder Kreusfchattirungen; fie liegen 
re gen dl ind Urgleep 


in 7 
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„faulen Sklaven Namens phoix genannt, der in 
„einen Rohrdommel verwandelt wurde; noch heu⸗ 
„tiges Tages erinnert der Poͤbel an diefe Erelle 
„des Alrertbums, da er beym Schrlten eines fau— 
| „ien Menfcben ihn zu beleidigen denkt. wenn er Wie 
ihn einen butor nennt“. Belon, Nar: des Oifeaux, — 
BT en — 
65) Es iſt wohl keine Traͤgheit des Robtdommeß - — 
Noch Des Rerbers, wenn er fange unbewegt fteht 
und auf feinen Raub lauert, oder jener aug 
Furcht entdedt zu werden mie ein Stock aufge: 
richtet bleibt. Wenn er dem Feinde nicht entge: BE 
ben fan, macht er- den Hals kurz, Fräufet Die RE. 
Federn Deffelben und ſchießt äußerft fehnel damit j 
‚bervor, und in den Augen zeigt er viele Lebhaf— ' | 
tigkeit, | er O. “ 
7) Man glaubt auch, daß er diefen Name verdiene, 
weil er oft lana mit aufgerichteten Kopfe und 
Schnabel gleigaſam na den Sternen kucke. ©, 
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354 Der Rohtdommel 


queer auf dem Ruͤcken in einem fahlbraunem 
Grunde und auf dem Vordertheil des Halles, 
auf der Bruft und Bauch find fie atıf einem weiß ⸗ 
lichen Grunde in der fänge angebracht; der 
Schnabel des Rohrdommels har diefelbe Seftalt, 
diie der Schnabel des Meihers hat; Die Farbe deſ— 
ſelben, fo wie auf den Füßen tft grünlich; feine 
Defnung ift fehr breit, er ift weit Hinter die 
Augen hin gefpalten, fo daß man fagen möchte, 
diefe lagen auf dem obern Kinnbacken; die Ohr, 
Öffnung ift groß; Die furze und fpißige Zunge 
‚geht nicht bis zur Hälfte des Schnabels, allen 
die Kehle ift einer Deffnung fühig, daß man die 
Fauſt hinein ſtecken kann h); feine fangen Zehe 
- hängen fih am Schilf an, und dienen ihn auf den. 
ſchwimmenden Trümmern deffelben zu tragen i); 
er fängt eine Menge Sröfche; im Herbit gehter 
in den Gehoͤlzen auf die Jagd der Ratzen, die er 

ſehr aefchift greift und ganz hinunterfchludt k); 

in diefer Jahrszeit wird er fehr fert I); wenn er 

gefangen wird, wird er zornig m), vertheidigt fich 
und trachtet vorzüglich nach den Augen n); fein 
R | N ee and iiich 


h) Gula fub roftro in immenfum dilatatur , „ut vel 

. pugnum admittat. Willughby, pag.208. , 

i) Die große Laͤnge der Nägel un) vorzüglich An Ber 
Hinterz. be ift merkwürdig, Aldrovand faat, daß 
zu feiner Zeit man ſio ihrer als Zahnſtoͤcher bes 
dient baber 0.0 - | 


© k) In. ventriculo murium pili ut ofliculi inventi. 


 Willughby, Ornirhol. pag. 208. 


N Schwenckfeld, pag. 225. 


m) Irritata mire infatur. ac intumefeit, roftroque fe 


munit. Schwenckfeld, ibid. 
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2.0000 Der Rohtdomme, 355 kn 
Fieſſch foll haglich fhmecten, wiewohl man iin  — ,| 


vornehmes Geihtmar 0). 093.0 
Die Eyer des. Rohrdommels find grauweiß⸗ 
gruͤnlich, er legt vier oder fünf, bauet fein Neſt 
mitten im Schilf auf einem Binfenbüfchel, und 
Belon irrt fich zuverläßig, und verwechfelt den 
Reiher mit dem Nohrdommel, wenn er faat, oa | 
er fein Neft im Gipfel der Bäume baue p); diler | 
Naturkuͤndiger fcheint gleichfalls fich zu irren, 
da er don Rohrdommel für den Dnacrotalus des 3 
Plinius häft, wiewohl er im Plinius ſelbſta of 
derwaͤrts durch fehr kennbare Zuͤge unterſchieden 4 
wird, Uebrigens hat Plinius den Rohrdommel 
nur im Verhaͤltniß ſeines Gebruͤlls, welches, nach 
Belons Ausdruck ſo ſtart iſt, daß es feinen Och 
ſen giebt, der fo ſtark ſchreyen koͤnnte, einen klei⸗ 
nen Vogel nennen koͤnnen, wofern man mit De: 
Ton, die Stelle diefes Naturkuͤndigers auf den a 
Rohrdommel anwenden muß, wo er vom Vorl 
Taurus redet, der fich, fagt er, in dem Gebiete 
> Arles aufhält, und ein Brüllen von ſich hören laßt, 
das dem Gebruͤll eines Ochſen gleicht q). 


vordem aß; als noch das Fleifch des Neihers ein 





a | 
ny) „Diefer Vogel bat dieſes fonderbare, daß er bes 
„ftändig verfucht, die Augen aufzufioßen; dieſe⸗ 
„wegen balten die Bauern, wenn fie fie fangen 
„und fie beym Leben erbalten wollen, fie beftändig 
a, Belon, Nat. des Oifeaux, pag. 193. 
fe) elon. be 
p) Geſner Fennt ein Neſt nicht beffer, da er faat, - 
man fände in demfelben zwölf Eye. ©. Man 17 
ſehe den Anbang. / O. 
) Eſt qui boum mugitus imitetur in Arelatenſi agro; 
taurus appellata, alioqui parva. Plin. lib. X. cap. 
LVII. 
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356 ‚Der Rohrdommel, 
‚Der Nohrdommel hält fich löucchgängig da . 
auf, wo es fo große Suͤmpfe giebt daß ſie ihm 
zum Schlupfwinkel dienen koͤnnen, man kennt ihn 
‚in den mehreften von unfern Provinzen; er iſt nicht 
ſelten in England r) und ziemlich häufig ın dee 
Schweiz 5), und in Oeſterreich t); man fieht ih 
auch in Schlefien u), in Dännemark x),:in 
Schweden yv).. Die nördlichern Gegenden von 
„Amerika haben gleichfalls ihre Art von Rohrdom: 
mel, und man findet andere Arten in den mittäg 
Iichen Gegenden; aber es ſcheint, daß unſer Rohr⸗ 
dommel nicht ſo hart als der Reiher, unſre Win: 
ter nicht ausſtehen kann, und daß er das Sand ber: 
laͤßt, wenn die Kälte zu ſtreng wird; sefchiefte 
Jäger verfichern uns, fie hätten ihn nie an den 
Ufern der Bäche und Duellen in der Zeit der 
größten Kälte angetroffen; und wenn er ſtille 
Waſſer und Suͤmpfe haben muß, ſo muß unſre 
‚lange Froſtzeit für ihn eine Zeit des Wegzuges 
ſeyn. Willughby ſcheint es anzuzeigen, und ſei⸗ 
nen heftigen Flug, im Herbſt nach Sonnenaufgang, 
als eine Reife in waͤrmere Klimate anzufehen ®). 


Kein 

| ni s | Wo 4 
Brittiſch Zoology, pag.ı0.. 
s} Gefner. ask , 1, 

t) Elench. Auſtr. 348. h ” 1 

u) Schwenckfeld, Avi, Silef, pag. 225. — 

x) Brünnich,; Ornithol, boreal. — 
y) Fauna Suecica. — Be Ba 
8) Er zieht gewoͤhnlich fchon im September 'aus | 
Pommern in wärmere Pander. Hablizl fagt von & 
>. Ibm, er fey im Novemder ‚siemlich baufis inben 
— ſchilfigten Gegenden um Enzelli vorgefommen, | 


halte fich nur den Winter über in den fumpfigten 
und fdilfigten Gegenden der kaspiſchen — 
BR iR HR >. ziehe 


ha) 
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Der Rohrdommel. 


Zain, iR — ee ; y * 
Kein Beobachter hat ung beſſere Anzeigen 


uͤber die natuͤrlichen Sitten dieſes Vogels gegeben, 
was er mir hieruͤber geſchrieben hat: 
Die Rohrdommel befinden ſich faſt zu allen 
„Jahrszeiten zu Montreul fur mer und an den 
Kuͤſten der Picardie, ob fie gleich Zugvögel find; 


man fieht fie in großer Anzahl im Decembermo- 


nat, und bisweilen liegen In einer Kleinen Strede 


„Schilf Dutzende. 


s giebt wenig Vögel, die ſich mit fo altem 


4 


„Stöfe, daß er Stiefel durchbohrt und fehr weit 


„Blut vertheidigen; er greift niean, allein wenn. 
! a / 


zer angegriffen wird, fo Fämpft er muthig, und 


„haut ſich tapfer, ohne fich fehr in Beweguna zu 


„siegen. Wenn ein Raubvogelihn anfällt, fo flieht 


„er nicht; er erwartet ihn aufrechtftehend, und. 


„enpfänget ihn mit feiner Schnabelfpige, die fehr 
„Scharf iſt; der verwundete Feind entfernt ſich 
Schreyend. Die alten Bufarte greifen. nie 


„pen Nohrdommel an, und die gemeinen Falken 


„fangen ihn nur von hinten und wenn er fliegt; er 


„wehrt fich gar gegen den Zäger, der ihn vermundet 


„hat; anftatt zu fliehen, erwartet er ihn, verſetzt 
‚ibm in die Beine mit dem Schnabel fo heftige 


34 


- ziehe im $rübling mit andern feiner Art nach 
Rukland und komme im Herbfte wieder zuruͤck. 
Er fen ſowohl in Perfien als Rußland faft Jeder⸗ 
mann befannt. or J 
Er ſcheint indeſſen nur wegen Mangel der 
Nahrung die kalten Länder im Winter mehren⸗ 
tbeil$ zu verlaffen, denn ib babe Ihn den ganzen 
Winter hey offenen Quellen und Bäcben im Robre 
ohnmeit Stralfund gefunden, wo es träge Froͤſche, 
Schecken u. d. gl, finden konnte. GO. 


„ins 


P2 


als Herr Baillon; hier iſt ein Auszug von dem, 
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358 Der Kohrdommel, 


ins Fleiſch dringt; mehrere 

2 sefährlich verwundet worden, und man ıfl ges 
„zwungen diefe Vögel zu tödten, weil fie fich bie 
„in den Tod wehren 2.3.0 | 


— 


„Rohrdommel auf den Ruͤcken wie die Raubvoͤgel, 


„und wehrt ſich eben ſo mit feinen Klauen, die ſehr 


„lang find, als mit dem Schnabel; er nimmt 
„dieſe Stellung, wenn er von einem Hund über: 
„fallen wird 10). ER RR 
Die Geduld. diefes Vogels gleicht feinem 
„Muthe; er bleibt ganze Stunden lang unbeweg⸗ 


lich, mit den Süßen im Waffer und verfiedt im 


„Schilfe; hier lauert er auf Aaale und Froͤſche; 
nee it fo faul und fo melancholiich alg ver Storch; 
außer der Brunſtzeit, wo er auffliegt und ſeinen 


| „Ort verläßt, in den andern. Sahrszeiten fannman 


„ihn nur mie Hunden finden. Im Februar und 
„Märzmonat ſtoßen die Männchens des Abends 


„und Morgens ein Gefchrey, aus, das man. mit 


.  „pem Schuß eines großen Gewehrs vergleichen 

könnte; die Weibchen kommen von ferne zu dies 
„ſem Geſchrey gelaufen, bisweilen umringt ein 

Dutzend ein einziges Männchen; denn in auf? 
* ig LH. SEES ERHALT 


* 


9) Er zieht daben den Hals 
| Federn deffelden in die Höhe, * 
10) Er gewinnt dadurch oft Zeit und Raum, um 


. 


mit Dem Schnabel dem Hunñde ftorfe Stöße beus, 
zubtingen. Er leat ficb auch wohl: geſtreckt auf 
den Bauch, ziebt den Hals fehr ein, fo daß deſſen 
Federn alle aufgerichtet oder gar zurück gefchlas 
gen fteben, und um den Kopf, der faft an der 
Erde liegt, einen breiten Kragen oder Schirm mas 
“ben, bis er vormärts oder einige SW in die 
Hoͤhe ſchießt. | | BD 


zuvor ein und richtet Die 
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Jaͤger ſind von ihnen 


Bisweilen aber ſelten, ſchmeißt ſich dee 
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* es RR Sy j \; ws s — | 
⸗Gattung giebt es, wie bey den Enten, mehr Weib 


nhens als Männchen: fie trampeln vor ihnen herum 


J „und ſchlagen ſich mit den Männchen, die hinzukom⸗ 


„men. Sie bauen ihr Neſt beynahe auf dem Waſſer, 
mitten im Schiff, im Aprilmonat; fie ſitzen vier 
doder fünfund zwanzig Tage; die Zungen fommen ' 
„beynahe nackend aus, und haben eine fcheufliche 
‚„Seftaltz fie fcheinen nur Hals und Beine zu feyn, 
„Te gehen nicht eher aus dem Neſt als vier und zwan⸗ 
„iig Tage nad) ihrem Jungwerden; Vater und 
Mutter ernähren fie in der erften Zeit mit Blut- 
igeln, Eidexen und Froſchleich, hernach mit fleinen 
„Aalen; die erſten Federn, die ſie kriegen, ſind roth⸗ 
„gelblich, wie die Federn der Alten; ihre Fuͤße und 
„Schnabel ſind meht weiß als gruͤn. Die Falken, 
Nwelche die Neſter aller übrigen Sumpfpvoͤgel zerftö- 
‚ren, rühren felten ein Nohrdommelneftan; Vater 
„und Mutter bewachen es beſtaͤndig und ſchuͤtzen es; 
Kinder duͤrfen ſich nicht hinan wagen, ſie muͤſſen bes 
„ſorgen, daß ihnen die Augen ausgeſtoßen werden. 
„Esiftleicht, die männlichen Rohrdommel an 
‚per Sarbe und Buchs zu unterfcheiden; denn fie 
„ſind fchöner, rechgelblicher und. größer alg die 
„Weibchen; fonften find auch ihre Federn an der 
„Bruſt und Hals länger. PR. a 
Das Sleifch dieſes Vogels, vorzüglich auf. 
‚den Slügeln und der Bruft, ift ziemlich zu effen, 
„wenn man nur die Haut abzieht, deren Heinen 
„Gefaͤße mit einem fcharfen und übelfchmecdendem. 
„Dehl angefüllt find, melches fich durch das Ko— 
„chen dem Sleifche mittheift, und ihm algdenn 
einen flarfen Sumpfgefchmad giebt.” | 


> \ 


— 


J 








A MD . 

ae Gen Maninteen find die Rohrdommel nicht felten, 
J und da ic) einige Beobachtungen uͤber dieſel⸗ 

ben angeftellt habe, welche man neu und merth 

hielte, unter den Abhandlungen der phyfiographiz 

fchen Geſellſchaft zu fund aufzunehmen; dieſe 


aber in fchmedischer Sprache gefchrieben find, fo 
‘will ich hier einen Auszug aus derfelben Tiefern, - 


und zeigen, daß der Mohrbommel gewiß nicht den 


‚Schnabel in das ae fiede um — — | 


£ machen. 


one fast — man finde d den Rohe⸗ 


Bor am Meere bey Stralfund und Wismar. 


Diefe Städte liegen zwar am Meere, aber ich 


‚habe den Rohrdommel doc) daſelbſt nur bey ſuͤßem 
Waſſer, beſonders in Moraͤſten und im Rohr 


und Schilfe gefunden, zweifle aber doch nicht, 


daß er auch wohl in fumpfigen vom Meereswafler | 


angefüllten Stellen am Meere feyn koͤnne. Ei— 
gentlich iſt er.ein Zugvogel, welcher ohngefäht i im 


Anfange des Märzmonat i in Pommern anfommt, 


und ſich fhon oft in der Mitte deffelben in der 
Entfernung von einer viertel Meile von Greifs⸗ 
wald am Ruͤckfluſſe hoͤren laͤßt. se iſt 

| chon 
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| ‚fon ‚bier Jahr· alle Winter bey Quellen und 


Baͤchen in, einem Sumpfe, eine Meile von _ 


Stralſund gefunden worden. Wenn die ganze 


Natur gleichlam aufs Neue erwacht, und die 
mehreſten Thiere einen heftigen Trieb zur Be 


gattung empfinden, den ſie durch ihre. Stimme 


‚zu erfennen. geben, fcheint der einfame, vers 
‚fledte Rohrdommel denfelben am ftärfften aus⸗ 


zudruͤcken. Wenigſtens ift feine Stimme un: 


begreiflich ſtark, befonders des Nachts nah 
‚einem warmen Regen; da ift diefelbe dann ein 


angenehmer Vorbote des Frühlings, obgleich er 
wegen dieſer ftarfen Baßſtimme den Damen 


‚eines Meerochfen, Mooskuh, Erdbull u. ſ. w. 


ne 


"Man hat gern erflären mollen, wie diefer 


Vogel eine fo flarfe Stimme haben Fönne. 
"Mehrere Jahrhunderte behauptet man, er ftedfe 


daben feinen Schnabel in Waſſer oder Sumpf, 


dabey wuͤrde aber ein ganz anderer Schall k 


en 


52 


‚entftehen, tie man fich leicht überzeugen fann, 


. wenn man durch eine Möhre in das Waſſer 


fchreyet oder blaͤſet. Aldrovand, Muralt 
u. a. fagen: feine $uftröhre fey ganz anders ald 
an andern Vögeln gebauet, ſehr lang und be: 
jonders dazu eingerichte. Wenn man aber 
diefelbe herausnimmt, fieht man leicht, daß fie 
in der Hauptfache der fuftröhre des Reihers 
ziemlich ähnlich ey; denn die von Muralt 
beichriebenen Enden der $uftröhrenäfte, koͤnnen 
feine Veranlaffung zu folchem ftarfen Ton ge: 


ben; die fuftröhre iſt auch nicht, wie bey dem 
Maͤnnchen der Enten, mit beſondern $uftfaften 


oder 
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oder ſtark erweiterten Knorpelringen verſehen, 
noch fo wie bey dem Kranich in das Bruftl: 
"0 bein gebogen. Es muf eine andere Urfahe 
da ſeyn; welche ich 1772. durch die Zerglide 
rung eines Nohrdommels zu entdeden fuchte, 
Sein fetb war ohngefähr. fp groß.als ein Huhn, 
‚aber fein ausgefirecfter Hals doppelt fo lang. 
. Die Augenlieder waren gelbgrän, die Augen 
ringe gelb; Die Zehe oben wie die Beine vorn 
graugelb; "die Klauen grau. Die Suftröhre 
ging mit zwey Aeften in die Sungen. Die 
Stimmritze öffnete fich vorn in die dafelbft un. 
"gemöhnlich weite Speiſeroͤhre. Diefe nahm 
ihren Anfang in dem Machen bey der Zunge, 
beſtand aus einer ftarfen Haut, welche vermöge 
des Zungenbeins fo weit ausgefpannt werden 
“... Tonnte, Daß man zwey Finger hinein ſtecken | 
fonnte; näher nach dem Magen zu ward fie 
‚enger und fRetfchartiger. Der Magen beftand 
‚ebenfalls aus ſolchen fleifchigen Haͤuten; in 
demſelben waren viele Eleine Fiſche, Waſſer-⸗ 
jungfern und Blutigel. Die duͤnne Haut, duch 
welche Die Luftroͤhre und den Schlund ging, Ai 
‚und melde die Brufthöhfe vorn zmwifchen dem 
Ruͤckgrad. und GSchlüffelbeinen: ſchloß, hatte 
‚nichts befonderes. | | N? 


Ein anderer, männlicher Rohrdommel mard 
‘in demielben Jahre im Junius gefchoffen. 
Sein Schnabel und feine Süße maren hell 
gruͤn, die Augenringe hellgelb mie rothen Strei: 
fen; die Augenlieder gruͤnlich; die Flecken auf | 
‚dem Ruͤcken und den Fluͤgeln waren feiner ald 
an dem Weibchen. Die Hoden waren fehr 

| * groß, 
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groß, faſt mie eine Pflaume. In demselben 
Moraſte, darin er geſchoſſen ward, fand ich eiz- 
1. nen todten Rohrdommel; er war überall durch⸗ 
flohen und das Graf um ihn her niedergetrer 
ten, als wenn er lange gefämpft hätte... Ver— 
muthlich war es derjelbe, welchen ich: zwey Tage 
zzuvor aber nicht nachher daſelbſt wahrgenom— 
5 men hatte, welcher in das Gebiet Des geſchoſ⸗ 
fenen gefommen . und von demfelben getödter 
war 1 ee ee Sn 


Anhang - 


} 
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Ein Weibchen, welches auf der Wieſe an 
einem Erlenholze ging, Schoß ich den achtzehn: 
ten May im Sabre 1773. Dicht wert. davon 
fieß fich ein! anderer Rohrdommel hören, week 
cher wahrfcheinlich das-Männchen war. Biek 
leicht macht das Männchen allein die brüllende 
stimme. — Sc habe mir viele Mühe geges 
‚ben, einen Rohrdommel zu fehen, indem er 
ſchreyet, aber ſolches haͤlt ſehr ſchwer, meil er. 
ſich dabey ſtets in dem Graß und Rohr vers 
ſteckt hält. Bemerkt er, daß man ihm nahe 
fey, fo fchmeige er, und ficht oft nahe bey eis 
nem, aber fo unbeweglich mit Ichmalen aufge: 
richteten Seibe, Hals und Schnebel, daß man - 
ihn ehe für einen Stock als ein. Thier anfehen 
follte. Dennoch bin ic) ihm oft ſehr nahe ges 
fommen, daß ich hören konnte, mie er, bevor 
er brüllete, die Luft ſtark einblieg, welches einen 
Schall machte, als menn man einen Plafebalg 
blaͤſet, oder eine Sackpfeiffe mie stuft fuͤllet. 
WVermnthlich füllet ‘er fich und feinen weiten 
Schlund mit Kift an, ſpannet denſelben aus, 
.. and ſtoͤßt nun aus der $uftröhre mit — 
am ae, | durch 
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durch den hohlen Schlund das Geſchrey, mel: . 
ches dadurch nothwendig fo ſehr verftärft mird, 
als menn man durch ein Sprachrohr ſchreyet. 
In dem Jahre 1773 fand ich nach viel⸗ 
jaͤhrigen vergeblichen Bemühungen am 14 Sur En 
nius das Meft von einem Nohrdommel mit 
fünf Eyern; dieſe waren ſchmutzig grauweiß 
oder iſabellfarbig, ſo groß wie Huͤhnereyer, 
ganz oval, an dem einen Ende kaum ſchmaͤler 
als dem andern. Aus dem einen Ey war der 
junge Vogel fchon eynahe ausgekrochen; dieſes 
ließ ich liegen, damit die Alten es auffuttern 
ſollten; aber ich kam erſt nach einige Wochen 
wieder dahin, da daſſelbe das Neſt Schon vers. 
laſſen hatte. Es faß verſteckt im langen Srafe; 
ver Hund fand ihn bald, obgleich er im dem 
. tiefen Waſſer Faum fo. ſchnell fhwimmen Eonns - 
te, als der Vogel auf dem Graſe in demfelben 
 Porelef. | NR, Bi 


IIcch verſuchte dem jungen Nohrdommel 
aufzufuttern; er hatte feinen PM aß in einer 
Badeſtube; den Sommer und Herbft ward er. 
mit Sröfchen, den Winter mit Elein gefchnitte- 
nem Sleifche gefuttert. Diefe ganze Zeit gab 
er Fein ander Geſchrey von fich, als wenn er 
kungerig war und faft wie eine Henne kraͤch— 
zete. In dem folgenden Fruͤhjahre 1774, wie 
eine viertel Meile davon ein Rohrdommel in 
einem Sumpfe anfing zu. ſchreyen, antwortete 
der meinige bisweilen und zwar einige Tage - 
nach ‚einander. Er faß dabey oben auf dem 
Badofen, um XWafler harte er gar niche in 
—— Nr der | 
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ber. Kammer. & angenehm mir diefer Be 


iis war, daß der Vogel. bey feinem ftarfen 
Bon. den Schnabel nicht in Waſſer oder 
- Schlamm ſtecke, ſo fehr bedaure ich, daß ich 
- nachher nicht AIEmER, habe, ob es ein Den 
om Ioar-, 

Wenn der Rohrdommel fliegt, zieht er den 
Sale wie der Reiher ein, und ſchreyet des Nachts 


im Fluge faft wie eine Nabe; bey folchem Ge 


fchrey habe ich: einen geſchoſſen und glaube, 
daß man ihn oft fuͤr den Nachtraben, oder 
wohl gar fuͤr den gefürchteten Jrachtjäger ger 
haften habe. Obgleich jener der Ardea Nykti- 


.corax Han dieſer — als die große ar X 


j J iſt. * 


Der Rohrdommel iſt fehr Kor wenn ve 


verwuͤndet und böfe iſt; er richtet dann feine 


Federn des Kopfes in die Höhe und macht faft 


um denfelben einen Kragen, tie der Kampf: 


hahn feinen Halskragen aufrichter. Ueberheupe 


nimmt er verfchiedene Geſtalten an; bald ver: 


- Fürzt er den mit langen Sedern beffeideten Hals, 
- bald verlängert er denfelben. Oft legt er alle 


Federn dicht an den Hals und leib, macht fich 


‚ganz. ſchmal und lang, uud jteht aufgericht mie 
sen Stoff. Davon mögen die vielen verfchies 
denen. Abbildungen entftanden ſeyn, aus welchen 


man eben fo viele Abarten gemacht ung Die 
mehreſte Zeit behält er doch gern einerlen Stel— 


fung, und verändert feine Geftalt nicht fo ofe 
als der kleinſte Kauz, er ſteht auch lange auf. 
einer u deßfalls die Alten ihn auch den 

Saulen 





Anhang. 


———— nannten So begierig die Hunde ih 
aufſuchen, fo ſchwer hält es oft, daß fie in 
greifen, wenn er angefchoflen iſt, da er, fie mit hi 
‚dem fpißen Schnabel ftarf verwundet. Er N 
ſich dabey oft auf den Rüden und ſtoͤßt dem 
Menjchen gern nach den Augen; fo jagte einer, 
den ich am Fluͤgel geſchoſſen hatte, alle Anwe⸗ u 
ſende in meiner Stube auf die Stühle um ihre # 
Beine in Sicherheit zu bringen.  Drach feiner, 
Groͤße hat er wenig Fleiſch, weiches ohngeach⸗ 
tet feines üblen Denise. von einigen gern ge⸗ — 
geſſen wird. | A 



































